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Pfingsten.
Von llniversitätsproftssor v . Uc k e r l e y -  

Könrgsberg.
Sage mir, welcher Geist dich beherrscht, so 

will ich dir sagen, welchen Wert du hast, 
welche Taten man von dir erwarten kann, 
welchen Verlauf dein Leben nehmen wird. 
Tief im Innern steckt die Kraft, die dem äuße­
ren Gang des Lebens die Richtung weist.

Der Geist der Unzufriedenheit, der Hab­
sucht, des Neides läßt den Menschen und die 
Menschengruppen der Völker Bahnen gehen, 
auf denen nichts Gutes geschafft wird weder 
für sie selbst noch für die andern. Der Geist 
der Selbstsucht, der Bequemlichkeit, der Rück­
sichtslosigkeit läßt die, die er gepackt hat, den 
andern zum Unssgen da sein. Der Geist des 
M aterialism us und der skrupellosen Erwerbs­
lust, der Geist des Strebertums und der Krie­
cherei läßt den Menschen nach anderen Zielen  
streben und gierig werden a ls die sind, die er 
in seinen stillen, tiefsten Stunden in seinem 
Gewissen als die seinem Wesen entsprechenden 
«anerkennt. Sage mir, welcher Geist dich er­
füllt und beherrscht, so w ill ich dir sagen, was 
du wert bist und was bei deinem Leben her­
auskommen wird.

Den Geistern, die von unten her zersetzend 
und zermürbend am Wert und an der Seelen- 
kraft des Volkslebens nagen, treten gottlob 
von oben her andre gegenüber, aucki werbend, 
auch lockend, auch kraftvoll. Es sind das alle 
die Eeistesregungen, die mitwirken wollen, 
daß die Gedanken der Menschen groß und die 
Herzen der Menschen rein werden möchten. 
Der Geist eines jugendfrischen. edlen, opfer­
willigen, todesbereiten Idealism us, dem nicht 
das Greifbare und das Genutzschaffende das 
Höchste und Erstrebenswerte ist, sondern der 
Höheres und Größeres kennt als dies. . . . . . 
der über dem Sinnenfälligen die ewigen 
Schönheiten, und hinter dem Zeitlich-Vergäng­
lichen das Ewig-Bleibende, Bestandhaltende 
kennt und erstrebt; der Geist des Schlichten, 
Treuen, Guten; der Geist der freundlichen 
Liebe, der hilfsbereiten Güte. der anspruchs­
losen Demu-t und Entsagung. Sage mir, ob 
dich solch Geist beherrscht, du Einzelner und du 
Volk, und ich w ill dir sagen, daß großer reicher 
Segen sich an die Spuren deines Lebensweges 
heften wird.

Nun kommt die Christenheit heute, pfingst- 
ferernd und gedenkt dankbar froh des Geistes, 
der in  ihr waltet oder doch walten sollte und 
der immer wieder neu sucht sich in  ihr durchzu- 
zusetzen und ihre Gestalt und Lebensart nach 
seiner Eigenart zu beeinflussen und zu bestim­
men — ein Geist, der ganz rein ist, unver- 
mengt mit Niedrigem und Gemeinem, der 
gang groß ist, heraufziehend zu dem. was das 
Ĥöchste ist für unsere Wünsche und Vorstel­

lungen, der ganz kraftvoll ist, ruhelos und 
rastlos an der Seele wirkend, bis er sie in  
seine Weise hineingebtldet hat. — -ein Geist, 
der völlig restlos in Jesu heiliger Persönlich­
keit und seinem heiligen W illen mr Erschei­
nung kam, der aber mit stiller, doch sehr nach- 
drucksvoller Kraft an allen denen wirken will, 
die sich nach Christi Namen nennen.

W ir spüren ihn a ls das geheimnisvolle 
Etwas, das es uns immer wieder antut, so oft 
wir etwas von Gott und Ewigkeit hören. Daß 
wir zunächst doch nicht loskommen von unserer 
christlichen Weltanschauung von Ehrfurcht und 
-Zuneigung an der Person Jesu. von dem 
Wunschq, uns au seiner Reinheit und Lauter­
keit des Charakters zu bilden und aufzuran­
ken, das ist sein stilles Werk, welches er an den 
Einzelnen und an der Volksseele unserer 
deutschen Nation immer noch und immer w ie­
der treibt. Daß es uns Einzelnen und dann 
Mch wieder größeren Schichten unseres Volkes

D er Weltkrieg.
IFortschreitende kinschnünmg von VerLuu.

Kriegsbeute: SS Maschinengewehre, SOS Gefangene.

Amtlicher deutscher Heeresbericht.
B er l in  den 10. Juni. (W. T.-B.)

G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  10. Juni.
We s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :

Auf dem Westufer der Maas wurde die Bekämpfung feind­
licher Batterien und Schanzanlagen wirkungsvoll fortgesetzt. — 
Oestlich des Flusses setzten unsere Truppen die Angriffe fort. — 
In  heißen Kämpfen wurde der Gegner auf den Höhenkammen 
südwestlich des Forts Douaumont, im Chapitre-Walde und auf 
dem Fumin-Rücken aus mehreren Stellungen geworfen. Westlich 
der Feste Daur stürmten bayerische Jäger und ostpreußische I n ­
fanterie ein starkes feindliches Felswerk, das mit einer Besatzung 
von noch über 5 0 0  M a n n  und 2 2  M a s c h i n e n g e w e h r e n  
in unsere Hand fiel. Die Gesamtzahl der seit dem 8. Juni ge­
machten Gefangenen betragt 28 Offiziere und mehr als 1500 
Mann. — Auf dem Hartmannsweilerkopf holte eine deutsche P a­
trouille mehrere Franzosen als Gefangene aus den feindlichen 
Gräben.

O e s t l i c h e r u n d  B a l k a n - K r i e g s s c h a u p l  atz:
Bei den deutschen Truppen hat sich nichts von Bedeutung 

ereignet. Oberste Heeresleitung.
gelingt, an besonders bedeutsamen Entschei 
dungspunkten der Lebensentwicklunq vorwärts, 
aufwärts zu kommen, und alten Wust und üble 
Hemmungen von sich abzuschütteln, und sich 
freier zu machen als man bislang war, das ist 
dieses Geistes Werk. Daß uns immer noch 
neue Ziele der Persönlichkeits-Durchbildung 
und der Menschheits-Entwicklung entstehen 
und vorschweben, uns innerlich packen und uns 
in Arbeit nehmen, das ist seinem stillen feinen 
Wehen zu danken.

W ir haben ihn gespürt, diesen Geist von 
oben» diese Kraft der Ewigkeit, diese innere 
Stärke und Gewalt, a ls bei Beginn des Krie­
ges ein Rauschen durch unser Volk ging, ein 
Kraftsuchen und Haltholen „bei dem alten 
Gott und unter den ewigen Armen." Wenn 
die Volksseele in den kritischen Momenten — 
das waren jene Augusttage — noch den Weg 
zu finden weiß zu den ewigen Kräften, zu dem 
Gott der Väter hin, dann darf man getrost 
behaupten, daß sie sich von jenem Geist noch 
beikommen läßt. D as gilt vom Volk als  
Ganzen. Wie weit es sich von jedem einzelnen 
könnte sagen lassen, ist selbstverständlich eine 
andre Sache.

Die Schwarzseher und Grämlichen haben 
mit ihren Klagen über die Heillosigkeit, über 
die Verdorbenheit, über die Bersumpftheit un­
seres deutschen Volkes gottlob nicht recht ge­
habt. E in Volk, das solche Taten erweisen 
kann daheim und draußen — ein Volk, das so 
siegen und so opfern kann, das so durchholten 
und so warten kann, das so sich begeistern und 
für Vaterland und Freiheit, für Wahrheit 
und Recht, für seine größten Güter und für 
seine heiligsten Werke sich hingeben kann, das 
hat die Fähigkeit erwiesen, sich. wo es nötig 
war, innerlich beikommen zu lassen von jener 
wunderbaren Zugkraft, die der ewige Wille, 
der über der W elt thront und in  der W elt 
waltet, an den Menschenherzen und an der 
Volksseele ausübt, und an die die Christenheit 
von ihren ersten Timen der, Pfingsten her ge

dacht hat, wenn sie vom „Wirken des heiligen 
Geistes" redete.

» »»

Die Kämpfe im Westen.
Englischer Bericht.

Der amtliche Bericht aus dem britischen Haupt- 
guartier vom 8. Jun i lautet: I n  den letzten
24 Stunden beträchtliche Minen- und Artillerie- 
tätigkeit besonders zwischen Vimy und dem Kanal 
von La Bast6, wo sechs Minen mit für die Briten 
ünstigen Ergebnissen explodierten. Die Lage bei 
woge ist unverändert. Es fanden heute keine 
msanteriekämpfe statt.

Die wachsende Bedeutung des Landkrieges.
„Times" schreibt: Die Seeschlacht und die T ra­

gödie von Lord Kitcheners Tod dürfen uns nicht 
zu lange von dem immer bedeutender werdenden 
Charakter des Landkrieges ablenken. Dinge find 
, cht im Gange, die den weiteren Verlauf des Land­
krieges in höherem Maße bestimmen könnn. Wir

Punkt, und wir müssen ihn mit größter Aufmerksam 
keit verfolgen. Der Artikel erwähnt sodann die 
russische Offensive und fäbrt fort: Die bulgarischen 
Bewegungen in Südmazedonien werden immer ver­
dächtiger. Es sei nicht anzunehmen, daß die ver­
hältnismäßige Ruhe an der Front von Saloniki 
noch lange andauern kann. Schließlich ist zu be 
merken, daß der Feldzug in Mesopotamien mit dem 
Fall von Kut nicht zuende ist. Jetzt, wo das 
Euphratbecken teilweise schiffbar ist, können uns die 
türkischen Berichte über die Bewegungen bei 
Nastriych nicht gleichgiltig lasten. Die englische 
Regierung mutz sich schleunigst versichern, daß die 
ziemlich isolierte britische Garnison bei Nastriych 
nicht auch eingeschlossen wird.

Die
übertreffen, 

französische "Artillerie verstärkt 
werden mit Kanonen, die noch mehr versprechen.

An die Eroberer der Feste Vaux,
das Paderborner JnfanLerie-Negiment Nr. 158, hat 
der Magistrat der Stadt Paderüorn ein Glückwunsch­
telegramm gerichtet, in welchem der Oberbürger­
meister dem Regiment laut „Kreuzzeitung" mit­
teilt, daß die Kunde von der Heldentat in der Bür­
gerschaft und der Garnison außerordentliche Freude 
hervorgerufen habe, uno dem Truppenteil, insbe­
sondere dem Leutnant Rackow, den Gruß und Glück­
wunsch der Stadt entbietet.

Der Kommandant der Feste Vaux,
Oberstleutnant Naynald, ist als Kriegsgefangener 
--  Feste Mainz eingeliefert worden. Der 

Kronprinz hat ihm in An
in der 
deutsche

Beachtenswerter Vorgang an der französischen Front
Wie die „Neue Zürcher Zeitung" aus Genf er­

fährt, werden französische Regimenter von der Front 
nach Südostfrankreich zurückgezogen. Der Grund 
der Maßnahme ist unbekannt.

Neue schwere französische Geschütze?
Der Korrespondent der „Times" sagt, die Zeit, 

die durch den Widerstand bei Verdun gewonnen 
worden sei, habe die französischen Geschützgießereien 
in den Stand gesetzt, einige schwere Kanonen abzu- -  .  ̂ ....
liefern, die dxn LM H m M  Krimolano, eröffnet.

rkennung seiner 
tapferen Verteidigung der Feste Vaux den Degen 
belasten.

M »»

Die Kampfe im Osten.
Die russische Offensive im Abflauen.

Der österreichische Tagesbericht 
Amtlich wird aus Wien vom 9. Jun i gemeldet s 

Russischer Kriegsschauplatz:
Die Kämpfe im Nordosten waren gestern weni­

ger heftig. Bei Kolli, nördlich von Norvo-Alexi- 
niec, nordwestlich von Tarnopol und am^ Dnjejtr 
wurden russische Angriffe unter schweren feindlichen 
Verlusten abgeschlagen. An der beßarabischen 
Grenze herrscht Ruhe.

Der Stellvertreter des Chefs des Ceneralstabes. 
v o n  H o e f e r ,  Feldmarschalleutnant.

Der russische Kriegsbericht.
Der amtliche russische Heeresbericht vom 

8. Jun i lautet:
estfront: Die Offensive unserer Truppen von 

Rorvno in der Richtung auf Kowel nimmt ihren 
Fortgang. Der geschlagene Feind wird verfolgt, 
die Stellungen bei Luck find nach Kampf genommen, 
die Stadt selbst besetzt. An einigen Stellen haben 
unsere Truppen nicht nur den Jkrva- und SLyr- 
Abschnitt erreicht, sondern haben ihren Angriff noch 
darüber hinausgetragen.

Galizien: An der unteren Strypa nahm unsere 
Infanterie mit Artillerie-Unterstützung in ener­
gischem Stoß die starken Befestigungen in der Linie 
Trybuchowce (5 Kilometer südöstlich Vuczacz)— 
Jaslowiec und stieß bis zur Strypa vor. Außer 
den 40 000 Gefangenen und der Beute, die gestern 
gemeldet wurde, sind wiederum im Laufe des 
gestrigen Kampfes 58 Offiziere und etwa 11000 
Soldaten gefangen worden. Wir erbeuteten weiter 
eine Anzahl Geschütze und Maschinengewehre, die 
jAoch noch nicht gezahlt sind. Ferner fielen uns 
Wasfenlager, Feldküchen und Fernsprechgeräte in 
die Hände.

Das Ergebnis der Kämpfe vom 4. bis zum 
7. Auni in Wolhynien und Galizien kann nach den 
erzielten Erfolgen als bedeutender Sieg unserer 
Waffen angesehen werden; es ist ihnen gelungen, 
der starken feindlichen Front ein tiefes Loch zu 
schlagen.

DünafronL: Im  Seenyebiet südlich Dünaburg 
an einigen Stellen heftiges Gewehrfeuer. Die 
Deutschen vereinigten ihr Artilleriefeuer auf den 
Brückenkopf von Aexküll. Örtliche Vngriffsversuche 
der Deutschen südlich Smorgon wurden durch Feuer 
abgewiesen. Südlich Krewo machte die feindliche 
Artillerie Feuerüberfälle auf unsere Stellungen.

Schwere Verluste der Rüsten.
Der Berichterstatter der „Times" in Petersburg 

meldet: Man gibt in dortigen amtlichen Kreisen 
offen zu, daß die Russen ihren letzten Erfolg mit 
schweren Verlusten erkaufen mutzten.

»

Der italienische Krieg.
Weiteres Vordringen der Österreicher in OberiLalien 

Der österreichische Tagesbericht 
vom 9. Ju n i meldet vom

italienischen Kriegsschauplatze 
Auf der Hochfläche von Asiago eroberten unsere 

Truppen den Monte Sisemol und nördlich des 
Mvnte M eletta den von Alpinis stark besetzten 
Monte Castelgomberto. Unsere schweren Mörser 
haben das Feuer gegen den Monte Lister, das 
westliche Panzerwerk des befestigten Raums von



Die Zahl der gefangenen Italiener hat sich um 
23 Offiziere und 580 Mann, 

unsere Beute um 5 Maschinengewehre erhöht.
Unsere Marineflieger belegten die Bahnanlagen 

von Portogruaro, LaLisana, Pallazuolo, den Jnnen- 
hafen von Grado und eine feindliche SeeflugstaLion 
ausgiebig mit Bomben. Unsere Landflieger warfen 
auf die Bahnhöfe von Schio und Piovene Bomben.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes, 
v o n  H o e f e r ,  Feldmarschalleutnant.

*  »»

vom Vattan-Urlegsschanplatz.
Der österreichische Tagesbericht 

vom 9. Jun i meldet vom
südöstlichen Kriegsschauplatze:

Unverändert.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes 

v o n  H o e f e r ,  Feldmarschalleutnant.

Keine Änderung im Oberbefehl über die bulgarischen 
und deutschen Truppen.

Die bulgarische Telegraphen-AgenLur ist ermäch­
tigt, die Meldung der französischen und russischen 
Presse, Zar Ferdinand habe das Kommando über 
die Verbündeten Armeen auf dem Balkan über­
nommen, in aller Form für unrichtig zu erklären. 
I n  der Organisation des Oberbefehls über die bul­
garische Armee und die deutschen Truppen an der 
Balranfront ist keine Änderung eingetreten.

Zurückziehung der griechischen Truppen 
in ihre Garnisonen?

Laut einer Meldung des Lyoner „Proares" wird 
in Athen versichert, daß infolge diplomatischer 
Schritte und Besprechungen Zwischen General 
Sarrail und Moschapoulos die griechischen Truppen 
hei Saloniki in ihre Garnisonen berufen werden.

Der türkische Krieg.
Türkischer Kriegsbericht.

Das^ türkische Hauptquartier teilt vom 
8. Jun i mit: An der Jraksront ist die Lage unver­
ändert. An der KaukasusfronL fanden gestern keine 
wichtigen Unternehmungen statt, abgesehen von un­
bedeutenden Patrouillen- und Vorpostengesechten 
auf einigen Abschnitten der Front. Am linken 
Flügel wurde ein überraschender Angriff, den der 
Feind mit schwachen Kräften unternommen hatte, 
mit Verlusten für den Feind abgeschlagen. Wir 
verjagten aus dem Gebiete der Meerengen zwei 
feindliche Flugzeuge, die über Seddul Bahr und 
Kum Kale flogen. Ein Patrouillenboot des Fein­
des, welches versuchte, sich Kuch Ada zu nähern, 
wurde von zwei unserer Artilleriegeschosse getroffen 
und mußte sich auf die hohe See zurückziehen, nach­
dem es einen Erwiderungsschuß abgefeuert hatte. 
An der Front bei Aden wurden zwei feindliche 
Flugzeuge durch unser Feuer beschädigt und abge­
schossen.

Vom 9. Zuni teilt das türkische Hauptquartier 
mit: An der Jraksront keine wesentlichen Verände­
rungen. An der KaukasusfronL liegt auf dem 
rechten Flügel nichts vor, im Zentrum Feuer­
gefechte der Infanterie: Auf dem linken Flügel
machten einige unserer Abteilungen einen heftigen 
Feuerüberfall auf schanzende feindliche Truppen, 
vertrieben sie aus ihrer Stellung und besetzten diese. 
Von den anderen Fronten keine Meldungen von 
Bedeutung.

Russischer Bericht.
Im  amtlichen russischen Heeresbericht vom 

8. Jun i heißt es ferner:
Kaukasus: Die Lage ist unverändert.

Die Kampfe zur See.
Die englischen Verluste in der Nordseeschlacht.
Die britische Admiralität macht bekannt, daß 

der Verlust an Deckoffizieren, Unteroffizieren und 
Mannschaften von der „Queen Mary" 120V beträgt, 
vom „JnvinciLle" 969 und vom „Defence" 860. 
Bei dem Untergang der „Hanrshire" sind 38 Offi­
ziere umgekommen.

Die „Baseler Nachrichten" melden aus London

32 Namen, darunter 24 von verwundeten und 8 von 
vermißten Offizieren. Die Gesamtverluste an Offi­
zieren übersteigen jetzt 500, darunter drei im Admi- 
ralsrange. Wahrend der Seeschlacht in der Nordsee 
haben, wie die Airdeutungen im „Daily Expreß" 
erkennen lassen, große Truppentransporte von Eng­
land nach Frankreich stattgefunden. Man spricht 
von 80—90 Dampfern.

Auch ein japanischer Kommandant umgekommen.
„Agence Havas" meldet: Der Kommandant 

Chiusuke-Waschimura der japanischen Flotte kam 
an Bord des englischen Kreuzers „Queen Mary" 
yms Leben.

Die Wirkung des deutschen Granatfeuers 
in der Seeschlacht.

Ein Bericht des „DaLLH Telegraph" gibt zu, daß 
die zur- Großen Flotte gehörige „Lion"-Klasse an 
der Nordseeschlacht teilnahm, und führt aus, daß 
alle größten zugegebenen englischen Schiffsverluste, 
nämlrch von „Queen Mary", „Jnvinciole", „Jnde- 
fatigable" und „Warrior", im feindlichen Granat- 
feuer erfolgten. Die drei erstgenannten sanken 
innerhalb derselben Viertelstunde. M it „Jnvin- 
cible" sanken Vizeadmiral S ir Horace Hood, Kom­
mandant der Schlachtkreuzerflotte, und über tausend 
Mann.

Telegramm des Admirals Jellicoe 
an Vizeadmiral Veatty.

Beattys Geschwader-Botschaft.
Nach der Seeschlacht bei Jü tland sandte Admiral 

^ellicoe, wie Reuter meldet, folgende Depesche an 
Vizeadmiral Veatty: Nehmen Sie bitte meinen 
aufrichtigsten Dank und meinen aufrichtigen Glück­
wunsch entgegen. Trotz der schwierigen und nach- 
terlrgen Sichtverhältnisse, die für Sie bestanden, 
haben Ihre  Schiffe dem Feinde sehr ernsten Schaden 
zugefügt. Worte können nicht meine tiefe Sym­
pathie mit den Verwandten und Freunden der so 
ruhmvoll gestorbenen Offiziere und Mannschaften 
ausdrücken. Kein Admiral kann wünschen, besser

unterstützt zu werden. Ich danke Ihnen? — Admi­
ral Veatty hat an sein Geschwader folgende Bot­
schaft gerichtet: Die Verluste waren auf beiden 
Seiten ziemlich schwer, aber die ihrigen größer als 
die unseren- Wir hoffen ihnen wieder zu begegnen 
und sie vollständig zu vernichten. Hoffentlich wird 
jeder Offizier und jeder Mann sein äußerstes tun.

Jsffres Beileid zum Tode Kitcheners.
General Jofsre richtete an den Leiter des eng­

lischen Generalstabes, S ir Robertson, den Ausdruck 
des Beileids der französischen Armee zum Tode 
Lord Kitcheners. S ir Robertson dankte Jofsre und 
versicherte ihm, daß das Werk Lord Kitcheners erst 
an dem Tage als vollendet betrachtet werde, an 
dem die alliierten Armeen den Sieg errungen 
hätten.

Die Verantwortlichkeit für den Tod Kitcheners
erörtert die „Newyork World". Das M att schreibt: 
Das Schiff, das ihn nach Rußland führte, trug 
Englands Prestige und einen großen Faktor der 
britischen Militärmacht. Die Tatsache, daß es in 
einer Kriegszone, die die britische Flotte mit Über­
macht behauptete, versenkt werden konnte, gleich­
viel, ob es durch eine Mine oder einen Torpdo 
geschah, enthüllt eine Stümperei, die eine Ab­
rechnung erfordern wird.

Kitcheners Reisezweck.
Aus Petersburg wird den „Daily News" ge­

meldet, daß die Reise Kitcheners u. a. auch die 
Einigung der russischen und englischen Regierung.' 
über besondere diplomatische Schritte gegenüber 
Rumänien und Griechenland habe anstreben sollen.

Auch ein russischer General mit der „Hampshire" 
untergegangen.

Eine Londoner Depesche besagt: Wie verlautet, 
umfaßte der Stab des nach Rußland unterwegs 
befindlichen Lord Kitchener außer 22 höheren eng­
lischen Offizieren auch einen russischen General und 
drei höhere russische Stabsoffiziere. Das Offizier- 
korps der „Hampfhire" umfaßte 26 Mann.

Gerettete von der „Hampshire".
Die britische Admiralität teilt mit, daß ein Deck- 

offizier und elf Mann von der Besatzung der „Hamp­
shire" lebend auf einem Floß angetrieben find.

Vom Unterseeboot-Krieg.
Die Gesamtbeute im Mai.

W. T. B. teilt amtlich mit:
Im  Monat M ai wurden durch deutsche mrd 

österreichisch-ungarische Unterseeboote und durch 
Minen

56 Schiffe des Viervsrbandes 
mit einem BruttogehelL von 118 560 Register­
tonnen versenkt.

Der Chef des AdmiralstaLes der Marine.

Ein italienisches Segelschiff versenkt.
Lloyds meldet, daß der italienische Segler 

„Rosarrs Madre" am 21. M ai versenkt wurde.

Ein norwegischer Dampfer 
durch eine Mine vernichtet.

Der holländische Fischdampfer „Bruinvisch" ist in 
Vmuiden mit der gesamten, aus 32 Köpfen bestehen­
den Mannschaft des norwegischen Dampfers „Erken- 
dal" eingetroffen, der auf eine Mine gelaufen ist.

Der Verlust eines großen französischen Segelschiffes 
wird befürchtet.

Wie „Petit Journal" meldet, befürchtet man in 
Nantes den Untergang des großen französischen 
Dreimasters „Ernest Reyer", der im Februar Süd­
afrika verlassen hat und längst überfällig ist. Auf­
gefundene WrackLrümmer lasten vermuten, daß das 
Schiff bei Arrestant auf eine Mine gelaufen und 
mitsamt seinen 35 Mann untergegangen ist.

Englischer Bericht
über das Artilleriegefecht an der flandrischen Küste.

Aus London wird amtlich gemeldet: Am Don­
nerstag Morgen hatte eine britische Patrouille, die 
aus Monitoren und Torpedobootzerstörern bestand, 
auf der Höhe von Zeeland ein Gefecht mit feind­
lichen Torpedobootszerstörern, die, nachdem aus sie 
gefeuert worden war, in den Hafen zurückkehrten. 
Auf unserer Seite keine Verluste und keine Be­
schädigungen.

Deutsches Reich.
Berlin, 9. Ju n i 1916.

— Prinz August Wilhelm von Preußen ist 
der deutsch-bulgarischen Gesellschaft als Ehren­
mitglied beigetreten.

— Bon den Höfen. Ernst Erbprinz zur 
Lippe wird am 12. Ju n i 14 Jahre alt. — 
Ulrich Herzog von Württemberg, zurzeit Kom­
mandeur der 16. Kavalleriebrigads, erreicht 
am 13. Ju n i sein 39. Lebensjahr. — Sophie 
Königin von Griechenland vollendet am 
14. Ju n i ihr 48. und M arie Adelheid Erotz- 
herzogin von Luxemburg ihr 22. Lebensjahr. 
— Gustav V. König von Schweden begeht am 
16. Ju n i sein 88. Eeburtstagvsest. — Adolf 
Friedrich Großherzog von Mecklenburg-Strelitz 
vollendet am 17. Ju n i sein 34. Lebensjahr.

— 40 deutsche Zivilgefangene aus England 
sind am Donnerstag in Vlisstngen einge­
troffen.

— Wie nunmehr bestimmt verlautet, ist 
gegen den seit dem 1. M ai in Haft befindlichen 
Reichstags- und Landtagsabgeordneten 
Nechtsanwa-lt Dr. Karl Liebknecht die An­
klage wegen versuchten Kriegsverrates auf­
grund des Paragraphen 89 des Strafgesetz­
buches erhoben worden. Die Verhandlung 
dürfte in nächster Zeit vor dem Berliner Kom­
mandanturgericht in der Lehrterstraße statt­
finden.

Erilährrmgsfragerr. s gestern unter Leitung der Gräfin Mycielska-Gk 
Jauch in der hiesigen Konditorei abgehalten wurde, 

Der Geschäftsbericht der ZentraleinkaufsgeseLschast. > wurden die Mitglieder, welchezugleich Lieferanten
I n  einer in Berlin abgehaltenen Sitzung nahm für die flottgehende Verkaufsstelle in Dt. Eylau

glieder winden, damit sie bei der Festsetzung der
Wünsche

Landwirtschaft, des Handels und der Industrie 
angehören, den Bericht des Vorstandes über das 
erste Geschäftsjahr entgegen und genehmigte ein­
stimmig die Bilanz. Dividenden oder Tantiemen 
wurden nicht verteilt. Nach eingehender Erörterung 
der Geschäftslage und der mehrfach in der Öffent­
lichkeit über die Geschäftsführung laut gewordenen 
Klagen wurde dem Vorstände das Vertrauen und 
die Anerkennung Nr seine erfolgreiche Tätigkeit 
ausgesprochen. Besonders wurde festgestellt und 
anerkannt, daß die Eeschäftsleitung verstanden 
habe, beim Verkauf von Waren im Einstandswerte 
von 1Z4 Milliarden Mark einerseits die Gesellschaft 
vor Verlusten zu bewahren und andererseits» dem 
Grundsätze der Z. E. G. als einer gemeinnützigen 
Organisation entsprechend, ohne nennenswerten 
Gewinn abzuschließen. Nach diesem Grundsätze 
sollen die Geschäfte der Gesellschaft weiter vermaltet 
.werden.

Regelung der VolksernZhrung in Bayern.
Die Münchener Korrespondenz Hofftnann 

schreibt: Einem Wunsche des Präsidenten des
Kriegsernährungsamts. v. B a t o c k i ,  sich über die 
Verhältnisse der Volksernährung Bayerns durch 
persönliche Aussprache zu unterrichten, entsprechet, 
fand Donnerstag Abend in seiner Anwesenheit 
unter dem Vorsitz des Ministers des Innern, Frei- 
herrn v. Soden, mit den Vertretern der übrigen 
beteiligten Staatsministerien, der stellvertretenden 
Generalkommandos, der Städte, der Landwirtschaft, 
des Handels, der Konsumenten und der Presse eine 
Mehrstündige Besprechung sämtlicher einschlägigen 
Punkte statt. Vor allem wird nicht daran gedacht, 
die Ausfuhrbeschränkungen, die durch Sonderrege­
lung bezüglich einzelner Lebensmittel in Bayern 
geboten sind, und die von dem Präsidenten von 
Batocki im ganzen als richtig anerkannt sind, zu 
beseitigen. Vorerst gelte es nur, die aus einer 
Einhaltung in den Grenzbezirken entstandenen 
Härten zu mildern. Der Präsident benutzte diese 
Feststellung, um dem Präsidenten von Batocki aus 
Herz zu legen, die bayerischen Sondereinrichtungen 
für die Volksernährung, soweit immer möglich, zu 
erhalten. Bayern sei dagegen bereit, die entbehr­
lichen Lebensrnittel den notleidenden Gebieten zu­
zuwenden. Insbesondere werde es versuchen, für 
baldige Bereitstellung von Kartoffeln zu sorgen.

Obst-Höchstpreise in Baden.
Die Ladische Regierung setzte Obst-Höchstpreise 

in Baden fest. Die Erzeuger dürfen danach höchstens 
beanspruchen: Für ein Pfund Erdbeeren 35. Pfg., 
Süßkirschen 18 Pfg., für saure Kirschen 25 Pfg.. für 
Johannisbeeren 15 Pfg., für Stachelbeeren 15 Pfg., 
für Himbeeren 32 Pfg. Händler dürfen Leim 
Weiterverkauf an die Verbraucher höchstens bean­
spruchen: für Erdbeeren 45 Pfg., für Süßkirschen 
25 Pfg., für saure Kirschen 32 Pfg-, für Johannis­
beeren 20 Pfg., für Stachelbeeren 20 Pfg., für 
Himbeeren 40 Pfg. für das Pfund.

Ausland.
Wien, 9. Juni. I n  d«m Prozeß gegen Kra- 

marsch und Genossen, in welchem das Land­
wehrdivisionsgericht in Wien die beiden jung- 
tschechischen Reichstagsabgeordneten Dr. Kra­
marsch und Dr. Naschin wegen Hochverrats 
und Verbrechens gegen die Kriegsgesetze «nd 
den Sekretär Vincenz Cerorinka des Blattes 
„Narodni Listy" sowie den Buchhalter Joseph 
Zanczal wegen Verbrechens der Ausspähung 
zum Tode verurteilt hat, haben die Verteidi­
ger Nichtigkeitsbeschwerde beim obersten Land­
wehrgericht eingelegt.

provinzialnachrichteir.
GslluS, 8. Juni. (Ein schwerer Unfall) ereig­

nete sich heute in der Familie Ulatowski, deren 
Vater im Felde ficht. Der 7 jährige Sohn Anton 
steckte auf Geheiß seines alteren Bruders seine
rechte Hand in die vor 
Hächelmaschine, worauf

einer Schmiede stchei 
der Ältere die Masch

lüde
ine

andrehte. Dem Kleinen wurde die ganze rechte 
Hand bis auf die Wurzel der Länge nach auf­
geschnitten.

Strasburg, 8. Jun i. (Ih r ganzes Vermögen in 
ihren Rock eingenäht) hatte eine Frau in Gorzno. 
Wenn sie sich allein wähnte, stellte sie durch Auf­
trennen der Naht fest, daß ihr Schatz noch vorhanden 
war, und erfreute sich daran. Eines Tages war ihr 
Schatz im Betrage von 1400 Mk.ffort, und die Frau 
vermag nicht anzugeben, ob sie ihr Geld verloren 
bat oder ob die wertvollen Scheine einen andern 
Liebhaber gefunden haben. Durch Anzeige setzt sie 
nun 100 . Mk. Belohnung dem „ehrlichen Finder" 
aus, der ihr das verschwundene Kapital wieder­
bringt. Ob es was nützen wird, ist eine andere 
Frage. Sie hätte jedenfalls bester getan, das Geld 
vorher auf die Sparkasse zu bringen.

Löbau, 6. Juni. (Beschlagnahmt.) 5000 Eier 
wurden von der hiesigen Polizeiverwaltung auf 
dem Güterbahnhofe beschlagnahmt. Die Erzeugnisse 
waren von dem Eiergroßhändler Ringel aus Berlin 
in unserem Kreise ausgerauft, wobei er die Klein-- 
handelshöchstpreise in vielen Fällen überschritten 
hatte.

e Freystadt, 9. Juni. (Feuer. — Liebesgaben. 
— Hausfrauenverein.) Durch Feuer wurde gestern 
gegen Abend in Dffchdorf dem Besitzer Reichte die 
Scheune und das Wohnhaus zerstört. Der stark be­
drohte S tall konnte von der Feuerwehr gehalten 
werden. Mitverbrannt sind viele Ackergeräte. Die 
Hauseinrichtung konnte gerettet werden. Das 
Feuer soll durch drei fremde Kinder angelegt wor­
den sein, die später in Bauchen ergriffen wurden. 
Sie wollen aus Berlin fein und wollten nach 
Plessen in Posen wandern. R. ist sehr schwach ver­
sichert und m?utz sich in den nächsten Tagen zum 
Militärdienste stellen. — Zur Beschaffung von 
Liebesgaben konnte der vaterländische Frauenver- 
ein an die Sammelstelle des 30. Armeekorps in 
Menstein 840 Mark einsenden, die durch Veranstal­
tung eines Kunstabends und durch freiwillige Spen­
den in der Stadt, in Limbsee, Gr. PlauLy, Visch- 
dorf und Traupeln eingekommen waren. Außer­
dem konnte der Verein der Sammelstelle fertige 
Strümpfe im Werte von 150—200 Mark zur Ver­
fügung stellen, die ganz aus Vereinskosten herge­
stellt worden sind. — I n  der Sitzung des Haus- 
frouenvereins für den Kreis Rosenberg, welche

Preise auch ihre Meinungen und Wünsche äußern 
könnten. Dem Verein geKren über 100 Mitglieder 
an.

Danzig, 7. Juni. (Städtischer Verkauf von 
Wild und Saatkrähen.) Für die allgemeine Le- 
bensmittelzufuhr hatte der Magistrat inzwischen 
auch u. a. einen Posten Wild und junge Saat­
krähen beschafft und zu billigen Preisen verkauft; 
der Vorrat war im Handumdrehen vergriffen.

BraunsLerg, 8. Juni. (Von einer einstürzenden 
Decke erschlagen.) I n  der Bergschlößchen-Vrauerer 
waren gestern nachmittag mehrere Arbeiter mit 
Abbruchsarbriten an einem Speicher beschäftigt 
Hierbei stürzte eine Decke ein und verschüttete drei 
Arbeiter, die unter der Decke standen. Der Arbeiter 
Karl Siebert hatte so schwere Verletzungen erlitten, 
daß er nach wenigen Augenblicken, naMem er aus 
dem Schutt herausgegraben worden war, starb. 
Der zweite Arbeiter, Heidenreich, wurde noch lebend 
nach dem Marienkrankenhaus geschafft. Es besteht 
Aussicht, ihn am Leben zu erhalten. Der dritte 
Verschüttete, Arbeiter Zander, kam mit einigen 
Hautabschürfungen davon.

ä SLrelo, 9. Jun i. (Gemeindesteuern.) I n  der 
S tadt Krufchiwitz werden im Rechnungsjahre 1916 
als Gemeindesteuern erhoben: 154 A des Ver­
anlagungssolls der Staatseinkommensteuer, der 
fingierten Sätze von 4 Mark sowie der veranlagten 
Vetriebssteuer; ferner 78 der' fingierten Sätze 
von 2,40 Mark und 1,20 Mark.

g Posen, 9. Jun i. (Schrecklicher Tod. — Besitz- 
wechsel.) Auf entsetzliche Weise ums Leben gekom­
men ist in Gorzyce der Arbeiter M artin Ratajczak 
aus Slonin. Der Mann war mit dem Ausroden 
von Pappeln beschäftigt; infolge eines Windstoßes 
fiel eine alte Pappel vorzeitig um und drückte den 
R. an die Hofmauer. Da man denselben aus der 
entsetzlichen Lage nicht befreien konnte, wurden 
mehrere Pferde an den Baumriesen gespannt und 
derselbe an die Seite gezogen. R. war nun aller­
dings befreit, doch erlitt er so schwere Verletzungen, 
daß er unter entsetzlichen Qualen bald darauf seinen 
Geist aufgab. — Fleischermeister Cabcmski von hier 
erwarb für 575 000 Mark das 1000 Morgen große 
Königsbergersche Rittergut Wola skorzencin bei 
WiLkowo. *

„ Di e  W e l t  i m  B i ld ."
Der vorliegenden Ausgabe unserer Zeitung ist 

die Nr. 24 der illustrierten UnterhaltungsSeile^e 
„Die Welt im Bild" in den für die festen Bezieher 
bestimmten Exemplaren beigefügt.

LokalnachrichLen.
Zur Erinnerung. 11. Jun i. 1915 Erstürmung 

der russischen Brückenkopfstellung bei Sieniawa. 
1914 7 Grotzherzog Adolf Friedrich von Mecklen- 
bmg-Strelitz. 1906 f- Heinrich Hart, hervorragen? 
der Dichter und Kritiker. 1903 Ermordung Alexan­
ders und Dragas von Serbien. 1864 * Richard. 
Strauß, hervorragender Tondichter der Gegenwart. 
1882 Aufstand in Alex-andria. Ermordung der 
Europäer. 1847 f  John Franklin, bekannter Nord­
polforscher. 1742 Frieden zu Breslau. Erwerbung 
Ober-, Niederschlestens und der Grafschaft Glatz 
durch Preußen. 1294 f  Roger Baco, Erfinder der 
Vergrößerungsgläser.

12. Jun i. 1915 Beginn der neuen großen Offen­
sive der Armeen Joseph Ferdinand und Mackenjen 
gegen die Russen. 1914 Letzte ZüsaMnienkunft 
Kaisers Wilhelm II . mit dem österreichischen 
Thronfolgerpaare in Kanopicht. 1878 f  Kvnig 
Georg V. von Hannover. 1864 Einzug Kaisers 
Maximilian in Mexiko. 1815 Konstituierung der 
Jenenser Burschenschaft. 1798 Einnahme von 
M alta durch Napoleon I. 1756 f  Prinz August 
Wilhelm von Preußen, Stammvater der regieren­
den Linie der Hohenzollern. Sieg Herzogs Ferdi­
nand von Braunschweig über die Franzosen bei 
Kloster Camp im Rheinland

13. Juni. 1915 Erstürmung von Kalnik, Mlyny, 
Tuchla. 1913 Sttaßenkamvf in Konstantinopel. 
1905 Ermordung des griechischen Ministerpräsiden­
ten Delycmnis. 1901 Annahme des Urhebers- und 
Verlagsrechtsgesetzes durch den deutschen Bundes­
rat. 1886 p König Ludwig II . von Bayern. 1878 
Beginn des Berliner Kongresses. 1654 Einnahme 
von Adrianopel durch die Franzosen. 1851 * 
Admiral Haus, österreichisch-ungarischer Flotten- 
kominrandant. 1816 Stiftung der Artillerie- und 
Ingenieurschule zu Berlin. 1810 f- Johann Gott­
fried Seume, bekannter deutscher Schriftsteller. 1525 
Trauung M artin Luchers mit Katharina von Bora, 
1231 ch Antonius von Padua, der Heilige. 323 v. 
Ehr. -j- Alexander der Große zu Babylon.

Thorir, 10. Ju n i 1916.
— ( A u f d e m  F e l d e d e r  E h r e g e f a l l e n )  

sind aus unserem Osten: Korvettenkapitän Herbert 
v o n  G o e s s e l ,  1. Offizier an Bord S. M. S. 
„Pommern", früher mehrere Jahre Adjutant des 
Ausrüstungsdirektors der karserl. Werst zu Danzig, 
Sohn des früheren Kommandeurs der 26. Jnf.- 
Brigade, Generalmajors von Goessel; Heizer P au l 
B lock , Sohn des Eisenbahnwärters August Block 
in Dirschau; Musketier Ernst S a w a l l i s c h  aus 
Schmolsin, Kreis Stolp (Jnf. 61); Unteroffizier 
Rudolf K i n d l e r  (Ins. 61).

— ( D a s  E i s e r n e  K r e u z )  e r s t e r  Klasse, 
haben erhalten: d r e i  S ö h n e  des Kreisdepu^ 
tierien und Rittergutsbesitzers G e r l i c h  auf 
Bankau (der vierte Sohn ist zu Beginn des K riegs 
in Ostaftrka gefallen; Oberleutnant und Adj. Erich 
K l a w i t t e r  (Jnf. 175s. Sohn des RecknunasraLs 
P. Klawitter in Konitz
W j. H a m m e r  aus K .........................
N 0 r d e g g  aus Hamburg, Komp.-Führer im Rss.- 
Jnf.-Regt. 5; Feldunterarzt Otto R ie tz  (Land-w.- 
Jnf. 38), Sohn des Lehrers Rietz in Konradswalde- 
Kreis Rosenberg. — M it dem Eisernen Kreuz 
z w e i t e r  Klasse wurden ausgezeichnet: Leutnant 
d. R. N i e m a n n  (Jnf. 141); Leutnant d. R. M llr  
S n e t h l a g e  (Jnf. 141); Zahlmeister-Stellver­
treter Ju liu s P r e u ß ,  Sohn des Kaufmanns 
M. Preuß in Dt. Krone; Vizefeldwebel Ewald 
S c h r ö d e r  aus Bartin, Kreis Rummelsburg 
(Fußart. 11); Sergeant Max S c h m i d t  (Jnf. 61); 
Unteroffizier Franz Z i e p k e  aus Schwuchow,

E r ic h ^ G ^ n  aus Kurzebrack^^nst



Karl M a t i e b e  (Gren.
^legelmeisters E. Matiebe in Eulm

( P e r s o n a l v e r ä n d e r u n g e n  i n  d e r  
Zum Leutnant d. R. befördert: der 

^Mrrck Lange im Manen-Regt. Nr. 4. 
^ ^ ( P e r s o n a l i e n  v o n  d e r  e v a n g e l .  
w:? 4  e.) Der seitherige emeritierte Pfarrer 
^ M rd  W i l l u h n  ist zum Pfarrer an der Kirche 
wniE K r e L s  sDiözese Marienrverder) berufen 
 ̂Wen. Willuhn hat vor seiner Emeritierung be- 

251/2 Jahre an derselben Kirche als Pfarrer 
s ^ E t .  — Der seitherige Pfarrer in Peteravre 
Movmz Posen), Wilhelm R ö h r i c h t ,  ist zum 
Pfarrer an den Kirchen in P l u t o w o  und T r e  - 

* 5 (Dijözefs Culm) berufen und bestätigt worden, 
in (P  0 st scheckverke h r.) Im  Reichspostgebiet 

Zahl der Postscheckkunden Ende Mai 1916 
M  120 230 gestiegen. (Zugang im Monat Mai 

Auf den Postscheckrechnungen wurden im 
ÄÄ UbuchL 2422 Millionen Mk. Gutschriften und 
r d  Millionen Mk. Lastschriften. Bargeldlos wur­
den 2723 Millionen Mk. des Umsatzes beglichen.

Gesamtguthaben der Postscheckkunden betrug 
L  Mai durchschnittlich 309 Millionen Mk. Im  
K^NWungsverkehr mit dem Auslande wurden 
'"'1 Million Mk umgesetzt.

( P f i n g s t - S p r i c h w o r t e . )  Es gibt kein 
Mßeres Fest, an das sich nicht eine Fülle der ver- 
.UAensten Sprichworts knüpft. So besitzt denn 
AH,, das Pfingstfest eine ganze Anzahl von 
Lurchen, die, von Volkspoesie und Aberglauben 
Donnen, dem Fest noch eine besondere, gewisser- 
Mken prophetische Bedeutung verleihen. Fast aus- 
W^chlich beziehen sie sich aufs W e t t e r .  Dabei 
^.M )en aber ziemlich geteilte Meinungen, denn 
M rend  ein Teil der Sprichworts Regenwetter am 
UrirgsttAg als segenbringeNd betrachtet, bedeutet in 
Äderen oer Psingstregen alles eher als Gutes.

Aufnahme nützlicher 
releitet.
stpr. A a r t k ä s e -  

. a b r i k a n t e n ) ,  Sitz Eampenau, hat folgende 
Beiträge gestiftet: Kreisverein vom Roten Kreuz: 
in Marienburg 1000 Mk., in Elbing 500 Mk., in 
Dirschau 500 Mk.. in Marienwerder 500 Mk., m 
SLuhm 500 Mk., Danziger Niederung 500 AN.

— ( De r  wes t pr .  S t e n o g r a p h e n - V e r -  
L a n d  S t o l z e - S c h r e y )  tagie Sonntag in 

dem VrD a n  z ig  unter
F r a n k  e - Danzig. Von den 20 -ugehörenden^Ver- 
ernen mit 300 Mitgliedern

T̂ Uir: „Psingstregen gibt Weinsegen", „Pfin 
^Sen heilt alles aus", „Wenn es am Psingstsonn- 
A  regnet, so dürfen die Bäcker Wein trinken, denn 
N M rät der Weizen," was aber ganz im Gegensatz 
W  zu den folgenden Sprichworten, die von einem 
AAgstregen nichts wissen wollen: „Psingstregen 
D eutet nichts Gutes, sagt der Oberösterreicher, 
»'-llZenn es auf Pfingsten regnet, wird keine Frucht 
Uegiret", „Wenn Regen bringt der Psingsttag, 
,,Uen wir fürchten manche Plag", ferner der Bayer 
Ao der Schweizer: „Wenn es zu Pfingsten regnet, 
^  regnet es noch weitere sieben Sonntage." Auch 

norddeutsche Bauer liebt den Psingstregen nicht, 
^egne ts am Psingsttag, so regnets Not und Sorge", 
Ab „Psingstregen tut selten gut", oder „Pfingst- 

ertränkt den Kornsegen" heißt es bei ihm. — 
ist nicht jeder Tag ein Psingsttag," seufzt der 

E^Ker, wenn es einmal gar viel Arbeit gibt. 
^Mngstbräute werden reiche Leute," sagt sich die 
Änliche Besitzerin eines Pfingstbräutigams, und 

^  der, der am
>t hat. Wan-

 ̂ I» bringt sogar
schönen, traurigen Spruch für den Pfingst- 

M ntag: „Wenn am Pfingstmontag die Sonne tut 
Winen, werden viel Frauen der Männer Tod be- 
^inen." Vielleicht können wir daraufhin an- 
N m en, daß der Pfingstmontag des Jahres 1915, 
M  Tag der italienischen Kriegserklärung, in J tw  

voller Sonnenschein war.
S  0 in m o r ­

s n  d
L zu neoeil, u u  >>in-
A l n g u n g  d e r  E r n t e  zu b e t e i l i g e n ,  

^en mchrere Regierungspräsidenten für ihren 
' ngsbezirk eine Zusammenlegung der Som- 

' HerLstferien angeordnet.
( Di e  L e b e n s  M i t t e l  - V e r s o r g u n g  

>^r  P f i n g s t a u s f l ü g l e r . )  Das K r i e g s -  
A . u ä h r u n g s a m t  weist aus folgendes hin: Die 
.Mugsttage werden bei günstiger Witterung rn 
.M in  Jahre einem besonders großen Ausslugsver- 

bringen. Den Ausflüglern ist die PfingsL-
Molung und den Gastwirten die Einnahmen rn 
M e r  schweren Zeit wohl zu gönnen. Erstere 
Alsin aber ernstlich darauf hingewiesen werden, 
M  bei den bestehenden Grundsätzen für die Ver- 

der Lebensmittel auf die Versorgung
Wtzerer Ausflüglermengen aus den am Orte vor- 
Mldenen Lebensmitteln nicht zu rechnen ist. Den 
Mrorten werden zwar Zur Versorgung von Kur 
^dürftigen die nötigen Lebensmittel besonders zu- 
Dwiesen werden, auf den Massenausflugsverkehr 
A n  diese Maßregel aber, ohne die ansässige Be- 
^ke^m g zu schädigen, unmöglich ausgedehnt
M e n .  Jeder Ausflügler wird deshalb gut tun, 
am. - Nahrungsmittel aus dem Heimatsorte mit-

^erimaltui
und

Die Gastwirte werden sich darauf ein->Aringen. ,  . ______  . .
Essen, gegen Ablieferung der entsprechen- 

^  "  n herzustelle-

^^a ltb ew äh rte  Brauch „Familien dürfen ihren 
AAee kochen" mutz in jetziger Zeit auch auf andere 

^ensmittel sinngemäß ausgedehnt werden.
( F o r t b i l d u n g s k u r s u s  f ü r  k r i e g s '  

^ i K a d i g t e  O f f i z i e r e . )  Infolge Kriege 
nrN^bbschädigung ausgeschiedenen Offizieren, die 
>v,A im Besitz des Abiturientenzeugnisses sind, 

mindestens die Reife für die Oberjekunda er­
acht herben» wird in dem vom stelln. Generalkom- 
y>Ado des 17. Arnreekorps in Danzig eingerichteten, 

Jun i beginnenden Kursus Gelegenheit ge- 
gründlich und unter Sparung von Zeit 

A ^A glich auf die Reifeprüfung vorzubereiten. 
^  Meldungen find möglichst umgehend an das stellv. 
dv?bvalkommando des 17. Armeekorps zu richten, 

d auch nähere Auskunft erteilt.
( Di e  n i ch t  k r i e g s v e r r v e n d u n g s -  

M a n n s c h a f t e n . )  Auf ein von dem 
rim g^E ch im  ALg. Waldstein dem Kriegsminister 
bist"^mitgeteiltes Schreiben aus dem Felde über 
v e r ^ A E u n g  und Beschäftigungsart nicht kriegs- 

^ugsfähiger Mannschaften hat das Kriegs- 
ktenArium unter dem 20. M ai erwidert, dah die 
^A btretenden  Generalkommandos bereits seit 
UickAber 1915 angewiesen seien: a) entbehrliche 
den n- ^^gsverwendungsfähige Mannschaften aus 
zi^.^satz-Vataillonen zu entlasten, b) vor der Ein- 

nicht kriegsverwendugsfähiger Mann- 
M prüfen, ob der militärische Nutzen den 

. <oa . sozialwirtschaftlichen Schaden
>urch geeignete Kontrolle der 

Maßnahmen zu 0) 9tachdruck zuderiA^Kung der Maßnahmen zu
Außerdem hätten bereits zu Anfang 

barg? wahres eingehende besondere Ermittlungen 
stattgefunden, welche garnison- und arbeits- 

-kgA A ngsfähigen Mannschaften Lei den Ersatz- 
Kndir bilen durch weitgehende Einschränkungen 
Lu n^Westaltungen des Garnisondienstes verfügbar 
—^Machen seien». Die Entlastung einer erheblichen

orsitz " von Redakteur
r 2 0 ____
waren vertreten Grau­

eisernen Vundesschildes -------  .
die zu Liebesgaben an feldgraue Stenographen ver­
wendet wurden. Der bisherige Vorstand wurde 
wiedergewählt und zwar: Redakteur Franke-Danzig, 
Regierungssekretär Bukowski-Danzig, zurzeit im 
Felde, Frl. Haenecke-Danzig, Frl. Fliege-Thorn und 
Lehrer Kerber-Thorn. Später vereinigte man sich 
zu ' einen: Kriegsunterhaltungsabend im blauen 
Saale des Kurhauses zu Zoppot, dessen Reinertrag 
gleichfalls den feldgrauen Stenographen zufließt.

— ( F l e i s c h k a r t e  f ü r  T h o r n . )  Wie aus 
der Bekanntmachung im Anzeigenteil ersichtlich, ist 
die Einführung der Fleischkarte nunmehr auch für 
Thorn erfolgt.

— ( F a h r p l a n ä n d e r u n g  a u f  d e r  
K l e i n b a h n  st recke T h o r n  N o r d  — S c h a r ­
rt au. )  Auf der Strecke Thorn Nord—-Scharnau 
verkehren von sofort ab bis zum 30. September die 
Züge 1004 und 1005 nur an Werktagen. An Sonn- 
und Festtagen fahren dafür die Züge 1006 (ab 
Scharnau 7.18, an Thorn Nord 8.36) und 1007 
(ab Thorn Nord 9.33, an Scharnau 10.51).

— ( E r ö f f n u n g  d e s  S o o l b a d e s  E z e r -  
newi t z. )  Am 3. Pfingstfeiertage wird Soolbad 
und Luftkurort Ezernewitz eröffnet, was allen, be­
sonders den an Rheumatismus Leidenden, erns 
willkommene Botschaft sein wird. Wer nicht,eine 
volle Kur durchmachen kann, dem bietet sich infolge 
günstiger Zugverbindungen Gelegenheit, zu drei ver- 
chiedenen Tageszeiten, je nach Wunsch, ein herßes 

Bad zu nehmen, nämlich vormittags hin 7.30, zurück 
10.01 (oder 12.01), nachmittags hin 1.08, zurück 
3.40, abends hin 4.56, zurück 10.20.

— ( P s i n g s t I o n z e r t  d e r  „ L i e b e r ­
er e unde" . )  Wie alljährlich, so veranstaltet auch 
diesmal wieder der Männergesangverein „Lieder- 
'reunde" am 2. Psingsttage ein Frühkonzert im 
„Tivoli" — Anfang 7 Uhr —, woraus hiermit hm-

f i n g s t k o n z e r t e )  finden statt: an den 
drei Festtagen, nebst einen: Frühkonzert am 1. Fest­
tage, im Z i e g e l e i p a r k ;  an den zwei ersten 
Festtagen, nebst dem steten Frichkonzert des 
Männergesangvereins „Liedersteunde am 2. Fest­
tage, im „ T i v o l i " ;  ebenso, mit Varietee- 
vorstellung, im V i k t o r i a p a r k ;  ferner rm 
B ü r g e r  g a r t e n " ,  im „ P r e u ß i s c h e n  Ho f  , 
n S c h l ü s s e l m ü h l e  und K a i s e r h o f p a r k .

— ( V a r i e t e e  i m S c h ü t z e n h a u s . )  An 
Leiden Pfingstfesttagen. findet eine größere Ver­
teilung der Stahmerschen Gesellschaft, unterstützt 
durch den ausgezeichneten Humoristen Goldler, statt.

— (T H ö r n e r  S c h ö f f e n g e r i c h t . )  I n  der 
Sitzuna am Vnttwoch betrafen die nächsten Sachen 
S c h m u g g e l  an der russischen Grenze» von Ler- 
bitsch nach Lubicz. Der Russe Zdomski hatte ver­
sucht, 500 Zigaretten, die Russin Papierkrewrcz, 
wollene Sachen über die Grenze M bringen, wobei 
ie abgefaßt wurden. Sie wurden zu je 10 Mark 
Geldstrafe oder 1 Tag Gefängnis verurteilt; außer­
dem wurde auf Einziehung der Ware erkannt.
Die Arbeiterin Lewandowski aus Schömvalde hatte 
ich des H a u s f r i e d e n s b r u c h s  und der B e ­
l e i d i g u n g  schuldig gemacht. Sie nahm an, rhre 
Kinder seien von der Lehrerin Sch. schlecht behan­
delt worden. Sie drang deshalb widerrechtlich rn 
das Klassenzimmer ein und erging sichin beleidi­
genden Redensarten. Den Hausfriedensbruch mutzte 
sie mit 10 Mark oder 2 Tagen Gefängnis, die Be­
leidigung mit 20 Mark oder 4 Tagen Gefängnrs 
büßen. Der beleidigten Lehrerin wurde die Be­
fugnis zuerkannt, das Urteil auf Kosten der Ange­
klagten in der „Presse" zu veröffentlichen. — Der 
Händler Bruno Brzyski aus Leibitsch wollte auf 
dem hiesigen Pferdemartt ein Pferd, welches alle

Urlegsküchenzettel
für 4—5 Personen- 

(Nationaler Frauendienst Posen.)
Form l.

P f i n g s t m o n t a g :  Wildsuvve, Kalbsschnitzel
mit Leipziger Allerlei und Kartoffeln; 

a b e n d s :  Fisch in Gallert.
D i e n s t a g :  Fischsuppe mrt mel Drll und Kar­

toffeln, Griesauflauf;
a b e n d s :  Erdbeeren mit Milch, Butterbrot. 
M i t t w o c h :  Knorrsche Pilzsuppe, Kalbszunge

mit Spargel und Kartoffeln; 
a b e n d s :  Nollnrops mit Kartoffeln. 
D o n n e r s t a g :  Stachelbeersuppe, Krähen mit 

Nudeln*); 
e n d s :  § 
e i t a g :
geräucherter Schellfisch mit 
Kartoffeln (2 Pfund Fisch);  ̂  ̂

a b e n d s :  Bratkartoffeln mit Salat. 
S o n n a b e n d :  Gemischtes Gemüse mit Mehl­

klößen und Kartoffeln (4 Pfund Gemüse u. Obst); 
a b e n d s :  Quark mit Schnittlauch.
S o n n t a g :  Geschmortes Fleisch, Rührkartoffeln, 

Gurkensalat, Griesftuchtflammeri**); 
a b e n d s :  Rührei mit Spargel.

Form II.
P f i n g s t m o n t a g :  Dörrweißkohl mit Kartoffeln 

und Fleischwürze.

weder lesen noch schreien, auch nicht deutsch sprechen, 
aber auf jedem Pferdemarkt in der weiten Um- - - — " '"   ̂ Er das

mtd Lot 
aufer^in dem Besitzer

der 500

gegend ist er zuhäuse. Angeblich 
Pferd für 430 Mark von Brwski 
es nun feil. Er fand einen Käust 
Zabel aus Neudorf, der 500 Mark bot; Z. war 
jedoch vorsichtig und erkundigte sich nach der Güte 
des Pferdes. Stemski konnte es nicht genug loben; 
es hatte keine Fehler, war zugfest sowohl ein- wie 
zweispännig, hatte das richtige Alter; kurz, alles 
Gute. Der Kaufpreis wurde gezahlt und wanderte 
unauffällig in die Tasche des Brzyski, der sich in der
Nähe aushielt. ^  ^  "  -----
brauchbar; es
^eit und zerschlug alles „ .
Zesckmeiden der Haare jünger gemacht worden. Der 

s ^mlmsee als Sachverstän­
diger gab das Gutachten, das Pferd sei nur für den
Kaufmann Markus aus 
diger gab ' -  -
Schlächter zu gebrauchen. Stemski wurde wegen 

40 Mark Geldstrafe oder 10 Tagen 
wegen V e r l e i t u n g  dazu 

zu 100 wcarr Geldstrafe oder 10 Tagen Gefängnis 
verurteilt.

— ( G e w i t t e r s c h a d e n . )  Das schwere Ge­
witter in der vergangenen Nacht hat im Landkreise 
Thorn mancherlei Schaden verursacht. I n  W i t -

nur in eine 
als

______ , . „ erwies»
und in Ostichau nur in den Dorfteich. I n  R o ß -  
g a r t e n  dagegen tötete ein kalter Blitzschlag eine 
Kuh im Stall des Besitzers Gohl, in B ru c h  n o w -  
k o,  dem Gut des Herrn von Ezarlinski, fuhr der 
Blitz in den Kuhsiall und erschlug den Bullen. I n  
G u r s k e  beschädigte ein kalter Schlag das Wohn­
haus des Besitzers Kroll. I n  P e n s a u  schlug der 
Blitz zündend in den S tall des Besitzers Feldt; 
mitverbrannt sind 4 Stück Rindvieh. I n  G r a m t -  
schen schlug der Blitz ebenfalls zündend in die 
Scheune des Besitzers Golembiewski, die völlig 
eingeäschert wurde; mitverbrannt sind 14 Schweine, 
2 Hunde, ein Spazierwagen und einige Arbeits- 
wagen.

— ( D e r  P  0 l i z e i b e r i c h t )  verzeichnet heute 
keinen Arrestanten.

— ( G e f u n d e n )  wurden zwei Schirme, ein 
P aar Handschuhe, eine Markttasche (mjt Papieren 
am den Namen Zittlau-Rudak).

D i e n s t a g :  Sauerkohlsuppe mit K-arto 
M i t t w  0 A :

Kohlrüben, Kartoffeln mit

. supp
Bohnenmehlsuppe mit

und Fleisch.
D o n n e r s t a g :

Knochenbrühe.
F r e i t a g :  Gemüsegraupen oder Flocken mrt

Fisch.
S o n n a b e n d :  Saure Kartoffeln mit Bauch­

fleisch.
S o n n t a g :  Gedörrte grüne Bohnen, Kartoffeln, 

Fleisch.
KochvorschrisLen.

*) Gekochte Krähen mit Spargel. Die Krähen 
werden nickst gerupft, sondern die Federn werden 
mit der Haut abgezogen. Der Kopf wird abge­
hauen, ebenso die Flügel. Dann nimmt man die

alles andere wird fortgeworfen, auch die Leber, 
welche stets bitter ist. Nachdem die Krähen sehr 
sauber gewaschen sind, setzt man sie mit soviel 
Wasser, daß sie davon bedeckt sind, und dem nötigen 
Salz auf uno läßt sie in e tw a ,2 Stunden langsam 
weichkochen, trimmt sie heraus und kocht in der 
Brühe 3 Pfund in Stücke geschnittenen Spargel 
weich, nimmt auch diesen heraus und läßt die Brühe 
soweit einkochen, daß man genug Soße hat. Darauf 
rührt man 1 Eßlöffel geriebene Semmel oder,
wenn diese fch" '  — -------
richtet die halb
runden Schüssel , „ . -  ,
sie mit wenig Soße und gibt die übrige Soße in 
der Soßenschüssel herum.

**) Fruchtgriesschaum. 1 Liter Wasser oder 
YL Liter Master und N Liter Apfelwein, 1 Liter 
Fruchtsast, 125 Gramm Gries, Zucker und Zitronen­
saft nach Geschmack. Das Master wird zum Kochen 
gebracht, der Gries langsam hineingeschüttet und 
10 Minuten gekocht. Dann gießt man den Saft 
dazu, läßt alles noch einmal aufkochen, tut es in 
eine irdene Schüssel und rührt 1 Stunde. Danach 
wird die Speise in Schalen gegossen und mit M a­
kronen belegt.

Theater und Musik
Donat Herrnfeld, einer der Besitzer des nach den 

Leiden Briidern bekannten Theaters in der Kom- 
mandantenstratze in B e r l i n ,  ist im Alter von 
erst 48 Zähren g e s t o r b e n .  Seins besondere 
Stärke bestand darin, mit drastischer Wirkung 
jüdische Typen auf der Bühne nach dem von ihm 
in Gemeinschaft mit seinem Bruder selbstgeschriebe­
nen Stücken darzustellen. — Zn dem Sanatorium 
Schlachtensee ist er einem schweren Magenleiden 
erlegen. Seit seinem 7. Lebensjahr war er auf der 
Bühne tätig. M it seinem Bruder zusammen hat 
Donat Herrnfeld etwa 1S0 Theaterstücke geschrieben.

Mannigfaltiges.
( E i n  a l t e r  D i e n e r  K a i s e r  W i l ­

h e l m s  I. u n d  K a i s e r  F r i e d r i c h s ) ,  der 
auch Kaiser Wilhelm H . noch Dienste geleistet hat, 
der pensionierte Gerichtsvollzieher Gustav Staege, 
B e r l i n - S t e g l i t z ,  Horst-Kohl-Stratze 8, feierte 
am 7. Ju n i seinen 70. Geburtstag. Staege war 
1864 beim Kolberger Grenadier-Regiment einge­
treten, hat 1886 den Feldzug bei der Leibwache mit­
gemacht und an dem Feldzug1870/71teilgenommen.

( S t a r k e r  W e t t e r s t u r z  i m  g e s a m t e n  
A l p  e n g e b i e t . )  Im  gesamten Alpengebiet er­
folgte ein überaus heftiger Wettersturz las auf 
900 Meter und Niedergehen starker Schneefälle. Die 
Bergstattonen melden 30 bis 40 Zentimeter Neu­
schnee. Auf dem Säntis, Eotthard, Rigi herrschen 
4 bis 6 Grad Kälte. Das ganze Engadin liegt in 
tiefem Schnee.

-er Autorität dos Lehramts kn der akademd 
schon Jugend zn verbreiten, mit voller Ent» 
schiedenhokt entgegenzutreten.

Die Vergewaltigung Griechenlands durch die 
Entente.

B e r n »  8. Juni. Laut »Nouvelliste de 
Lyon" ist der griechische Hafoukommandant 
von Saloniki durch einen französischen Ma­
rineoffizier ersetzt worden. Gleichzeitig ist die 
Beschlagnahme aller griechische» Schiffe in  
französischen Häfen verfugt worden.

A m s t e r d a m ,  10. Zuni. Der »Times" 
wird a«s Athen gemeldet, dah die Alliierten 
ihre maritimen Maßnahmen trotz der von der 
griechischen Regierung verfügten Beurlaubun­
gen beibehalten werden.

Italienischer Kriegsbericht.
R o m ,  10. Juni. Im  amtlichen Bericht 

heißt es u. a.: I n  der Gegend des Etschtaleq 
rief unsere Artillerie Münde und Explosionen 
bei Schiehbedarflagern hervor. Feindliche 
Massen, die den Monte Eiove und den Monte 
Bracomo angriffen, wurden sofort zerstreut. 
Aus der Hochfläche der Sieben Gemeinden 
dauert die Schlacht mit äußerster Heftigkeit 
fort. Berm Kampf um unsers Stellung östlich 
von Campomulo richtete unsere Infanterie 
unter den Stürmenden ei!n Blutbad an. Gestern 
erneuerte der Gegner seine Angriffe östlich von 
Campomulo» er wurde aber mit dem Bajonett 
zurückgeworfen. Gestern Abend gingen die 
Unsrigen auf neue Stellungen einige hundert 
Meter östlich von de» bisherigen zurück. Im  
SuM natal und am Jsonzo Artillerietätigleit.

Torpedierung eines Militär-Transportschiffes.
R o m .  1V. Juni. Meldung der „Agencia 

Stesani". Zwei feindliche Unterseeboote Muf­
fen am Donnerstag gegen Abend in der unte­
ren Adria einen italienischen Transport an. 
der aus drei Dampfern mit Truppes und 
Kriegsgerät bestand. Der Transport war von 
einem Geschwader Torpedobootzerstörer be­
gleitet. Die Unterseeboote wurden unverzüglich 
angegriffen, es gelang ihnen jedoch, Torpedos 
abzufeuern, deren einer den Dampfer »Prin­
cips Umberto" traf. Der Dampfer ging trotz 
der Rettungsboote, über die der Transport 
verfügte und trotz schneller Hilfe vouseiton an­
derer auf der Fahrt befindlichen Einheiten in 
wenigen Minuten unter. Die Verluste sind 
noch nicht genau bekannt. Dem Vernehmen 
nach bestand ungefähr die Hälfte der mit dem 
Dampfs» Untergegangenen aus M ilitär- 
personen.

-
Französischer Kriegsbericht.

P  a r i s . 10. Juni. Im  amtlichen Bericht 
vom Freitag Nachmittag Heißt es «. a.: Auf 
dem linken Maasufer wiesen die Franzosen 
zwei kleine deutsche Angriffe auf die Stellun­
gen südwestlich der Höhe 304 zurück. Zwischen 
dem Gehöft von Thiaumont vnd dem Caillette- 
walde drangen die Deutschen in die französi­
schen Gräben ein, aber nach erheblichen Ver­
lusten für sie wurden ihre Operationen zum 
Stillstand gebracht.

Im  amtlicher Bericht vom Freitag Abend 
heißt es u. a.: Links der Maas sind die An­
griffe der Deutschen auf unsere Stellungen an 
der Höhe 304, die vom Werfen brennender 
Flüssigkeiten begleitet waren, vollständig ge­
scheitert. Auf dem rechten Ufer lebhaftes Ge- 
sch8tzfeu«r. Zn den Vogesen wurde eine starke 
feindliche Erkundungsabteilung durch unser 
Gewehrfeuer am Hartmaimswetlerkopf zer­
streut.

An der VelgiM n Front fanden nur die 
gewöhnlichen Avtilleriekämpfe statt.

Letzte Nachrichten.
Protest gegen einen Artikel Professor Försters.

M ü n c h e n ,  S. Juni. Die Korrespondenz 
HoffmaMn veröffentlicht folgende Erklärung 
des derzeitigen Dekans der philosophischen Fa­
kultät der Universität München: Der Professor 
Dr. F. W. Förster hat in einem Artikel in der 
in Zürich erscheinenden »Friedenswarte" (18.
Heft 1. Januar 1918) über Bismarck, das 
deutsche Reich und feine Aufgaben Ansichten 
geäußert «nd Wendungen gebraucht, die jeden 
Deutschen mit Entrüstung erfüllen müssen.
Die philosophisch« Fakultät 1. Sektion spricht 
einmütig ihre scharfe Mißbilligung darüber 
aus» daß einer ihrer Professoren in so ernster 
Zeit und jenseits der Neichsgrenze solche M ei­
nungen in dieser Tonart vorgebracht hat und 

. W q MitM edjn w eM n tchchn Versuch, sie untM  abends.

Notierung der Devisen-Knrse an der Bcriiuec Börsr,
Für telegraMkch-

Auszahlungen: 
Newyork (1 Dollar)
Holland (100 Fl.)
Dänemark (100 ttronen) 
Schweden (100 Kronen) 
Norwegen (100 Kronen) 
Schweiz (100 Francs) 
Osterreich-Ungarn (100 Kr.) 
Rumänien (100 Lei) 
Bulgarien (100 Leva)

am 9. Juni am 8.
Geld Brief Geld
5,17V, 5 .190 , 5.17-j,
224-4 225' i 224»^
161',^ I E 4 16ir/4
161* E /4 161'l4
E 162 161'!,
E 103'/« E ,

69,t 69,75 69.65
86 86'1, 86
79 80 79

Brief
5,1Srr,

IN»/.
161«/.
161»'i
ION'.
6S.78
860,
so

Ain s t e r d a m . S. Juni. Sche-k aus Berlin 44.20, Wie« 
80,75, Schweiz 45,60, Kopenhagen 71,75, Stockholm 71,95, New- 
york 239, London 1 1 . 4 1 Paris 40,55.____________________

A m s t e r d a m ,  9. Juni. Rüböl lots 64'fe, per Juli —. 
— Leinöl loko 55, per Juli 54-/«, per August S5, per Sq>- 
tember 55^ . — Santos-Kaffee ruhig, per Zuni 58. _____

Die deutschen Seidenhut- und Klapphrrtsabrikarrtert 
ähten den Teuerungsaufschlag aus 20 bzw. SO Praz. mit 
rkung vöm 15. J«ni ab. _____________

Meteorologische Beobachtungen zn Thors
vom 10. Juni, früh 7 Uhr.

B a r o m e t e r s t a n d :  763 ww.
W a s s e r s t a n d  de r  W e i c h s e l :  0,82 Meter. 
L u f t t e m p e r a t u r :  -j- 15 Grad Celsius.
W e t t e r :  trocken. W i n d :  Nord-Westen.

Vom 9. morgens bis 10. morgens höchste Temperatur 
-j- 29 Grad Celsius, niedrigste -j- 13 Grad Celsius.

W e t t e r a n f a g e.
(Mittetlung des Wetterdienstes in Brombers.) 

Voraussichtliche Witterung für Sonntag den 11. Jmü. 
Wolkig, teils aufheiternd, zeitweise etwas Regen. ____

» An den beiden Pfingstfeiertage« wird 
„Die Presse" nicht gedruckt. Die Aus­

gabe der niichsku Nummer nfslgt am 13. d. MLL,



Wehmütige Erinnerung
bei der Wiederkehr des Todestages unseres unvergeßlichen 

Sohnes und Bruders, des Reservisten

L k a s t k d v  L l s r n ,
geboren am 4. November 1886, gefallen am 13. Ju n i 1915.

Ein Jahr voll tiefer Trauer ist nun schon vergangen,
W o uns des Schicksals schwerste S tunde schlug,
A ls  uns das schrecklichste, w as sein kann, traf.
W ie blutet doch das Herz und schmerzt die Wunde,
D a  sis nun wiederkehrt, die bittre Scheidestunde.
I n  Feindesland dein teures Auge brach.
D ein  edles Herz tat seinen letzten Schlag.
Dein letzter Kampf war schwer und heiß.
Am  meisten traf der herbe Schmerz
Der schwergeprüften Eltern und der Geschwister Herz.

L e i b i t s c h  den 10. Juni 1916.
Gewidmet von den tieftrauernden Eltern, Geschwistern, 

nebst Frau und Töchterchen.

Nach langem, schwerem Leiden starb heute 
früh 8 Uhr mein inniggeliebter Mann, Sohn, 
Bruder, Schwager und Onkel,

L ugusi L irste
im 41. Lebensjahre.

Dieses zeigt tiefbetrübt an 

Thorn den 10. Ju n i 1916

DHinns klRrsts, geb
Die Beerdigung findet am Dienstag den 13. Ju n i, 

nachmittags 4 Uhr, von der Leichenhalle des altstädt. 
evangel. Friedhoses aus statt.

Nach langem, schwerem Leiden entschlief 
heute unser lieber, guter Sohn, Bruder und 
Pflegling

U s u s  I s a s O
im Alter von fast 20 Jahren.

Thorn den 9. Jun i 1916.
Professor N olrsrt Isaao,

Oberleutnant d. L. a. D.,
A a r x o t  I s a a v ,

L L t d v  I 8 8 Ä 6 ,

I V a l l v r  I8 U Ä 6 ,

L v l v u v  L o o k .

Die Beerdigung findet D ienstag den 13. d. M ts., 
vorm ittags um 10 Uhr, von der Leichenhalle des neu­
städtischen Friedhofes aus statt.

Nach langem, schwerem, mit 
Geduld getragenem Leiden ent­
schlief sanft Freitag, 6V1 Uhr 
morgens, unsere liebe, herzens­
gute Mutter, Großmutter, 
Schwester und Tante,

im Alter von 76 Jahren.
Dieses zeigen tiefbetrübt an 
Thorn den 10. Juni 1916

die trauernden
Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet am 1. 
Feiertage, m ittags 2 Uhr. vom  
Trauerhause, Waldstraße 39, aus 
statt.

Verreist
bis 2«. Juni.

Zahnarzt Iv,Seki.

M M  d - M l l i ,
^  Die Verlobung mit S  
R  
B  
AB  — - I — S
S  Tochter des Bauunternehmers 8lL- S  
D  p a n M . beehre ich mich anzuzeigen. I  
A  Thorn, Pfingsten 1916. ^

l  keimt kickM , z
A  V ize-Feldw ebel im Jnf.-R egt. 61. «

Statt Karten.
Ihre Verlobung D
geben hiermit bekannt S

Nachruf!
Am Mittwoch den 7. d. Mts. starb

Herr Lehrer

A lb e r t  S o llL n ü
nach langer Krankheit.

W ir beklagen aufrichtig den frühen Tod des 
Dahingeschiedenen, der seit dem 1. M ai 1893 in 
unseren Diensten gestanden und sich als tüchtiger 
und strebsamer Lehrer bei der Jugenderziehung 
und im Fortbildungsschulunterricht große Verdienste 
erworben hat.

W ir werden ihm ein ehrendes Gedächtnis be­
wahren.

Thorn den 9. Ju n i 1916.

M  M W u w m  M  im  M M i m  der 
W » .  g e lm r d l .M w N M ii le  M n - M M .

M it Rücksicht aus die gewährten Teuerungszu­
lagen betragen vom 1. Juni die Arbeitslöhne für 
Tagelohnarbeiten:

v . s s  S 4 K . U  Sie M N W W llW k .
V . S S  sSr 8e N m W e se W M . 
0 . 7 S  b - K .  W 8k UlMLeltelWk.

Der Arbeitgeber-Verband 
für das Baugewerbe zn Thorn.

M elier .
Am 1. und 2. Wngftfeiertag:

von 1— 3 Uhr m ittags:Tafelmusik,
abends von 6Vs U hr:

WohltStigkeitskonzert.
E intritt pro Person 30 P fg.

iw k  IddMldr 
bz illis it U M sim .

Thorn den 10. J u n i 1916.

2 gut MDl. Nmsikl
mit Kochgelegenheit vom 18. 6. zu verm. 

Altstädt. Markt 12, 2 Tr.

^GßGl v r s i  K r o n en
L r S e t t r r s d r e .

L r 8 tK 1 a 8 8 iK 6 8  L S v M t - L t z 8 t - L 8 8 6 v .

L o l e l l l i n l l j ^ o  ^ d t z n ä k a r t t z .

Am 1. und 2. Wngftfeiertag fährt

I m p f n  „Prinz Wilhelm
mit Musik, am 3. pfingftfeiertag ohne Musik,

^  nach Ezernewitz. ^
Abfahrt 3 Uhr nachmittags von der Fähre, Rückfahrt w/r Uhr abends. 

Rückfahrkarten 7S Pfg. pro Person, für Kinder 50 Pfg.

I n  O l S I * N S « k i iL  IL w N L SI-G .
Abfahrt der Züge Thorn-Hauptbahnhof.:

morgens 7»°, 1«« Uhr — nachmittags 4*», 4«- Uhr.
Rückfahrt von Ezernewitz: 

morgens 10°>, 12°» Uhr — nachmittags 3-°, 10« Uhr.

KpeisenkarLe.
Arastbrühe mit Linlage. 

Aalbsschnitzel mit Spargel
oder

Rinderbraten mit Aomxott.
Früchte u. Aaffee.

______________ > 1 . H u l m .  Z lo c k i'^ c > s6 N 8 k ! .

p. Flasche von 1,10 Mk. an.

Vorzügliche Moselweine,
p. Flasche von 1,—- Mk. an,

vorzügliche Weinweine,
U

L ch Z u m w rin e
sN L  Oo., Sybille!», Lupferberx, Lurxoll, V!x L ara , 

Deut» L  Ovläorma»», ferner stets frischeW r m -K o w le  ^

p. Flasche von 1,50 Mk. an, sowie

(kein Fruchtwein), p. Flasche 1,20 Mk., 
empfiehlt

i .  N c i v i o k ,
.. . . ___  » r __^  ..............b''

Gegründet 1809. WeinhanVlnng. Gegründet 1809.1

A e g e l e i - P a r k .
W ussten, 1. Feiertag:

Ab 7 Uhr:

Frühkonzeü.
E in tr itt  frei. -  E intritt frei-

Nachmittag: ab 4 Uhr:

Großes Pro«e»lli>ell-Ko«zttt.
ausgeführt von der gesamten Kapelle des Ersatz-Ba­

taillons Fußartillerie-Regiments Nr. 11.
Persönliche Leitung: H err Obermusikmeister W . Möller. 

Anfang 3V- Uhr. — Ende gegen 10 Uhr-
............. -»»— E in tr itt  pro Person 30 Pf.

Wngsten, 2. Feiertag:
Ab 4 Uhr:

Großes Kroniemi>en-Konzert.
ausgeführt von der gesamten Kapelle des 1. badische« Leib« 

Dragoner-Regiments Nr. 20.
Persönliche Leitung: Herr Obermusikmeister lL V Irn . 

Anfang 4 Uhr. — Ende gegen 10 "hk-
> E in tr itt  pro Person 30 Pfg. —"

Wngsten, 3. Feiertag:
Ab 4 Uhr:

Großes Promenaden-Konzert,
ausgeführt von der gesamten Kapelle des 1. badischen Leibdragonek' 

R egim ents N r . 20 .
Persönliche Leitung: Herr Obermusikmeister L ö l l i r .  

Ansang 4 Uhr. — Ende gegen 10 Uhr-
.......-  E in tr itt pro Person 20 P f. '

Hochachtungsvoll
Q .  S S r n * s » V '

I L v o l L .
1. Pfingst-Feiertag:

Großes MMSr-Konzert,
ausgeführt von der Ersatz-Kapelle Jnf.-Regts. 21.

L eitung: Korpsführer G l a n e r t .
Anfang 4 Uhr. -  E in tr itt 30 P>-

Familienkarte (3 Personen) 60 P f.
2. Pfingst-Feiertag:

Frühkonzeü ' S S » ?
Leitung: königl. S em in ar-u n d  Musiklehrer J a n z .  , ,! 

Anfang 7 Uhr. -  E in tritt st»-
Nachmittags 4 Uhr:

Großes MMSr-Konzert,
ausgeführt von der Ersatz-Kapelle Jnf.-Regts. 21.

-------  E in tr itt 30 Pf., Familienkarte (3 Personen) 60 Pf.

O cß««n - U c k tr p is ls ,
W M " Gerechtestraße 3.

Spielplan vom S.—12. Juni:

M it Herz und Hand fürs Vaterland»
Großes patriotisches Tongemälde. ,

H a u p t d a r s t e l l e r :  H a u p t r o l l e .....................Hubert M ariW  '
Ewald, Kadett i. R. . *-,* . ,
M argit, dessen F rau  . . Polly I a n M - ,
Deren K i n d .....................Burli M a r E
E in Landmädchen . . . L iana H a id .

Pfilander heiratet
Heiter-ernstes Spiel in  3 Akten.

Personen: W a l d e m a r  P s i l a n d e r  in der Hauptrolle. Leu 
nan t Holger Oswald. J u t ta .  E rna. seine Koustne- 
Baron Werther. ^

l A s l i - o p o I K I i v a l v n ,  W i M '
PfingstfeierLage dasselbe Program m  wie im „Odeon". Große E k ü rs  
Vorstellung von V22—4 Uhr pünktlich. — M it Herz und Hans I" 

Vaterland. — Die allerneueste Kriegswoche Nr. 23.

Gerechtestraße 3.
Täglich Auftreten des Künstlerpaares

W W M O m n K rito O M
Gastspiel des

Krr Vk8eM.
A nfang 7 Uhr. —  Entree 20 P fg .

Mein photogr. Atelier, 
Liudenstratze 8,

bleibt für lw igere Z eit geschlossen.
L s v r l t z r s l L ! .

Ein Kinderbett
leihweise gesucht. ,

Angebote u n te r V . 1 1 2 9  an
schäftsstelle der . P r e s s e t ____

Durch Abrücken ins Feld s r ^ e .  §

m  Wl aNl. D K
mit besonderem Vorraum.

Z u erfr. in der GeichSflsst-Qu in derGefchüfisst^ —
M M . Vorderrimm«

von sofort zu vermieten. .  »» z  Lr.R reitestraße

kia gut möbl. M m er

»HD» LLVLL L» VVi» » --d- ^zb

Henius ein »Portemonnaie ,,
aufhob, wird sehr geb-ien, aus »er 
zei oder bei Fraulei»

2. M itteilung z u M ^
»«in braun »rsler Leddrh»«
E  . . . . . . . . .  » « .

Hierzu zwer
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Die prelle. M

lZweltes Bsatt.)

w iener Yreßstimmen zur 
W ilheimshavener Rede -e s  Kaisers.

Die Wiener Blätter erörtern fortgesetzt die 
Wilhelmshkvener Rede des deutschen Kursors, den 
sie als den Schöpfer der deutschen Flotte feiern. 
Das „FremdenLLatt" sagt: ,/Dem deutschen Kaiser 
war es vergönnt, Zeu?ge der Bewährung seines 
Lobenswertes zu sein. Der dritte Kaiser des neu 
geschaffenen deutschen Reiches war der Banner­
träger der Idee, daß das deutsche Volk ein Recht 
habe, im Welthandel den gebührenden Platz ein­
zunehmen, wozu eine starke deutsche Flotte geschaf­
fen werden müsse, und er Verwirklichte sie trotz 
aller Schwierigkeiten mit unerbittlicher Konsequenz 
und stets gleichbleibendem Enthusiasmus. Mir 
würdigen, begeisterten, tiefdurchdachten Worten 
stellte der Kaiser fest, daß durch die Schlacht in 
der Nordsee ein neues Kapitel der Weltgeschichte 
aufgeschlagen wurde. Deutschland tritt als Rivale 
zur See England entgegen und die Schlacht in der 
Nordsee führte den ersten gewaltigen Stoß, gegen 
die Pläne Großbritanniens, welches verhindern 
.wollte, daß das deutsche Volk zur Weltmacht werde. 
Wunderbar bewährte sich die Schöpfung des deut­
schen Kaisers. Deutschland erkämpfte sich das Recht, 
als mindestens gleichberechtigter Faktor mit Eng­
land in der Weltpolitik und in dem Welthandel 
aufzutreten. Das Blatt schließt: Die junge deutsche 
Flotte besiegte die alte, tapfere und berühmte eng­
lische Flotte und brach dadurch den Bann, der seit 
Trafaigar über der Welt lag. — Das „Deutsche 
VoltsLlaLL" schreibt: I n  London werden die Worte 
des Kaisers Liefen Eindruck machen, oder vielmehr, 
.sie iverden den Eindruck verstärken, den das Be­
kanntwerden der schweren Schiffsverluste in der 
Schlacht vom 31. Mai hervorrief. Kitchener ist, 
schließt dais Blatt, vielleicht im Bewußtsein der 
Anüberwindlichkeit Albions gestorben. Er hat das 
stolze und wahre Wort des deutschen Kaisers nicht 
twehr vernommen, daß der Nimbus der englischen 
Weltherrschaft geschwunden.

Die Blätter heben ferner die große Bedeutung 
der Einnahme der Feste Vau§ hervor, die 
eigentlich in den Worten des Kaisers bereits an­
gekündigt worden ist. Das „Neue Wiener LagLlatt" 
sagt: Als donnerndes Echo der Rede des obersten 
Kriegsherrn kommt von der Maasfestung die 
Kunde, daß deutsche Riesenkraft dort wieder einen 
der stärksten Eckpfeiler des französischen Bollwerkes 
zum Einsturz brachte. Verheißungsvoll klingt das 
Kaiserwort in Wilhelmshaven, daß der Feind im 
Westen langsam zusammenbricht. Die „Neue Freie 
Presse" betont, daß der endgiltige Verlust von 
Vaux seitens der Franzosen einen gewaltigen 
Schritt nach vorwärts für die Deutschen bedeutet. 
Deutschlands Landsoldaten werden die Voraussage 
ihres Kaisers in die Tat umsetzen. Das „Neue 
Wiener Journal" sagt: Noch nie, vielleicht mit 
Ausnahme jener historischen Rede im Weißen 
Saale des Berliner Königsschlosses, als Wilhelm II. 
den Eid der Volksvertreter entgegennahm und sein 
Gelöbnis erneuerte, hatte der Kaiser solche in 
Volkstümlichkeit wurzelnden Worte gefunden wie 
in seiner Rede am Montag.

Die russische Marzoffenslve M 6 .
(Schluß.)

Ebenso unerschütterlich wie die Front der 10. 
Armee erweist sich ihr linker Flügel und die an­
schließende Armee-Abteilung Scholtz. Zwar wurde 
der Nordflügel der Armee Eichhorn von der vollen 
Wucht der russischen Offensive nur zum Teil gefaßt, 
aber auch diese Kämpfe zeigen Höchstleistungen auf 
Leiden Seiten.

Das Gelände des ehemaligen Dorfes Wileity 
war zu einem mehrere hundert Meter vor der 
HaupLstellung liegenden Stützpunkt ausgebaut. 
Von hier aus ließ sich die eigene Front und die 
der rechten Nachbargruppe weithin flankieren. Die 
Beseitigung dieses Stützpunktes war Vorbedingung 
zur Durchführung des Angriffs. Dichtes Wald- 
gelände in etwa 1000 Meter Entfernung gestattete 
gedeckte Ansammlung und Annäherung.

So entbrennen heftige Kämpfe um diesen Stütz­
punkt. 2lm 18. 3. vormittags beginnt der Angriff 
gegen Wileity und dehnt sich bald weiter nach 
Norden aus. Die den Wald verlasseirde Infanterie 
kommt sofort in heftiges Artillerie- und Maschinen­
gewehrfeuer und flutet bald in die Deckung des 
Waldes zurück. Weiter nördlich kommt der Angriff 
garnicht zur Entwicklung. Gefangene der dort an­
gesetzten Regimenter 85 und 88 sagten später aus, 
die Infanterie hätte Befehl erhalten, den Stütz­
punkt u n b e d i n g t  zu nehmen. Zweimal stürmten 
sie vergeblich. Aber die Deutschen hielten uner­
schütterlich stand. Das deutsche Artilleriefeuer von 
unauffindbaren Batterien hätte ihnen u n g e ­
h e u r e  Verluste zugefügt.

Am Wend des 10. 3. versucht der Russe noch­
mals den Angriff. Ohne Feuervorbereitung will 
er sich des Stützpunktes durch Handstreich bemächti­
gen. Fast unsichtbar in Schneemanteln schleichen 
im Dunkel der Nacht Abteilungen an die Hinder­
nisse heran. Kreisförmig soll die Stellung um­
schlossen und überraschend angegriffen werden. Im  
blendenden Licht deutscher Scheinwerfer und Leucht­
kugeln setzt rasendes Maschinengewchrfeuer ein. 
Bald nach Mitternacht retten sich kümmerliche Reste 
der russischen Infanterie. Der Verteidiger des 
Stützpunktes hat v i e r  Verwundete als Verlust zu 
Melden. Noch einmal versucht der Feind sein Glück. 
Am Morgen des 22. 3. brechen starke Kräfte aus 
dem Walde vor. Eine Welle folgt der anderen.

I n  kurzer Zeit feuern wohl 2000 Schützen. Unsere 
Artillerie leidet zunächst unter ungünstiger Be­
obachtung. Sie vermag den Angriff nicht aufzu­
halten. Der Rüste drückt trotz größter Verluste auf 
etwa 300 Meter vor. Dann klärt das Wetter sich 
auf- Unser Artilleriefeuer setzt ein und um 11 
Uhr Vormittags ist der Angriff abgeschmettert. 
Hunderte von Toten liegen vor der Stellung; 
Hunderte Verwundeter kriechen zurück oder jam­
mern vor den Hindernissen; . .  « Hunderte werden 
später von russischen Krankenträgern geholt. Der 
menschliche Verteidiger erlaubt dem feindlichen 
Sanitätspersonal ungestörte Arbeit und die Be­
stattung der Gefallenen.

Weiter nördlich fanden um diese Zeit nur 
kleinere Kämpfe um vorgeschobene Portierungen 
statt. I n  einem etwa 800-1-500 Meter vor den 
Stellungen liegenden Hochwald wurden unsere 
Posten und Feldwachen von starken Kräften ange­
griffen und erhielten zur Vermeidung unnötiger 
Verluste den Befehl, auf die Hauptstellungen zurück­
zugehen. Eine dieser Feldwachen wurde jedoch vom 
Gegner völlig eingeschlossen. Ih r  schneidiger Führer 
wehrte sich eine Nacht und den folgenden Tag ge­
gen erdrückende Übermacht. Dann gelang es ihm, 
sich bei Dunkelheit mit Hilfe unserer Artillerie an 
der Spitze seiner kleinen Schar fast ohne Verluste 
und sogar unter Mitnahme einiger russischer Ge­
fangener nach rückwärts durchzuschlagen. Gefan­
gene sagten aus, daß die Rüsten bei diesen Gefech­
ten um die Feldwachen etwa zwei Bataillone ver­
loren hätten.

Noch eine kleine Schilderung sei eingefügt. Sie 
stellt keine besondere Heldentat dar, wirft aber ein 
schönes Schlaglicht auf den Geist deutscher Verteidi­
gung, die nicht zufrieden ist am starren Festhalten, 
sondern jede Gelegenheit ausspürt, Teilerfolge auch

Wellen wälzten sich die russischen Masten heran, 
über die im Feuer zusammenbrechende Welle 
türmte sich sofort eine neue Angriffswoge. Der 
Wind, der diese F lut anschwellen ließ, war das 
russische Feuer in den Rücken der eigenen Infanterie.

Alle Anstrengungen und Opfer sind vergeblich. 
Nur an zwei Stellen halten die Russen bei Tages­
anbruch des 20. März geräumte deutsche Feldwach- 
stellungen. Schon setzt der Gegenangriff ein. Ein 
Landwehr-Regiment nimmt im kühnen Gegenstoß 
seine verlorenen Grabenstücke wieder; eine Ka- 
valleriebrigade stürmt mit dem Karabiner und 
nimmt den überlebenden Teil der Russen — 
1 Offizier und 120 Mann — gefangen. Vor der 
Front liegen — g e z ä h l t  — über tausend Leichen. 
Weitere russische Angriffe bis 22. 3. scheiterten in 
gleicher Weise. I n  der Nacht zum 23. März rennt 
der Gegner viermal verzweifelt an. Zweimal ge­
langt er an die Hindernisse, jedesmal muß er unter 
verheerenden Verlusten weichen. Die genannte 
Kavallerie-Brigade Mein zählt 930 Leichen vor 
ihrer Stellung. W er Berge von Toten und Ver­
wundeten hinweg stürmt der Russe am 25. 3. bald 
nach Mitternacht noch einmal. Jetzt soll es ge­
lingen. Der Befehl fordert den D u r c h b r u c h ,  
ganz gleich, unter welchen Opfern. Kosaken hinter 
der Front bearbeiten die Infanterie mit der 
Peitsche. Nach nutzlosem Ansturm fluten die Reste 
der Regimenter zurück. Dann herrscht Ruhe und 
der Feind hat Gelegenheit, seine Verluste der Tage 
vom 19. 3. bis 25. 3. festzustellen. Siö betragen 
'mindestens 8200 Mann.

Weiter nördlich im Gelände der Bahn Wilna— 
Dünaburg und der Straße Kowno—Dünaburg setzt 
in derselben Zeit eine gleich heftige und gleich er­
folglose Offensive ein. Ohne Artillerievorbereitung 
tvill der Feind in der Nacht zum 22. 3. die dortige

in der Defensive zu erringen, Erfolge des Angrei- j Front Merrumrpeln. Man läßt ihn herankommen 
fers sofort wieder zu beseitigen. bis an und in die Hindernisse; dann schlägt ihm

I n  diesem einmütigen Geist, der Führung un d ! vernichtendes Feuer entgegen. Die fliehende russt- 
Truppe, Offizier und Mann zusammengeschweißt? sche Infanterie findet in der Dunkelheit und Ver­
hak, liegt das Geheimnis deutscher Kraft in An­
griff und Verteidigung. Hier setzt sich der Kom­
mandeur eines lothringischen Infanterie-Regiments 
in den Sattel und wirft an der Spitze seiner Trup­
pe durch kräftigen Gegenangriff den eingedrungenen 
Feind aus dem Graben. Dort geht ganz allein 
und selbständig e in  einzelner Landsturmmann, 
biederer Handwerker im Frieden, mit Hand­
granaten vor und reinigt sein Grabenstück von 
eingebrochenen Russen.

Nördlich von Wileity liegt vor der Front das 
etwa 1 Kilometer lange Dorf Welikoje-Selo. I n  
der Mitte des Ortes stand seit langer Zeit eine 
Feldwache hinter ihrem Drahthindernis. Täglich 
schob sie einen Unteroffizierposten 500 Meter weit 
gegen den seindwärts gelegenen Dorfrand vor. 
Nachts wurde der Posten eingezogen.

Am 19. 3. entwickelte der Feind starke Kräfte 
gegen Welikoje-Selo, die allerdings nicht zur 
Durchführung eines Angriffs kamen. Jedoch fand 
der Unteroffizier, als er am Morgen seinen ge­
wohnten Platz beziehen wollte, den Feind darin — 
etwa eine Kompagnie mit Maschinengewehren. 
Diese Eigenmächtigkeit des Gegners durfte auf 
keinen Fall geduldet werden! Es war Ehrensache 
für den Unteroffizierposten und seine Kompagnie. 
Einige Nächte später gehen von Süden deutsche 
Abteilungen im Schutze der Dunkelheit vor und be­
ginnen 2 Uhr vormittags das Feuer auf die Rüsten. 
Eine andere Abteilung schiebt sich, in einer Boden- 
falte gedeckt, an die russische Kompagnie heran. 
Unsere Artillerie legt plötzlich Sperrfeuer hinter 
den Ort; die nördliche Gruppe stürzt in langem 
Sprunge vor und überrennt den Feind. Nur 
wenige Rüsten entkommen in der Dunkelheit. Ein 
Offizier und 72 Mann werden gefangen, 30 Tote 
begraben. M it Verlust von einem Mann rückt die 
Abteilung in die alte Stellung ein. Wiederholt 
fragt der russische Offizier, wann er erschossen wür­
de. Man hatte ihm erzählt, die Deutschen erschös­
sen alle russischen Offiziere. M an reichte ihm Tee. 
Er nahm ihn aber voller Mißtrauen nicht eher, 
bevor ein Landwehumann davon getrunken hatte. 
Außer den 73 Gefangenen betrug die Beute dieser 
kleinen Unternehmung 2 Malschinengewchre, 80 
Gewehre und 10 000 Patronen. Die russische Heeres­
leitung, die zuvor über erfolgreiche russische Kämpfe 
und abgeschlagene deutsche Sturmangriffe auf 
dieses Dorf phantasisvoll berichtet hatte — Kämpfe, 
die niemals stattgefunden hatten — schwieg seitdem 
über Welikoje-Selo.

Vor der unerschütterten Front der Armee Eich­
horn hielt der erschöpfte Angreifer am 24. und 25. 
März verhältnismäßig Ruhe und sammelte Kraft 
zu neuer Anstrengung.

Im  Abschnitt südlich des Dryswiaty-Sees, am 
Flügel der Armee-Abteilung Scholtz, war es in­
zwischen auch zu lebhaften und heftigen Kampf­
handlungen gekommen. Nachdem der Gegner an 
mehreren Stellen Ausfallgasten in seine Draht­
hindernisse gelegt hatte, begann er am Morgen des 
19. 3. den erwarteten Angriff. I n  6—8 mächtigen

wirrung die Hindernisgasten nicht und drängt sich 
wie eine Schafherde in dicken Haufen zusammen. 
Maschinengewehre verrichten unbarmherzig ihre 
fürchterliche Arbeit. Am Lawkestabach bleiben 600 
Tete. Nun greift die russische Artillerie ein und 
bereitet einen neuen Angriff vor. 6 Regimenter 
von 3 verschiedenen Divisionen stürmen und werden 
aufgerieben.

Der 23. März bringt eine Steigerung des russi­
schen Artilleriefeuers. 11100 Schutz werden gezählt, 
darunter etwa 275 schwerster Kaliber. Umsonst! 
Die Infanterie kommt nur auf 400 Meter heran 
und mutz bewegungslos liegen bleiben. Ein er­
neuter Werraschungsangriff schlägt gänzlich fehl 
und kostet wieder Hunderte von Toten. Wie zur 
Rache antwortet der Russe mit einem im Osten 
bisher unerhörten Trommelfeuer — aber es folgt 
kein Angriff mehr. Vom 26. März ab herrscht 
Ruhe beiderseits des Dryswjaty-Sees.

Gegen die Einbruchsstellen in der Front der 
Armee Eichhorn setzt die russische Führung am 26. 
März noch einmal gleichzeitig mit aller Kraft den 
Hebel an. Nach heftigem Artilleriefeuer drücken 
auf der Frontlinie Spiaglia—Südrand des Narocz- 
Sees vier Divisionen vor. Der unter furchtbaren 
Verlusten abgeschlagene Angriff wird am Nach­
mittag erneuert. Unter Zurücklastung von 3000 
Toten weicht schließlich der Gegner in seine alten 
Stellungen zurück. Auch südlich Wileity scheitern 
mehrfache Angriffe.

Der 27. März läßt für den Verteidiger einen 
schönen Erfolg heranreifen. Es gelingt, durch 
kräftige Vorstöße dem Feinde größere Teile, des 
uns alin 21. 3. entrissenen Geländestreifens wieder 
abzunehmen. 1309 Mann mit 1K Offizieren bleiben 
in unserer Hand. Heftige russische Gegenstöße, die 
sich auch am folgenden Tage wiederholen, bleiben 
erfolglos. Fünf starke Angriffe scheitern unter 
großen Verlusten. Gleiche Mißerfolge erleiden 
Massenangriffe der 45. Division und 2. sibirischen 
Schützen-Division südöstlich Muljarshe.

Der 30. März bringt das Ende der russischen 
Offensive. § Sie ist erstickt in „Blut und Sumpf."

Von etwa 14 Divisionen, die die Hauptlast des 
Kampfes zu tragen hatten, sind etwa 2 Divisionen 
vernichtet, 8 Divisionen haben wohl die Halste 
ihres Bestandes verloren. Die blutigen V e r l u s t e  
in der Zeit vom 18. bis 30. März im Angriffs­
raum z wi s c he n  V e r e s i n a  u n d  D i s n a  sind 
a u f w e i t ü b e r  1 00  000  M a n n z u s c h a t z e n .  
M it ungeheuren Opfern konnten die Russen keine 
Fuge lockern in der Hindenburgwand.

Ein kleines Steinchen bröckelten sie heraus — 
dort Lei Vlizniki am Narocz-See.

Dieses Steinchen haben wir ersetzt und wieder 
eingefügt. Wir haben noch eine Mauer davor ge­
baut — am 28. April. Die Arbeit brachte reichen 
Lohn: 5 Geschütze, 10 Minenwerfer, 28 Maschinen­
gewehre, 5600 Gefangene mit 56 Offizieren.

Damit ist f ü r  u n s  die russische Marzoffensive 
1916 beendet. (W. T.-B.)

Lord M chener.
Der englische Kriegsminister, des Vriten- 

reiches Hoffnung im Weltkriege, ist nun selbst 
ein Opfer des Krieges geworden, ruft in der 
Unglückswoche, in der dem britischen Stolz mir 
der verlorenen Seeschlacht vor dem Skagerrak 
ein so schwerer Schlag versetzt worden ist. An 
Kitcheners Namen hatten sich in England die 
größten Erwartungen geknüpft; seit Lord Ro­
berts Tode galt er als der erste und besähigste 
Feldherr. Von Omdurman, aus dem Buren­
kriege, den er glücklich beendigt hatte, war ihm 
der Ruf eines bedeutenden Heerführers geblie­
ben, und beim Ausbruch des Krieges hatte sich 
in England gar mancher gewundert, daß nicht 
er, sondern S ir  John French mit dem Ober­
befehl über die britischen Truppen betraut 
wurde. Aber Kitchener brauchte man noch 
nötiger im Kriegsamt; handelte es sich doch 
zunächst darum, ein modernes Feldheer auf die 
Beine zu bringen und nach alter englischer 
Art Soldaten zu werben. Auch der Feind 
mutz zugeben, daß Lord Kitchener in dieser 
Hinsicht außerordentliches geleistet hat, und 
wenn in den Nöten des Krieges England 
schließlich doch dazu übergegangen ist, die all­
gemeine Wehrpflicht einzuführen, so besagt 
das nichts gegen Kitcheners Leistung. Wie 
früher in Indien, wie in Egypten, so hat er 
sich auch als Kriegsminister als ausgezeichneter 
Organisator erwiesen, wobei ihm seine sprich­
wörtliche Zähigkeit und Ausdauer zu Hilfe ge­
kommen ist. Jedenfalls hat er als Kriegs­
minister für England das Möglichste getan.

Horatio Herbert Kitchener. der ein Alter 
von fast 66 Jahren erreicht hat. wurde am 
24. Juni 1850 zu Eunsborough House in I r ­
land geboren. Sein Vater war Engländer 
und stammte aus Suffolk; seine Mutter, eine 
geborene Chevalier, war Abkömmling franzö­
sischer Hugenotten. Während der ersten 
Jahre seines Lebens war Kitchener in Irland; 
im Alter von 13 Jahren kam er mit seinen 
Eltern nach Villeneuve am Genfer,Ses. Spä­
ter besuchte er die Militärakademie in Wool- 
wich und wurde dann alis Offizier in das bri­
tische Jngenieurkorps eingereiht. I n  den 
Jahren von 1874 bis 1882 war er in Palästina 
und auf Zypern bei der Landesaufnahme be­
schäftigt, und er weilte noch auf Zypern, als 
im Sommer 1882, die Engländer Alexandria 
bombardierten. Kitchener eilte schleunigst 
nach dem Schauplatz der Ereignisse und nahm 
sofort seinen Dienst wieder auf, wobei er sich 
so auszeichnete, daß man in London auf ihn 
aufmerksam wurde. Im  Jahre 1884 wurde er 
zum Stabs der britischen Nilexpedition kom­
mandiert, wurde 1886 Gouverneur von Suakin 
und zwei Jahre später bereits Eeneraladju- 
tant in der egyptischen Armee. Im  Jahrs 
1892 wurde er Sirdar mit dem Rang eines 
Generalleutnants. Während der nächsten 
Jahre galt seine Tätigkeit der Ausgestaltung 
der egyptischen Truppen, mit denen er im 
Zähre 1896 nach langen Kämpfen bei Omdur­
man die Truppen des Mahdi entscheidend 
schlug und dessen Macht endgiltig vernichtete.

Als der französische Major Marchand mit 
seinen Truppen nach Faschoda am oberen Nik 
vorgedrungen war, um das Gebiet für Frank­
reich in Besitz zu nehmen, da war es Kitche­
ner, der dem französischen Vormarsch Einhalt 
gebot. Man weiß, daß es darüber zwischen 
England und Frankreich beinahe zum Kriege 
gekommen wäre, und ein wilder Englandhatz 
durchtobte damals ganz Frankreich. Die Zei­
ten haben sich geändert; aber es ist immerhin 
eine Ironie des Schicksals gewesen, das im



ZkrAwss des gegenwckrKgen Krieges Kiichemr 
m feiner Eigenschaft als Gast an der franzöfi- 
Den Front eines Tages mit dem damaligen 
Major, mittlerweile zum General aufgerückten 
Marchand wieder zusammentraf. Seltsame 
Gtzfühle mögen dabei die Leiden Männer be- 
schlichen haben, die nunmehr beide einOpfer des 
Krieges geworden sind, der aus den einstigen 
Gegnern WaffengeMrton gemacht hatte.

Kurz vor dem Ausbruch des Burenkrieges 
war Kitchener, der inzwischen zum Range 
eines Lords; erhoben worden war, zum Gene­
ralgouverneur des Sudan ernannt worden. 
Aber England brauchte nach dem bösen Anfang 
des südafrikanischen Feldzuges den Mann 
dringend auf dem schwierigen Kriegsschauplatz. 
Zunächst wurde er Chef des Stabes dos ober­
kommandierenden Lord Roberts, und als 
dieser nach England zurückkehrte, wurde er 
selbst Oberbefehlshaber aller gegen die Bu­
renrepubliken aufgebotenen Truppen. Die 
Engländer haben seine strategischen Leistun­
gen in Südafrika in den Himmel erhoben; 
für alle Zeiten unvergessen wird aber die 
Rohheit und Grausamkeit bleiben, mit der 
Kitchener gegen die Frauen und Kinder der 
um ihre Freiheit kämpfenden Buren vorging. 
Er war es, der die berüchtigten Konzentra­
tionslager erfand, in denen die Eingepferchten 
unter der brennenden Sonne Afrikas zu Tau­
senden und Abertausenden dahinstarben. Nach 
England zurückgekehrt, erhielt er eine Ehren- 
dotation von einer Million Mark und den 
Rang eines Discount. Schon Ende 1902 er­
hielt er einen neuen Wirkungskreis, und zwar 
als Oberbefehlshaber in Indien, wo er in fast 
siebenjähriger Tätigkeit das anglo-indische 
Heer völlig reorganisierte. Es waren, kurz vor 
dem Ausbruch des russisch-japanischen Krieges, 
die Jahrh, in denen England ernstlich einen 
Angriff Rußlands auf seine indischen Besitzun­
gen fürchtete. Kitchener sollte deshalb die 
Truppsnmacht, die bis dahin nur zur Aufrecht­
erhaltung der Ordnung und zur Unterdrückung 
etwaiger Aufstände im Innern  gedieirt hatte, 
auch für einen etwaigen feindlichen Angriff 
von außen tauglich machen. Aber er residierte 
noch in Kalkutta, als sich die russisch-englischen 
Beziehungen zu bessern begannen: so wurde er 
im Jahre 1909 abberufen, um zwei Jahre spä­
ter nach Lord Cromers Abgang Generalkonsul 
und diplomatischer Agent Englands in Egyp- 
ten zu werden. Unter diesem unscheinbaren 
Titel aber verbarg sich eins fast unum­
schränkte Machtfülle. Völlig in den Händen 
der Engländer, hatte sich die egyptische Regie­
rung Kitcheners Befehlen zu fügen, und in 
seinen Anordnungen ließ der Genealkonsul, 
der in Wirklichkeit der Diktator dos Landes 
war, den Khediven und seine Regierung die 
Faust der britischen Machthaber rücksichtslos 
fühlen. Schon damals hat Kitchener die völ­
lige Annexion Cgyptens vorbereitet, die Eng­
land nach dem E in tritt der Türkei in den 
Krieg denn auch schleunigst vollzogen hat.

Seit der Krieg gegen Deutschland und 
seine Verbündeten ausgebrochen und Kitche­
ner zum Kriegsminister ernannt worden war, 
gab es im Vereinigten Königreich keinen häu­
figer genannten Namen, keinen öfter abgebil­
deten Mann. Bon allen Giebeln des Landes 
prangte sein Name; unzählige Plakate, die 
zum Eintritt in die englische Armee aufforder­
ten, zeigten fein scharfgeschnittenes Gesicht. I n  
seinem Namen geschah die Anwerbung der 
Soldaten; mit diesem Krieg, dessen Ende er 
nicht erleben sollt«, wird auch. wenngleich er 
in keiner Hinsicht entscheidend in den Gang 
der Ereignisse eingreifen konnte, der Name 
Lord Kitcheners of Khartum in England gewiß 
dauernd verknüpft bleiben.

Preußischer Landtag..
Abgeordnetenhaus.

In  der Sitzung am 9. Juni, über die wir schon 
im ganzen kurz berichtet haben, bildeten den ersten 
Gegenstand der Tagesordnung die

SM . D e l i n s  fforHchr.): Die Beamtenschaft 
t-aL sich in ihren Lei-stunaen der anderen Kreise des 

.Volkes würdig gezeigt, sich aber beneiden zurück­
gehalten, und keine neuen Forderungen aufgestellt. 
Aber sie mutz ein einigermaßen erträgliches Dasein 
führen können und dechalb einen Ausgleich für die 
Teuerung haben.

Abg. L e i n  e r t  (So-.): Wir stimmen dem
Antrag zu. Die Beamten sind mit den jetzigen Zu­
lagen noch nicht einverstanden, namentlich nicht die 
kinderlosen und unverheirateten, sie hatten noch 
erhöht werden können.

Aög. Dr. R e w o l d  (freikons.): Die Regierung 
geht Schritt für Schritt vor. Die Unverheirateten 
leiden auch, aber der Druck der heutigen Not lastet 
doch am schwersten auf den Familienvatern.

UnLerstaatssekretär M i c h a e l i s :  Die Regie­
rung würdigt die Not der Beamten. Die finanzielle 
Lage Preußens erlaubt es, jetzt weitere Aulagen zu 
gewähren. Auch die kinderlosen Ehepaare sollen 
eine Beihilfe erhalten, in teuren Orten wird sie 
noch gesteigert. Die Einkommensgrenze ist auf 800V 
Mark erhöht. Kinderreiche Ehepaare erhalten in 
der teuersten Klasse 216 Mark jährliche Beihilfe. 
Den berechtigten Wünschen wird Rechnung ge­
tragen. Der Krieg wird als Wirtschaftskrieg auch 
im Inland geführt. Die Ernährung ist deshalb 
wichtig. Die immobilen Beamten sind von jeher 
schlechter gestellt gewesen, zumal sie die mobilen 
noch mitvertreten müssen. Deshalb ist ein Aus­
gleich angebracht. (Beifall.)

Der Antrag wird angenommen.

politische Tagesschau.
Der Kaiser über sein „Lebenswerk".

Auf ihren Glückwunsch zum Seefieg antwor­
tete der Kaiser der Prinzessin Mrrrie von Sach- 
sen-Meiningen in einem Danktelegramm: 

„Bin tief bewegt, in stolzer Freude, daß 
meine Schöpfung, die mein Lebenswerk ge­
wesen, sich mit Gottes Hilfe als eine so 
scharfe gnte Waffe bewährt hat. Die deut­
sche junge Flotte hat den Nimbus von der 
UnzerstörbarkÄt der britischen Seemacht 
herabgemindert. Gott helfe so weiter."

Der Präsident des Kriegsernährungsamtes 
von Batocki,

mit dem auch das Mitgli«d des Vorstandes 
das Kriegsernährungsamtes. der bayerische 
Ministerialdirektor von Braun in München 
eingetroffen ist, hatte am Donnerstag nach 
einer einstündigen Unterredung mit dem 
König auch mehrere Besprechungen mit den 
Ministern, insbesondere mit dem Minister des 
Innern  von Soden. Es handelt sich um die 
Aufhebung mancherlei Beschränkungen der 
Ausfuhr aus Bayern, und überhaupt den süd­
deutschen Staaten. Die Aufhebung eines Tei­
les der Beschränkungen soll bereits, soweit es 
Bayern angeht, zugesagt sein. Don München 
fuhr Präsident von Batocki nach Stuttgart.

Teilweise Räumung der nordafrikanischeu 
Gefangenenlager.

Wie W. T.-B. mitteilt, hat die französische 
Regierung durch eine neutrale Botschaft amt­
lich angekündigt, daß sie die deutsche Forde­
rung, die kriegs- und zivilgefangenen Deut, 
schen in Nordasrika nach Europa zurückzufüh­
ren, zum großen Teile erfüllt hat oder in näch­
ster Zeit erfüllen wird. Die Zivilgefangenen 
in Nordfrankreich werden sämtlich bis zum 
10. Ju n i nach Frankreich verbracht, mit allei­
niger Ausnahme derer, die gerichtliche Strafen 
in Strafanstalten verbüßen. Unter den nach 
Europa zurückkehrenden Zivilgefangenen be­
finden sich auch die früher in Dahomey inter­
nierten. Von den etwa 10 OOOKriegsgefangsnen 
in Nordafrika verbleibt dort nur der kleinere 
Teil, wovon aus Algier und Tunis rund 880 
kommen. Es sind die kräftigsten und arbeits­
fähigsten Leute. Sie sollen die begonnenen 
Arbeiten zuende führen. Alle übrigen, dar­
unter sämtliche Offiziere einschließlich der 
Feldwebslleutnants kehren nach Frankreich 
zurück. Der erste Transport aus Marokko 
geht Anfang Juni, ein zweiter Ende Zunt. 
Die Räumung von Tunis und Algier ist schon 
großenteils durchgeführt. Das Zieil der ver­
antwortlichen deutschen Stellen, nämlich die 
völlige Räumung Nordafrikas von allen kriegs- 
und zivilgefangenen Deutschen bleibt selbst­
verständlich unverändert.

Kriegszulagen für Beamte.
Ein Antrag sämtlicher bürgerlicher Parteien 

von 
ommens-

grenze Dr nicht im Bsamtenverhältnis stehende 
Angestellte, sowie Dr Arbeiter entsprechend zu er­
höhen, desgleichen Kriegsgulagen einzuführen bei 
Beamten m-it einer Einkommensgrenze bis zu 
2100 Mark (ohne Wohnnngsgvldziischutz), sowie bei 
Angestellten und Arbeitern mit einer solchen bis 
z u .2700 Mark. Eine entsprechende Fürsorge soll 
auch den VolksschMehrern zuteil werden.

Abg. B r u s t  (Ztr.) berichtet über die Verhand­
lungen des Au-qchusses. Der Ausschuß hat be- 
Ichlossen, den Antrag unverändert anzunehmen.
. Abg. v. d. O sten  (kons.): Die Regierung hat 
Och großzügig entgegenkommend bewiesen. Die 
Beamten müssen mit einem Fixum auskommen, die 
Ausgaben Dr alle Bedürfnisse find gestiegen. Unse­
rer Beamtenschaft danken wir Dr ihre stille erfolg- 
rerche Mitarbeit zur Beendigung des Krieges. 
(Verfall.)

Abg. v. S a v i a n y  (Ztr.): Besonders schwer 
yaven dre Beamten zu kämpfen, die noch nicht 
lange angestellt find, weil sich ihre . Bezüge nock, in 
E orw en  Grenzen bewegen.
, Abg. Dr Go t t s c h a l k - S o l i n g e n  (natl.): Die 
technischen Boomten der Eisenbahn müssen eine 
Besserung ihr« Stellung erfahren.

Französische Verleumdung über die deutsche 
Wirtschaft in Polen.

Der Lyoner Funkspruch vom 13. Mai ent­
hält folgende Auslassung: „Die Ausbeutung 
Polens. Der „Ternps" beweist zahlenmäßig, 
welche fürchterlichen Lasten Deutschland Polen 
auferlegt hat. Deutschland hat aus den be­
setzten Teilen Polens, die annähernd zwei 
Drittel des Landes umfassen, 15 Millionen 
Rubel monatlich herausgezogen. Im  Jahre 
1912 hat das russische Reich aus ganz Polen 
15 Millionen gezogen. Wenn die deutsche Re­
gierung, sagt das „Journal", auf diese Weise 
die Polen ausbeuten will, so geschieht es, weil 
sie das Land erschöpfen will, bevor sie gezwun­
gen wird, auf seine Besetzung zu verzichten." 
Zur Berichtigung dieser Erfindungen wird 
amtlicherseits folgendes mitgeteilt: Rußland 
hat in dem letzten Friedensjahrs 1913 etwa 
260 Mill. Rubel Einkünfte aus dem gesamten 
Königreich Polen gezogen. Davon sind ^  
im Lande verblieben, U  sind zu allgemeinen 
Ausgaben des russischen Staates verwendet 
worden. Demgegenüber beziffern sich die Ge­
samteinnahmen der Zivilverwaltung des

deutschen Generalgouvernements für ein Ka­
lenderjahr (Januar 1915 bis Januar 1916) 
auf 53 Millionen Mark, also monatlich im 
Durchschnitt nur auf 4Z  ̂ Millionen Mark, 
gleich etwa 2 Millionen Rubel, und nicht aus 
15 Millionen Rubel, wie der Funkspruch be­
hauptet. Sämtliche Einnahmen sind nur für 
die Landeszwecke verwendet worden, im we­
sentlichen für die Kosten der Verwaltung, für 
Wege- und Brückenbauten, Nach Deutschland 
sind Gelder nicht abgeführt worden. Auch im 
neuen Etatsjahr werden sämtliche Einnahmen 
nur für die Zwecke des Landes verwendet. 
Überweisungen an die Reichskasse sind ausge­
schlossen.

Die Südflawen und Ita lien .
„Ein Serbe" bedauert in der „Neuen Zü­

richer Zeitung" angesichts der italienischen 
Mißerfolge, daß Ita lien  nicht rechtzeitig er­
kannt habe, welche Bedeutung ein starkes Ser­
bien für Ita lien  gehabt hätte. Im  übrigen 
könne es niemand den Südslawen übelneh­
men, wenn sie lieber unter issterreichischer 
Herrschaft blieben, wo z. B. die Slowenen in 
500jähriger Arbeit eine recht entwickelte Zivi­
lisation erreicht hätten, während ihre Stam ­
mesgenossen in Ita lien  noch nicht einmal die 
nötigen Volksschulen erlangen konnten.

Die schwer» Unruh«, in Ita lien .
Eins Anzahl italienischer Deputierter aus 

allen Parteien und Gruppen der Kammer trat 
nach der Kammersitzung am Donnerstag zusam­
men zu einer Geheimsitzung, in welcher, wie 
der „Berl. Lokalanz." berichtet, beschlossen 
wurde, den formellen Antrag auf Zusammen­
tritt der Kammer als Geheimkomitee zu 
stellen.

Die Kriegsbereitschaft der holländischen 
Armee.

Das Niederländische Hauptquartier ver­
öffentlicht eine lang« Mitteilung an die 
Presse, in der die Frage beantwortet wird, ob 
die holländische Armee für den Fall eines Krie­
ges hinreichend vorbereitet sei. und ob die 
Ausrüstung der Truppen und das ihnen zur 
Verfügung stehende M aterial den modernen 
Anforderungen entspreche. I n  der Mitteilung 
wird erklärt, daß es zwar nicht ratsam wäre, 
der Öffentlichkeit Ausschlüsse zu geben, die 
einem möglichen zukünftigen Feinde nützen 
Knuten, daß aber nichts dagegen spreche, 
Daten bekannt zu geben, die die holländischen 
Soldaten davon überzeugen werden, daß sie 
einem Kriege mit M rtrauen entgegenblicken 
können. Sowohl die RegierungswerkstStten 
ahe auch private Fabriken arbeiten an der Er­
zeugung von Kriegsmaterial, sodaß sich die 
Lage seit August 1914 bedeutend gebessert 
habe. Der Vorrat an Munition für Gewehre 
und Kanonen sei in erheblichem Mätze ver­
größert worden, und die Produktionssähigkeit 
der vorhandenen Fabriken biete eine Garan­
tie für ausreichenden Munitionsersatz. Es 
seien bedeutende Vorräte von Handgranaten 
da, in deren Benutzung die Truppen geübt 
würden. Auch Gasgranaten, Stahlhelme, mo­
dernes Keniematerial, Lausgrabenschilde usw. 
seien in großen Mengen hergestellt worden. 
Desgleichen sei die Zahl der Scheinwerfer für 
Küstenverteidigung und Landkrieg und der 
Automobrlstationen für drahtlose Telegraphie. 
sowie die Zahl von Lastaütomobilen für den 
Truppen- und Verwundetentransport bedeu­
tend vermehrt worden. Auch die Zahl der 
verfügbaren Aeroplane sei bedeutend ver­
größert, und sie seien mit Bomben. Maschinen­
gewehren und Schnellfeuerkanonen versehen. 
Die Geschwindigkeit der Flugzeuge und ihre 
Steigkraft sei auf dieselbe Höhe gebracht wor­
den wie im Auslande. Die private Industrie 
sei mit dem Bau neuer Aeroplane beschäftigt. 
Holland bleibe aber beim Bezug von Flug­
zeugmotoren vom Auslande abhängig. Die 
größten Schwierigkeiten habe man bei der Ver­
größerung des Eefchützmaterials gehabt. Trotz­
dem sei die Zahl der Kanonen beträchtlich ver­
mehrt. Die Erzeugung von Maschinengeweh­
ren und Gewehren habe im Lande selbst ein 
bedeutendes Stadium der Entwicklung er­
reicht.

Der Kampf um die geheime Sitzung 
in Frankreich.

Der Eesamtausschrch der Parteien der 
französischen Kammer sprach sich in gruppen­
weise! Abstimmung nach der Kammersitzung 
am Mittwoch mit sechs Gruppen gegen vier 
bei zwei Enthaltungen gegen jede Geheim- 
sitzung aus. Die Geschäftsordnungskommisfion 
beschloß ihrerseits, im W ortlaut ihres früheren 
Beschlusses, der bekanntlich die Geschäftsord­
nung für Eeheimsitzungen nach dem Willen der 
Regierung abgeändert hat, weitere Änderun­
gen vorzunehmen. Nach Blättermeldungen 
erhöhte sie die Zahl der-nötigen Unterschriften 
auf 100 Diese betrug ursprünglich 20. dann 50.

Zwei neue Interpellationen in der 
französischen Kammer.

Bei Beginn der Kammersitzung am Don­
nerstag wurden zwei neue Interpellationen 
eingebracht, eine über die Vorgänge bei Der- 
dun und eine von Maginot Aber die Mittel,

welche die Regierung zu ergreifen gedenke, mn 
den Sieg zu sichern. Beide werden wahrschein­
lich in Verbindung mit der von Favrs in der 
geheimen Sitzung am 18. Ju n i erörtert wer­
den. — ALel Ferry hat seine Demission als 
Berichterstatter über die Ereignisse bei Ver- 
dun, die er eingereicht hatte, weil ihm die ver­
sprochenen amtlichen Urkunden vom Kriegs­
ministerium nicht zur Verfügung gestellt 
waren, zurückgenommen.

Englisch-französische Konferenz in  London.
I n  London wurde am Freitag früh, wie 

Reuter meldet, ein« wichtige Konferenz abge­
halten. Joffre, Cambon, Erey. Lloyd 
Georg« und die Mitglieder des Kriegsrats 
haben daran teilgenommen. Ein amtliches 
Telegramm des Renterschen Büros meldet 
noch, daß auch Briand, Roques Elemente! 
und Denys Cochin in London angekommen 
seien, um mit dem britischen Kabinett und 
dessen mi'ltärschen Ratgebern zu konferiere».

Der Nachfolger Kitcheners.

„Nieuwe Notterdamsche Tourant" meldet 
aus London: Die „Times"' schreibt in  eine« 
Leitartikel, daß man sich mit der Ernennung 
von Kitcheners Nachfolger nicht zu beeilen 
brauche. Der Premierminister Habs das 
Kriegsamt bereits übernommen gehabt, als 
der Bericht von Kitcheners Tod kam. Es seien 
alle Maßregeln getroffen worden, um die Ar­
bett während Kitcheners Aufenthalt in Ruß­
land fortzusetzen, und diese Arbett sei fast 
ganz administrativer Art geworden. Das 
B latt fährt fort: Die strategische Leitung des 
Krieges ist seit langer Zeit in den Hände» des 
Eeneralstabschefs, der Z utritt zum Krtegsko» 
miteg dgs Kabinetts hat. Auch die Aufruf« 
zum E in tritt in die Arms«, bet denen Ktdhs- 
ners Macht und Ansehen unschätzbar waren, 
sind infolge der endgültigen Annahme der 
Dienstpflicht gegenstandslos geworden. Di< 
Aufgabe des Staatssekretärs für den Krieg 
läuft gegenwärtig auf die Versorgung der ris­
sigen Armeen im Felde, ihr« Ergänzung durch 
neue Mannschaften und auf die Beschaffung 
von Lebensmitteln und Ausrüstungen hinaus. 
Ferner hat er dem Publikum gegenüber die 
Verantwortung dafür zu tragen, daß dts 
Hilfsquellen des Landes an Menschen uick» 
Geld auf vernünftige Weiss verwendet werden. 
Es besteht alle Ursache zu erwarten, daß Kit­
cheners Nachfolger ein Zivilbeamter sein wild. 
Die Enthebung S tr  William Robertsons von 
der Leitung des Generalstabs und die Über­
tragung des Kriegsamts an ihn würde unse­
res Trachtens sehr nachteilige Folgen haben. 
Seine Tätigkett in seiner gegenwärtige« 
Stellung ist außerordentlich wichtig und er 
hat alle Drähte gut in der Hand. Er würde 
an Wert verlieren, wenn er plötzlich ins P ar­
lament versetzt würde. Propheten nennen auch 
Lloyd George und Milner. Lloyd Georgs 
darf aber seine Gaben nicht in einem solchen 
Amt verzetteln. Augenblicklich ist er im Mu- 
nttionsministerium viel nützlicher. Außerdem 
muß er für die Aufgabe freigehalten werden, 
die viel zu sehr vernachlässigt wird. und die 
vor allem ihm anvertraut ist, das Publikum 
über die Fragen des Tages aufzuklären und es 
anzufeuern. M ilner wäre noch der beste 
Staatssekretär für den Krieg. W ir können 
uns aber schwer vorstellen, daß er in das 
gegenwärtige Kabinett von Parteimännern 
aufgenommen werden wird. Das Kabinett 
wird sich jedenfalls für die Übernahme des 
Kriegsamts durch Asquith einsetzen. Der 
Korrespondent von „Nieuwe RotterdamW 
Courant" bemerkt dazu, daß diese Auslassun­
gen der „Times" infolge der engen Beziehun­
gen, die das M att zu Lloyd Gemme unter­
halte, von Wichtigkeit seien.

Eine merkwürdige Unterlassung.
Nach dem Parlamentsberrcht der „Times" 

vom 25. M ai über S ir  Edward Ereys Unter- 
hausrede hat, so wird der „Köln. Ztg." aus 
Berlin berichtet, Erey wörtlich gesagt: ^  - - 
Wenn einer der Alliierten in diesem Augen­
blick ein besonderes Recht hat, über den Frie­
den zu sprechen, so ist dies die Regierung von 
Frankreich» auf das sich seit einigen Wochen 
die gesamte Wut des deutschen Angriffes rich­
tet . . ." Einige Sätze weiter wiederholt 
Erey den Ausspruch, daß die französische Re­
gierung allein das Recht habe, vom Frieden M 
sprechen. Diese bedeutsame Stelle ist, wie eine 
sorgfältige Durchsicht der französischen Press« 
bestätigt, in der gesamten französischen Press« 
weggelassen. Eine M itte iln ^  der „Informa­
tion" bestätigt indirekt, daß sich die Pariser 
Zensur mit Ereys Redt bestmders eifrig bn  
schäftigt. Dieser Vorgang ist für das S y B »  
Poincarss außerordentlich bezeichnend.

Deutschenhetz« in England.
 ̂„Nieuwe Notterdamsche Courant" meldet 

aus London, daß die NorH-lifffHen H E  
penny-Dlätter mit einer Hetze gegen die noq 
nicht internierten Deutschen und gegen dr 
naturalisierten Deutschen begonnen haben. S tt 
verlangen, daß auch diese alle interniert werde» 
Diese Blätter glauben nämlich, daß der Unter­
gang des Kreuzers „Hampshire" m it Kitchener



bpioimgs zmÄSzuführen sek. — „Daily 
^hronicle« wendet sich in einem Artikel gegen 

Unvernunft, die in dieser Annahme liege, 
englischen Kreuzer, schreibt das Blatt, 

Durchkreuzen unaufhörlich die See. und die 
putschen Unterseeboots sind stets darauf aus, 
ue in den Grund zu bohren. Daß sie es so sel- 

tun, geschieht einfach deshalb, weil sie es 
I"cht können. Die Vorstellung, daß sie sich ihre 
^pfer aussuchen, und daß sie Kriegsschiffs nur 
dann torpedieren, wenn ein Spion sie daraus 
aufmerksam gemacht hat, daß Kitchener an 

,̂ord ist, beweist eine ungewöhnliche Unkennt« 
Nis deg Seekrieges.

Der schwedische Reichstag 
Wendete am Freitag seine Session ohne anri­
echen Abschluß, da es möglich ist, daß er noch 
'u diesem Jahre wieder zusammenberufen 
wird.

Der norwegische Generalstreik.
Am Freitag zogen ungefähr 10 000 strei- 

iwids Arbeiter in mustergiltiger Ruhe und 
Ordnung durch die Hauptstraßen Christianias. 
Man hatte eine größere Beteiligung an dem 
Demonstrationszug erwartet, da die Streiken­
den über 20 000 Mann zählen. Sonst ist die 
Aag« unverändert. Es heißt, daß M ilitär in 
Bereitschaft gehalten wird, da nach dem I n ­
krafttreten des Gesetzes über den Zwangsver- 
Sleich der Generalstreik ungesetzlich sei und bei 
dem energischen Angreifen der Staatsbehör­
den Unruhen zu erwarten sein würden. — 
Das Schiedsgerichtsgesetz ist am Freitag auch 
vom Landsthing angenommen worden.

Die Drangfalierung Griechenlands.
Ein Amsterdamer B latt berichtet aus Lon­

don, daß zwanzig griechischen Schiffen in eng­
lischen Häfen die Lieferung von Bunkerkohle 
verweigert wurde. S ie  mußten die Dockräume 
verlassen, um für andere Schiffe Platz zu 
wachen. — Die Zollbehörden von Cardiff 
haben am Donnerstag Abend Befehl erhalten, 
E s  Kohlenausfuhr für Griechenland zu ver­
hindern. — Die französischen Postanstalten 
Melden die Einstellung des Brief- und Tele- 
Naintmverkehsrs mit Griechenland.

Demobilisierung Griechenlands?
Reuter meldet aus A t h e n :  Der Ministe» 

rat beschloß, sofort ein Dekret zu veröffent­
lichen, durch welches die zwölf ältesten Jahr­
gänge, die unter den Fahnen stehen, entlassen 
werden. — W ill Griechenland der Haupts»» 
herung der Entente nachgeben?

Neuer türkischer Gesandter im Haag.
Wie aus Konstantinopel gemeldet wird, ist 

der ehemalige türkische Gesandte in Athen 
Mukhtar Bei, der in der letzten Zeit das Un- 
tersekretariat des Auswärtigen Amtes geleitet 
hatt«, zum Gesandten im Haag ernannt wor­
den und hat sich bereits auf seinen neuen 
Posten begeben.
Roofooelt MridÄe republikanischer Präsident­

schaftskandidat.
Aus E h i c a g o  wird gemeldet: Senator 

Fall wird am Nachmittag in der ordentlichen 
Konvgntion der Republikaner Roosevelt nomi­
nieren.

schließen mehrerer Flaschen dienen. Zum Verlocken 
ist nicht nur Flaschenlack, sondern auch Pech und 
Harz geeignet. Als chemische Konservierungsmittel 
kommen nur solche iiwetracht, deren Genuß in den 
zur Haltbarmachung erforderlichen Mengen die 
menschliche Gesundheit zu gefährden nicht geeignet 
ist. Es sind dies Benzoesäure und auch Ameisen­
säure. Benzoesäure wird am zweckmäßigsten als 
benzoefaures Natron benutzt, ein weißes Pulver, 
das sich leicht dosieren läßt, und von dem 1 Gramm 
auf 1 Kilogramm Fruchtmus, ungezuckerten Frucht- 
saft und dergl. zur Haltbarmachung genügt. Mehr 
als 1,5 Gramm auf 1 Kilogramm Mus usw. sollten 
jedenfalls vermieden werden. Es ist zweckmäßig, 
sich dre von Fall zu Fall erforderlichen Mengen an 
benzoesaurem Natron in der Apotheke beim Ein­
kauf abwiegen zu lassen, weil hierfür im allge­
meinen im Haushalte geeignete Wagen nicht zur 
Verfügung stehen. An Ameisensäure ist mehr er­
forderlich als an Benzoesäure, und zwar etwa 0,25 
Prozent. Hierbei ist zu beachten, daß die Ameisen­
säure des Handels eine wäßrige Lösung von 
Ameisensäure darstellt. Die in den Apotheken er­
hältlich« Arzneibuchware ist 25prozentig. Von dieser 
ist demnach 1 Prozent erforderlich. Es kommen 
demnach au s.1 Pfund Mus, ungezuckerten Frucht- 
saft usw. 5 Gramm, auf 1 Kilogramm 10 Gramm 
der Arzneibuchware. Auch bei dresem M ittel ist es 
das zweckmäßigste, sich die von Fall zu Fall erforder­
liche Menge in der Apotheke genau abwiegen zu 
lassen. Die chemische Haltbarmachung ist allerdings 
nur da zu empfehlen, wo die übrigen Verfahren 
aus Mangel an geeigneten Gefäßen oder aus ande­
ren Gründen nicht anwendbar sind, weil es erstre­
benswert ist, Obstdauerwaren möglichst naturrein 
herzustellen. Zum Sterilisieren dürfen nur sehr 
sorgfältig gereinigte Flaschen und Flaschenverschlüsse 
Verwendung finden. Die Korke werden wie bet 
Weißülerslaschen fest verschnürt, und das Erhitzen 
der Flaschen mit In h a lt erfolgt in einem Wasser- 
bade. Zu dem Zweck werden die Flaschen mit 
Papier, etwas Holzwolle oder Stroh umwickelt, fest 
nebeneinander in einen Kochtoof gestellt, der soviel 
Wasser enthält, daß die Flaschen etwa zu K im

Landkampf machten, schlug, bei Eknomus, Lei Dre- 
panum, wo die Karthager, die wohl ein Abwehr­
mittel gegen die römische Erfindung gefunden 
hatten, die römische Flotte so völlig vernichteten, 
daß sie acht Jahre brauchte, um wiederzuerscheinen, 
und bei den Ägatischen Inseln, wo die Karthager 
entscheidend geschlagen wurden und mit der See- 
herrschaft in der Folge auch ihre Kolonien in Sizi­
lien, Sardinien und Korsika verloren — auch in 
diesem Riesenkampfe, der, auch zu Lande geführt, 
über ein Jahrhundert (284—146 v. Ehr.) umspannt, 
standen große Massen einander gegenüber; bei Ek­
nomus bestand die karthagische Flotte aus 350 Ein­
heiten. Die Friedensbedingungen, welche dem be­
siegten Karthago auferlegt wurden, haben große 
Ähnlichkeit mit denen, die unsere Gegner uns zu­
gedacht haben: Auslieferung der Kriegsflotte,
>-_ -   ̂  ̂ "  -- ' schweren jährlichen

.ohne Er-
_________ ..... ......... — „ Jahrzehnts
später die unglückliche S tadt dennoch zu den Waffen 
griff, um sich eines feindlichen Nachbars, der ins­
geheim von Rom ermutigt wurde, zu erwehren, 
nahm Rom dies als Kriegsfall. Es folgte der 
dritte panische Krieg, mit den Friedensbedingun- 
aen: Auslieferung der Waffen und Schiffe und — 
als dies geschehen — Ansiedelung 10 000 Schritt 
(6 — 7  Kilometer) vom Meere entfernt! Im  hero­
ischen Derzweiflungskampf ging dann die Stadt, 
von der Weltkarte verschwindend, in Flammen aus. 
Lartkago «leistn ernt! Diese letzte Friedensbedin­
gung werden uns unsere Gegner ja nicht stellen. 
Unsere Seestädte brauchen nicht ins Binnenland 
verlegt zu werden. W er durch Gebietsabtretungen 
wird England dafür sorgen, daß sie keine Seestädte 
des deutschen Reiches oder Preußens mehr sind. 
Das ist ein gründlicheres Mittel, sich des gehaßten 
Mitbewerbers im Welthandel zu entledigen. Durch 
diese Pläne hat nun, außer den Landerfolgen, auch 
der Sieg bei Jütland einen Strich gemacht. Andere 

"  - noch die bei Aktium,

Richtlinien für die Erhaltung der 
diesjährigen Obsternte.

.„ Die in diesem Jahre der Bevölkerung zur Vsr- 
suguntz stehenden geringen Zuckermengen zwingen 
Unbedingt dazu, die Obsternte in weitestgehendem 
Umfange ohne Zucker zu erhalten, da im Interesse 

Volksernährung ein Verlust an Obst aller Art 
^weit als nur eben möglich vermieden werden 
^uß. Da Zucker eingemachtes Obst einerseits nicht 
uur säht, sondern auch haltbar macht, und da ande­
r s e i ts  zuckerarmes, eingemachtes, aber nicht sterili- 
nertes Obst leicht verdirbt (gärt, esstgstichig wird 
Aw.), ist in den Fällen, wo Zucker angewendet wird, 
M t  etwa an Zucker zu sparen, sondern nach be- 
Aahrton bisherigen Vorschriften zu verfahren. 
D fel und Birnen werden, soweit sie rm natürlichen 
M tande längere Zeit haltbar sind, zweckmäßig in 
Äser Form in geeigneten Räumen aufbewahrt und 

allmählich unmittelbar oder verarbeitet i 
Am übrigen empfiehlt es sich, Apfel, Dir 

Mo Pftaumen in möglichst großem Umfange , 
^ockaen (in Backöfen, Bratöfen usw.), da getrock- 
M es Obst im Laufe des Jahres nach verschiedenen 
Achtungen hin Verwendung finden kann. Unreife 
Stachelbeeren, reife (aber nicht überreife) saure 
Mschen (mit einem Tuch sauber abgewischt) und 
Ahabarberstengel (in kleine Stücke zerschnitten) 
Äsen sich in gut verschlossenen Flaschen ohne zu- 

Erhitzung längere Zeit in sehr kühlen 
säumen aufbewahren (die fest eingefüllten Rha- 
anlerstückchen und unreifen Stachelbeeren können 

zunächst mit abgekochtem und dann erkaltetem 
Masser übergössen werden). I n  den sonstigen 
M e n  kommt Erhitzung und, soweit Sterilisterung 

durchführbar ist, Anwendung eines chemischen 
Arnservierungsmittels inbetracht, um eine halt- 

Dauerware zu bekommen. Die Sterilisterung 
sdMeckt die Vernichtung der vorhandenen Zer- 
tz^uugserreger (Hefen und Bakterien), sowie die 
L^hlnderung des Eindringens weiterer derartiger 
^Äulebewesen. Infolgedessen kommen für die 
Ä A isieruna im Haushalte Gefäße mit ent- 
Ächendem Verschluß (Weckgläser, Glasflaschen mit 
^.schließenden versackten oder verpichten Korken,

ver- 
rnen 

Au.

2  Kaltem Wasser eingeweichte und alsdann kurze 
^  ^  (ev. unter Zusatz von etwas
bt^eK orke Verwendung finden; lange Korke, z. B. 
^  Weinflaschen, können in mehrere dicke Scheiben 

"egt werden und so zum gleichzeitigen Ver-

Salzsäure) 
lrae Korke, z

ge-

der Flascheninhalt entsprechend erhitzt ist, läßt man 
iroch etwa zehn Minuten kochen, stellt alsdann den 
Topf beiseite, bis Abkühlung erfolgt ist. Bei säure- 
armen Früchten (z. B. Himbeeren) ist es zweck­
mäßig, die angegebene Erhitzung nach zwei Tagen 
nochmals für kurze Zeit zu wiederholen. Unmittel­
bar nach der endgiltigen Sterilisterung werden die 
Flaschenköpfe sorgfältig getrocknet und verlockt.

I n  der angegebenen Weise lassen sich verschiedene 
Früchte, Fruchtmuse, Fruchtsäfte, Rhabarber und 
dergleichen haltbar machen. Die Flaschen müssen 
demnächst möglichst kühl, also tunlichst in einem 
Keller oder in einem anderen kühlen Raum, auf­
bewahrt werden. Pflaumenmus, Birnenmus und 
Apfelmus aus reifem Obst läßt sich z. B. kurz ein­
kochen (so fest, bis es sich schneiden läßt)) und in 
gut mit dichtem Papier überbundenen Tontöpfen 
aufbewahren, wenn diese unmittelbar nach dem 
Einfüllen des heißen Muses kurze Zeit in einen 
Vratofen gestellt werden, brs sich auf der Oberfläche 
durch Eintrocknung eine Kruste gebildet hat. Zweck­
mäßig ist es allerdings, diese Kruste mit einer 
dünnen Harzschicht m überziehen.

Bemerkt sei noch, daß die Bevölkerung in der 
Lage ist, sich ungezuckerte Obstdauerwaren demnächst 
beim Genuß nach Belieben mit den ihr regelmäßig 
zur Verfügung stehenden Zuckermengen nachzusüßen, 
und daß sich insbesondere auch gemachte Konserven 
ohne jeglichen Zuckerzusatz recht schmackhaft her­
stellen lassen.

Thorner Lolalplan-erei.
Die 46. Woche des zweiten Krkegsjahres stand 

noch vornehmlich unter dem Eindruck der See­
schlacht bei Jütland. Die Freude an dieser ersten 
Großtat unserer Marine ist nur wenig durch das 
Bekanntwerden des weiteren Verlustes dreier guter 
Schiffe gedämpft, da das Verhältnis auch so uns 
noch immer sehr günstig bleibt. Es ist ein Zeichen 
der Ehrlichkeit deutscher Berichterstattung, daß der 
Untergang dieser Schiffe, der nicht in der Schlacht, 
sondern auf der Heimfahrt erfolgte und noch nicht 
erfolgt war, als die Siegesbotschaft verkündet 
wurde, nachträglich amtlich bekanntgegeben wurde,
— während gerechter Grund zu der Annahme be­
steht, daß der englische Bericht anstelle des „Wär­
mte" (Kampftrutz) den längst verschiedenen, in der 
SHiffsliste auch mit einem f  bezeichneten „War- 
rior" (Knegsmann) untergeschoben hat und den 
nachträglichen Verlust wenigstens emes Schrstes 
verschweigt, wie es sicherlich auch ein Bluff rst, daß 
die heimgekehrten Schiffe sämtlich wieder zum Aus­
laufen bereit sind. Wre dem auch sei, die See­
schlacht bei Jütland bleibt, wofür die Welt ste ge­
nommen: ein deutscher Seesteg über dre brrtrsche 
Flotte! Zwar ist es noch kein entscheidender Sieg, 
denn die englische Übermacht, noch verstärkt durch 
die Flotten der Bundesgenossen, ist noch unge­
brochen. Und auf den Weltmeeren wird England, 
dank seinen Niederlassungen und Stützpunkten m 
allen Wasserstraßen, vorläufig weiter herrschen. 
Aber daheim, in der Nordsee, ist es nrcht mehr Herr 
im Hause, wie es sich seit der Besetzung Belgiens 
durch unsere Truppen auch im Kanal nrcht meyr 
Herr im Hause fühlt. Was das für England, dessen 
Gesicht der Nordsee zugekehrt ist, bedeutet, laßt sich 
leicht ermessen. Sollte der Weltkrieg in eine Phase 
eintreten, daß im Kampf um die Existenz der 
Unterseebootkrieg gegen die Handelsschiffe mit rück­
sichtsloser Schärfe entfesselt wird, so könnte das für 
England, insbesondere für die Fünfmillionenstadt 
London, verhängnisvoll werden, wenn unsere 
Kriegsflotte den Angriff unterstützt. Die englische uv 
Seemacht — diese Lehre wird sie aus der Seeschlacht A  
 ̂ ^  ^   ̂ rsrigen w.

vorigen Jahre eine ungewöhnlich schlechte Ernte 
gehabt haben und die Vorräte stark auf die Nerge 
gehen. Da heißt es, die paar Wochen noch durch- 
halten! Von dem, was noch da ist, muß selbstver­
ständlich in erster Linie das für uns kampfende 
Heer versorgt werden. Wie uns ein beurlaubter 
Artillerie-Unteroffizier, der auf dem „Toten Mann" 
die furchtbaren Ärtillerieduelle vor Verdun mit­
gemacht, versicherte, könnte das ohne kräftige Nah­
rung niemand lange aushalten; die Nerven würden 
bald nachgeben. Der Gedanke, daß, was wir da­
heim jetzt entbehren, diesen Kämpfern zugute 
kommt, wird uns die Knappheit leichter ertragen 
lassen. Was wir von Herrn von Batocki erhoffen 
und erhoffen dürfen, ist, daß, wenn die neue Ernte 
hereingebracht, die alten Fehler nicht wieder ge­
macht werden. Dann wird sich unsere Lebens­
haltung bald wieder bessern und unter anderem 
auch das L-Brot verschwinden. Aber für eins ist 
der Wucher doch verantwortlich zu machen, nämlich, 
daß er die Knappheit noch knapper gemacht hat. 
Und dagegen können Regierungsmaßregeln aller­
dings helfen. I n  Danzig — um erst von unserer 
Provinzhauptstadt zu reden, mit der wir wirtschaft­
lich in manchem Zusammenhang stehen, — wurde 
durch wucherrsche Händler der Flunderpreis so in 
die Höhe getrieben, daß der Magistrat dagegen ein­
schreiten mußte; der Preis ist jetzt auf 30 Pfg. das 
Pfund festgesetzt. Das gleiche geschah mit dem 
Pferdefleisch, dessen Preis allmählich derartig hoch­
geschraubt wurde, daß für das Pfund- der besseren

bei Jütland gezogen haben — kann der unsriger 
in der Nordsee nicht mehr entgegentreten, ohne Ge­
fahr zu laufen, mit in den Untergang gezogen zu 
werden. Und es vermindert diese Bedeutung des 
Sieges bei Jütland wenig, daß die Zeppeline durch 
ihren AufklärungÄienst wesentlich zu dem Erfolge 
beigetragen haben, denn die Luftflotte ist heute 
ein untrennbarer Bestandteil jeder Land- und See­
macht. Hierin rückständig sein heißt, in der Kriegs- 
ausrüstung rückständig sein.

Ob die Schlacht Lei Jütland die größte See­
schlacht der Weltgeschichte gewesen, ist schwer zu 
entscheiden, da ein rechter Anhalt zum Vergleich 
der modernen Schisfskolosse mit den Segelschiffen 
der früheren Jahrhunderte fehlt. In  dem gewal­
tigen Ringen zwischen der persischen und griechischen 
Seemacht bei Salam is (460 v. Chr.), das mit dem 
Siege Athens endete, fochten 385 griechische gegen 
900 feindliche, von denen 200 vernichtet wurden. 
Im  Kampf zwischen Rom und Karthago, mit den 
Seeschlachten bei Mylä, wo die römische Flotte die 
überlegene karthagische durch die technische Erfin­
dung der Enterbrückerr, welche den Kampf zum

bei Lecanto (1571), in der Johann von Österreich, 
der natürliche Sohn des Kaisers Karl V. und der 
schönen Bürgermeifterstochter von Regensburg, Bar­
bara Blomberg, die Seeherrschaft der Türken brach, 
die 150 Schiffe und 50 000 Mann an Toten und 
Gefangenen einbüßten; die Siege der nieder­
ländischen Seehelden Tromp und Nuyter über die 
englischen Flotten im Kanal; die Schlachten Lei 
Abukir (Eavpten) und bei Trafalgar (1805), wo der 
englische Admiral Nelson mit 27 Linienschiffen 
33 französische und spanische Schiffe vernichtete, 
aber selbst durch eine Flintenkugel aus dem Mast­
korb eines feindlichen Schiffes den Tod fand. Aus 
neuester Zeit sind bekannt der Seesieg der Öster­
reicher über die Italiener bei Lissa (1866) und der 
Japaner über die russische Flotte in der Tsushima- 
Ltraßs (1906).

Der Krieg, der alle Kräfte zur Abwehr aufruft, 
ohne viel zu fragen, in welchem Verhältnis sie 
untereinander stehen, sckjafst dabei recht eigenartige, 
bis in die „verkehrte Welt" hineinspielende Lagen. 
Ein natürliches Verhältnis ist noch, obwohl es schon 
etwas rührendes hat, wenn der Vater als Oberst, 
der Sohn als Leutnant im selben Regiment ins 
Feld zieht, oder wenn, wie wir an einer Thorner 
Familie erlebt, der Vater als Reserveleutnant, der 
Sohn, der vom Gymnasium zu den Fahnen geeilt, 
als Kriegsfreiwilliger in derselben Kompagnie 
wiederholt gemeinsam gegen russische Stellunaen 
in Galizien anstürmten, beide jetzt mit dem Eiser­
nen Kreuz geschmückt sind. I n  einem anderen Falle 
traten Vater und Sohn, der erstere ein Lehrer aus 
Lindenburg, der Sohn ein Primaner des Thorner 
Gymnasiums, beide als Musketiere in dasselbe 
Regiment, im Laufe der Zeit wurde aber der Vater 
zum Unteroffizier, der Sohn jedoch zum Leutnant 
befördert. Allerdings standen sie zu dieser Zeit 
nicht in derselben Kompagnie. Es hätte doch 
etwas peinliches, das Autorrtätsverhältnis so um­
gekehrt zu sehen, so gern es auch die meisten Väter 
sehen werden, wenn der Sohn über ste hinaus­
wachst. Etwas erträglicher war es schon, wenn, wie 
wir es gleichfalls in Lhorn erlebt, der Schüler, ein 
Primaner, der als Fähnrich eintrat, der Vorgesetzte 
seines früheren Lehrers wurde, der als Landsturm- 
mann eingezogen war. Ein schönes Beispiel und 
Vorbild M  die Jüngeren gab der Zollsekretär 
Adomeit aus Danzig, der, schon 58 Jahre alt, noch 
mit der Begeisterung eines jungen Kriegsfrei­
willigen ins Feld zog. Am Bein verwundet,stellte 
er sich, nach der Heilung, ungebrochenen Mutes 
wieder beim Bataillon ein. Zum zweitenmale, 
am Arm, verwundet, wäre er auch jetzt noch zur 
Fahne zurückgekehrt, wenn er nicht, zu seinem Leid­
wesen, von der vorgesetzten Behörde reklamiert 
worden wäre! Wie der Krieg — der, wenn er 
nicht gerade in der Furchtbarkeit eines langen 
Weltkrieges zwischen oen ersten Kulturnationen 
auftritt, auch seine Lichtseiten hat, wie wir alle im 
Anfang an uns erfahren haben, — manchen empor- 
bringt, zeigt auch ein Feldpostbrief, den Franz Wis- 
niewski, vor dem Kriege Gehilfe in der Gärtnerei 
des Stadtrats Hentschel in Tyorn-Mocker, an seinen 
früheren Chef geschrieben hat. Der Briefschreiber. 
ein sehr strebsamer Mensch, teilt darin mit, daß er 
zum Leutnant der Landwehr befördert worden sei. 
M it begreiflichem Stolze schreibt er: „Auch Sie, 
Herr Hentschel, werden dies mit Befriedigung 
hören; denn nur wenige deutsche Gärtner werden 
sich rühmen können, einen ihrer Zöglinge als 
Offizier zu sehen." Nebenbei bemerkt, stellte sich 
auch ein früherer Gehilfe der C. Dombrowskischen 
Buchdruckerei Lei einem Besuche als Offizier vor. 
Leutnant Wisniewski bestätigt in dem, nach der 
letzten mißlungenen Offensive der Russen geschriebe­
nen Briefe die großen Verluste des Gegners. „Vor 
unserem 3. Bataillon," berichtet er, „liegen vier- 
undert Tote, während wir nur drei Mann ver- 
oren und einige Verwundete hatten. Gesundheits­

zustand und Stimmung glänzend." Hoffen wir, 
daß die neue Offensive der Russen ebenso schl 
wird wie die früheren!

Auf einem Bilde, das ein Witzblatt in dieser 
Woche brachte, steht man über einem Ährenfelde 
ein üppig wucherndes Unkraut sich erheben — die 
„Wucherpflanze", mit der Überschrift: Wer jätet sie 
aus? Nun, Herr von Batocki, den der Kaiser zum 
Gärtner des deutschen Reiches bestellt hat, hat ja

kasse von 1600 Mark! Auch hiergegen ist der M a­
gistrat eingeschritten. I n  Thorn erleben wir ähn­
liches auf dem Fischmarkt. Am Dienstag wurden 
hier von einem Händler für das Pfund Kabeljau- 
Kotelette 1,20 Mark, am Freitag dieser Woche sogar 
1,40 Mark verlangt! Und dies, obwohl der Fisch­
fang in Danzig, wie eine dortige Zeitung meldete, 
reiche Erträge bringt. Und auch die Flundern 
müssen hier mit über einer Mark das Pfund be­
zahlt werden. Von einer Seite wurde als Grund 
angegeben: „weil das Fleisch so teuer ist". Es 
verstcht sich, daß in Zeiten allgemeiner Teuerung 
der Preis einer einzelnen Ware nicht künstlich 
niedergehalten werden kann, ohne Erzeuger und 
Händler wirtschaftlich zu schädigen, und eine dem 
allgemeinen Preisstande angemessene Erhöhung 
muß Lilligerweise rn allen Zweigen zugestanden 
werden. ALer 1,40 Mark für ein Pfund Kabeljau 
ist ein Wucherpreis, mag der Wucherer nun in 
Danzig sitzen oder in Zchorn, und dagegen sollte 
eingeschritten werden. Was uns fehlt, ist die Ein­
richtung einer ständigen Schätzungskommission in 
allen Städten — in der die Kaufmannschaft stark 
vertreten sein müßte —, d. h. eine Kommission, vor 
die jeder, der nach der öffentlichen Meinung die 
Preise seiner Waren ungebührlich zu Wu-cberpreisen 
steigert, gezogen werden kann, um seine Ansprüche 
buchmäßig zu begründen. Dem greulichen Unfug, 
daß dem Volke selbst das billigste und im Fischjahr 
1916 überreich vorhandene Nahrungsmittel, der 
Seefisch, fast bis zur Höhe des Fleischpreises ver­
teuert wird, aus keinem anderen Grunde, als „weil 
das Fleisch teuer ist", sollte ein schnelles Ende ge­
macht werden. Die städtische Verkaufsstelle nimmt 
ja auch nur 80 Pfg. für das Pfund, ein Preis, der 
schon reichlich hoch ist.

Das Wetter der Woche war veränderlich, die 
Temperatur, obwohl wir meteorologisch bereits im 
Sommer stehen, recht kühl, besonders am Abend. 
Das Wetter ist übrigens im ganzen Reiche ziemlich 
das gleiche gewesen; im Alpengeviet fielen sogar 30 
bis 40 Zentimeter Neuschnee, und auf dem Rigr 
und dem St. Gotthard sank das Thermometer in 
der ersten Hälfte der Woche bis 6 Grad unter Null. 
Am Freitag Nachmittag tra t ein Umschwung ein, 
eine heiße Welle, wie im Ju li, zog über Thorn, in 
der das Tbermometer abends 7 Uhr noch fast 
23 Grad Celsius zeigte. Die Folge war ein schweres 
Gewitter, das sich in der Geisterstunde in gewal­
tigen Schlägen über Thorn und Umgegend entlud. 
Gezündet hat der Blitz im Stadtbezirke nicht, da- 

egen schlug er im Landkreise an verschiedenen 
stellen ein.

Die Erwartung, daß die warme, trockene Witte­
rung, die jetzt auch der Landwirtschaft erwünscht ist, 
nach dem Gewitter noch andauern und uns ein 
echtes Psmgstsest schaffen werde, hat sich leider nicht 
erfüllt, da heute wieoer ein Rückfall in das ver­
änderliche Wetter der ersten Tage eingetreten ist. 
Eine rechte Pfingststimmung würde übrigens auch 
bei schönstem Wetter kaum mehr aufkommen: man 
hat, Lei der späten Feier, das Gefühl, daß Pfingsten, 

oft, längst hinter uns liegt. NichLsdesto- 
re es schmerzlich, wenn ungünstige W it­

terung uns die zwer Ferientage in den Mauern der 
Stadt festhielte. Hoffentlich ist das Wetter wenig­
stens soweit günstig, den Nachmittag in einer der 
Gartenwirtschaften der Umgebung Thorns zuzu­
bringen, dre sich alle gerüstet haben, ihre Gäste 
bestens zu empfangen. Allen Lesern ein frohes 
PfingsLfest!

besser ___  , ____ _______
schädlich zu machen, als dem alten Regime, das den 
Kampf dagegen nicht durchgreifend genug geführt 
hat! Freilich dürfen wir bis zur nächsten Ernte — 
die, gottlob! nicht mehr fern ist — nicht zuviel er­
warten; denn wo nichts ist, können die besten Re- 
gierungsmaßreaeln nichts helfen. Es wäre ver­
fehlt, die herrschende Teuerung etwa auf Wucher 
allein zurückzuführen. Die b c h e  liegt in der Tat

Briefkasten.
(V ei sämtlichen Anfragen sind Name, S tan d  und Adresse 

des Fragestellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden).

K., hier. Wenn der Kanarienvogel nicht mehr 
singt, so hat dies vielleicht seinen Grund darin, dass 
es ihm an kalkhaltiger Nahrung fehlt. Versuchen 
Ste es mit Sepia, das in der Kolonialmarenhand- 
lung van Netz, Loppernikusstratze, — neben gutem 
R at für Vogelzucht — erhältlich ist.

Dz.» hier. Wie uns mitgeteilt wird, handelt es 
sich nicht um einen Einbruchsdiebstahl im Leyser- 
schen Hause; der vom Wächter Festgenommene, ein 
entlaufener Fürsoraezöglina — der bereits zurück­
geführt ist —, hat sich anscheinend nur eine Unter­
kunft für die Nacht beschaffen wollen. Immerhin 
ist die Wachsamkeit des Beamteten der Gesellschaft 
anzuerkennen.

Thorner Kriegsinvalide. Das „Eingesandt", in 
welchem eine einzelne Gastwirtschaft bloßgestellt 
wird, weil in letzter Zeit die Kaffeetassen öfters un­
genügend gereinigt waren, ist zum Abdruck unge­
eignet. Senden Ste es dem Inhaber der betreffen­
den Gastwirtschaft zu!

Musketier G. B. I n  Podgorz besteht ein Turn­
verein. Die Thorner Vereine find: Männerturn­
verein Thorn, Männerturnverein Thorn-Mocker, 
Männerturnverein „Iahn" (Thorn-Mocker) und 
Männerturnverein Jakoosvorstadt. Ein E intritts­
geld wird von einem Turner in Feldgrau wohl 
nicht gefordert werden. Der letzte Straßenbahn­
wagen geht zur Eisenbahnbrücke ab Ziegeleiparl 
11.30, der vorletzte 10.8.

Deutsche Worte.
Die Unabhängigkeit des deutschen Volkes fordert



Bekanntmachungü b er  Eirrmachezrrcker.
I n  Kürze wird Zucker zum E inm a­

chen au H a u s h a ltu n g e n  zum Vertei­
lung gelangen. D er Zucker soll in 
erster Linie für die Verwertung und 
Erhaltung von Kleinobst (Erdbeeren, 
Stachelbeeren usw.) verwendet werden. 
F ü r  die später insrage kommende 
Erhaltung von Kernobst bietet bei 
Zuckermangel das D örren , (Trocknen) 
Abhilfe. Die obsteinmachenden H aus­
haltungen ersuchen wir, ergebenst ihren 
Bedarf gefälligst binnen 3 T agen bei 
dem städtischen V erteilnngsam t anzu­
melden. F ü r  Einmachezwecke steht nu r 
wenig Zucker zur Verfügung. E s ist 
daher auf Einmachen oh n e  Zucker 
Bedacht zu nehmen, soweit dies m ög 
lich ist.

Bedarfsanm eldung.
Zum  Einmachen von Kleinobst, (E rd­

beeren, Stachelbeeren, Johann isbeeren,
Kirschen usw.) brauche ic h ... . . . . . . . . . .
P fund  Zucker.

Ich  versichere hierm it, diese M el­
dung nach bestem Wissen gemacht 
zu haben.
T horu  d e n ........................ 1916.
W o h n u n g ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ...
Name . . . . . .  S ta n d  . . . .
T ho rn  den 10. J u n i  1916.

Der Magistrat,

Bekanntmachung.
Am Sonnabend den 17. Juni d. 

Js., 10 Uhr vorm ittags, soll im 
W asserbauwartdienstgehöft Z lotterie 
die strombaufiskalische V erlandungs- 
fläche bei Schillno am  rechten Weichsel- 
ufer, S tro m  kilometer 3,35 bis 5 in 
16 Losen a ls  Ackerland, Wiese oder 
Viehweide erstmalig verpachtet werden. 
D ie Flächen können un ter F ührung  
des zuständigen W asserbauw arts be. 
sichtigt werden.

D ie Bedingungen liegen im Wasser- 
bauwartdienstgehöft in Z lotterie zur 
Einsicht aus.

Zuschlagserteilung im VerpachtrmgS. 
term in oder innerhalb 14 Tagen. 

T ho rn  den 10. J u n i  1916.
Königliches Wasserbanamt.

Straßen-und Schacht 
Meister gesucht!

F ü r  den B au  von Chausseen im 
Kreise Wloclawek -R u ss isch -P o len— 
werden für sofort einige im S tra ß en ­
bau besonders erfahrene S tra ß en - und 
Schachtmeister gesucht. Gesuche m it 
selbstgeschriebenem Lebenslauf, aus 
welchem die M ilitärverhältn ifse ersicht­
lich sein müssen, sowie Zeugnisse und 
Gehaltsänsprüche sind baldigst an  das 
unterzeichnete B au am t einzusenden.

W l o c l a w e k ,  den 6. J u n i  1916.
(Russisch.Polen)

Kaiserlich Deutsches Banamt.

i s .  d .  M . ,  i i M .  r  W ,
im G a s th a u s  zu G ostgan  statt.

H v m t l l n K ,  G e m e in d ev o rs teh e r.

M  W M ii r e i i
an Fahrrädern, Nähmaschinen, Zentrl- 
fugen werden sachgemäß ausgeführt, neue, 
sowie gebrauchte R äder stehen -um  
Verkauf, auch kaufe gebrauchte Damen 
rüder an, alle Zubehörteile zu haben - 
Ecke S chuhm acherp ra tze, am R athaus- 

Automat,

W N l e n - W M !
50 Sold.-Liebesserien, kompl. 300 Stück 
5.50 Mk., Schlachten, und patriotische 
K arten I  SO—2.50 Mk., fort. Illustrierte 
Preisliste 3 über sämtliche Papierw aren 
gratis. B e rs a u d h a u s  L r i o n S v r  L  
S « . ,  B e r l in  C. 84. Alte Schönhauser- 
,__________ stratze 2Ss24.Wmüimr M

!ö KsbliM
hat abzugeben

M a x
_________ Biergroßhandlung._______

Einige hundert Schock

W rnIeiUlm e» ^ 7 » . " " '
G ä rtn e re i

Thorn-Morker, Kosakenstr. 10.

Zllllges. s e M .  Fräulein.
bewandert im Schneidern und H aushalt, 
sucht Stellung als Stütze, bezw. Gesell- 
schafterin. oder zu älteren Kindern, am 
liebsten auf einem G ut.

Angebote unter LL. 1 1 3 3  and re  Ge- 
schästsstelle der „Presse".____________

Suche für m. Schwester (18 I .) .  welche 
lange Zeit bei mir i. Kolonialwarengesch. 
»».Wirtschaft tät. gew. (auch sehr kinderlieb).

passende Stellung.
Gest. Angebote unter L .  1108 an die 

Geschäftsstelle der „Presse*.

geübt in  der Aufbesserung und Ausarbeitung von Militär- 
bekleidungsstücken, können sich zur W erkstattsarbeit melden am

M i t t w o c h  d e n  1 4 .  J u n i  1 9 1 6 ,
vormittags 8 Ahr,

in der L.Gs4r'schen ZeifmWM,
Viehmarktstraße, am Schlachthaus.

T horn  den 10. J u n i  1916.

In M M  II in KmgSmWriDslW An«,

ÄlinslelUL. ladr,
W m - M M .

Lindenstratze 3.
Zahnziehen, mit und ohne Betäubung, Plomben,
Gebisse, Stiftzähne, Kronen und Brücken. 

Schonende Behandlung. — Billige Preise.
F ü r unsere Schuhabteilung suchen wir eine tüchtige

B e r k S n s e r i « ,
der polnischen Sprache mächtig.

8. 8olisnäs! L 8anl!slow8kj.

Werkmeister! Lausbursche,
der schon in Nährm lttel- evtl. auch Honig- nicht unter 16 Jah ren , gesucht.

N L ' L .  L " L ' . L  L S ' L i M W M i ' I i ,  S i o O e W i , « .
Eigen kann, bei gutem Gehalt von sofort 
gesucht. Angebote unter 1 1 2 6  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

stellt sofort ein
8 .  D v I L v a .

zum Reparieren u.Ftthren eines Drefchsatzes
sofort gesucht.

N chkrtt.G kirssst!lsih ilfi C H gü «  
bei Tliiitk W p r .

Maschinist,
gelernter Schmied, für sofort gesucht.

Bewerbungen mit Zeugnissen und Lohn. 
ansprächen an
G ram tschener Z ieg e lrv e rk s  keors U M , 

G ram lschen , Kreis Thorn.

wird von sofott gesucht.
F ie ischerm e ipe r L .1 p L n « Ic L , 

__________ Coppernikusstraße 33.

Maurer 
«Nil Arbeiter

stellt noch ein
Baugeschäft lLÖ Lin.
Tüchtige Sargtischler
stellt sofort ein

^  Coppernikusstr. 41.

Aiesenmäber
die auch das Trocknen und Aufstellen des 
Heues übernehmen, sofort gesucht.

_________ M h a l t r r r i  T h o r n .

für 14 M orgen Wiese sucht
_____ L .  T h o ru -M o ck er.

K  M kitkl
von sofort gesucht.
8u1tan L 0o., Thorn.

H e rr  od.D am e, mit Erfahrungen in der Be- 
ar^ttungumfangreich^rRegistratilr,gesucht.
Geschäftsstelle^de/ „Presse

Junger Mann
f E " ,  oder sungeS M äd ch en  Ik tz  
für ein Getreidegeschäft gesucht.

Angebote mit Gebaltsanspr. erbeten u, 
11L4 qu LLe GefchÄtÄt.

Arbeiter
und

Arbeiterinnen
stellt sofort ein

Baugeschäst leukel.
Arbeiter,

der lesen, schreiben und auf der Dezi- 
malwage wiegen kann, stellt ein 
O lex - P e t r o l . -  G es., T h o r«  - M ocker, 
__________ Eichbergstraße.____

Nüchterner, fleißiger, verheirateter
Arbeiter

wird sofort gesucht. .
_____ Mellienstr. 80, 2.

Laufbursche
zum sofortigen E intritt gesucht.

Kontor, Hinterer Ausgang.

Buchhalterin,
mit sämtlichen Konlorarbeiten perfekt ver­
traut, wird von

sofort gesucht.
Angebote unter ^k. 1134 an die Ge- 

schäftsstelle der „Presse".

Buchhalterin.
perfekt in deutscher und polnischer Schrift, 
wird vom 1. J u l i  oder später gesucht.

Meldungen unter X .  1123 an die Ge- 
schäftsst-Ne der „Presse-.

Buchhalterin,
perfekt auf Schreibmaschine und S tenogra­
phie, bei gutem Gehalt zum 15. 6. gesucht.

Angebote unter L .  1125 an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".

Buchhalterin
mit schöner Handschrift zum sofortigen 
Antritt gesucht. Bewerbungen mit Ge- 
haltsanspr. sind zu richten unter LL. 1138 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Suche zum sofortigen E intritt für mein
G a lan teriervare rr-G eschast

2LehrmSdchen.
A l. A M . M arkt 36.

von sofort verlangt
C eu lra l-S chuhharrS  Breitestr. 25.W„ l«W MA.

evangl., gesund und kräftig, im H aushalt 
u. Küche bewandert, als Stütze z. 1. Ju li  
gesucht. Zeugnisabschr., Gehaltsansprüche 
und B ild erbittet

O b erfö rste r« ; Ostrom etzko W p r .
Suche von sofort emW. WmkMWn

aus halben oder ganzen Tag. M eldung 
___________ Brückenstr. 4, 1 Treppe.

Jüngeres, sauberes

W i m t e i n N W
sofort gesucht. Graudenzerstr. 125.

Laufmadche«
kann sofort eintreten bei

Optiker 8 e j , , ! « » - ,  AlstSdt. M arkt ä.

K X kileüII.ttM iijüließ
sofort gesucht.

Breitestr. 16.

S c h S t z e n h a u s g a r t e n  S c h lo ß f t r .  9
Anfang s Uhr. I .  und 2 . Pfingstfeiertag:  Anfang s Uhr.

Gastspiel Stahmer's Bunte Bühne
I» Komödien- u. Solisten-Gesellschaft 

M a x  S t  a h  m e r - W a r s c h a u  und T h e o  Z i p p e  r.
Stahmer-Zipper,

urdraitifche Burlesken, Lustspiele, 
Duette. U. a. selbstoerfaßte zeit- 
gemäße Vorträge.

V orzüglich a u s g e w ä h lte r  S p ie k p lan . 
Ferner P a u l  G o ld le r  verlängert, 

hochachtungsvoll
Otto Gretzinger.

Bei ungünstiger W itterung findet die Vorstellung im S aa le  statt.

Theo Zipper,
Opernbaßbuffo u. Vortragskünstler.

Geschwister Stahmer,
das brillante Schauspiel-Duett.

Elsa Wings,
Scherzlieder-Sängerin.
Um gütigen Besuch bittet

Suche und empfehle
Köchin und M ä d c h en  fü r  a lle s .

F rau  H V a v lä a  I L r v i r r l i r ,
gewerbsmäßige Stellenverm ittierin,Thorn, 

Bärte rstr. 11.

s L b  Z u  i i e r l i a i i l t »

Kleines Häuschen
mit G a r te n , gute Lage, zu v e rk a u fe n  
oder zu vermieten.

Angebote unter D .  1 1 3 V  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".________

S c k s n k k s u s  3 ,
1. und 2. Pfingstfeiertag, nachmittags von 4 Uhr ab:

G a r t e n - K o n z e r t ,
wozu ergebenst einladet L r u a r l t t o v s t t l .

- - - - - - - - ....... -  Eintritt frei. -------------------

V  L k L o r L s  -
1. und 2. Pftngstseiertag:

Großes Gartenkonzert,
ausgeführt von Mitgliedern der Ersatz-Kapelle In ­

fanterie-Regiments Nr. 176,
 ̂ - - - - -  unter gütiger Mitwirkung --.............  ,

des sehr beliebten Humoristen lS v ikäH siv
und des Zauberkünstlers

-- - - -  Eintritt 20 Pfg. - -  
S V "  Bei ungünstiger Witterung im Saale. ' D «

Nach dem K onzert bunter Abend im  kleinen S a a le , 
wozu freundlichst e in ladet der Wirt.

S U r s « r g » r t v i » .
Sonntag den 1. und Montag den 2. Pfingstfeiertag:

:: Großes Streichkonzert, ::
ausgeführt von Mitgliedern des Res.-Jns.-Regts. Nr. 5. 

Anfang 4 Uhr. -  Eintritt frei.

p r e u s s i s c h e r  t t o k
(u im er L k su ssee  SZ.

1. und 2. Feiertag:

Großes Garten-Konzert.
E intritt frei. "WU lll.

Bei Ungünstiger Wittemng findet das Konzert im Saale statt.

« « » l l l l m i o . ü M e l s m ß »
1., 2. und 3. Pfingstfeiertag:

N  Großes Konzert, ^
ausgeführt von Mitgliedern der Ersatz-KapeNe Jnf.-Regts. Nr. 61. 

Anfang 4 Uhr. —  Eintritt 30 Pfg.

M I v s v ' K  L Ä u r p s .
Pfingsten, jeden Nachmittag: Konzert. 

2. Feiertag: Frühkonzert,
Vatls. R.-J.-R. 6, Leitung: Mustkleiter Ijurmauu. — Eintritt 20 Pf.

V
- - - - - - - - -  ^ 8 , v r n - § e k S « s s V Z D l r .  - - - -

1. und 2. Feiertag:

T  Mttär-Konzert, Ä
ausgeführt von den Mitgliedern der Kapelle des Reserve-Jnf.» 

Regiments Nr. 5.
Anfang 4 Uhr. — Eintritt 20 Pfg.

- sL.,- Unterhaltungs-Musik.

Mlotschia,
der beliebte Waldpark, wird am

1 .  P f i n g s t f e i e r t a g
mit« M « r !

erö ffnet, wozu ergebenst einladet
z .  ? v t z ü t z i ,  S O h M

4 M orgen groß, mass. W o h n h a u s , krank- 
heitshalber zu v e rk a u se u .

T do rn -N io ck er. Blücherstr. 18.

I W O M M Ä k . ISv!
!240,

l NttÜNMM <«- -°°»».
l  « k a m » . :  W ie .
billig zu v erlrau sen .

W o, sagt die Geschäftsst. der »Presse".

Z c k iü s s e lm ü k ls .
Am 1. Pfingstfeiertag:

Grohes MMr-KühkWjert,
ausgeführt von der gesamten Kapelle des E rs .-B a tls . Res.-2nf.»

Regts. 21.
Anfang 7 Uhr. — E inttitt frei.

An beiden Pfingstfeiertagen:

Großes Militär-Konzert,
ausgeführt von der gesamten K apelle des Ers.-Batls. Res.-Jnf.-

Regte. 21.
— :— Anfang 4 Uhr — - —

Es ladet ergebenst ein sZ x fitz g x ,

Möbliertes Ammer
von sofort zu verm. Breitestr. 3L  3. l Brombergerstr. 2S, p tr., am  bot. G arten.

U i n ü e n v a g e n ,
fast neu, preisw ert zu verkaufen. 
_____________ S ltiu IN rake 22. S L .

1  gM W llener U W W
und guterhaltene P ferdegesch irre  M  
zum Verkauf bei „ as,
L i s .  M ellien str^ :

jl! W
_______ Fisch-ritraße S7. Äos, 1

3 M k «  r« « M k « :
Wo, sagt die Geschäftsst. der „P re ss t

Z u k a u fe n  ß k ln M ,

eintürig, klein, zu kaufen ge­
sucht.

Angebote unter L. I l l l  
an die Geschäftsstelle der 
„Presse".

Ein junger, rassereiner

«  L e c k e l  »
sofort zu kaufen gesucht. Angebote an 

rimwermLim, Iunkerstr. 1. ptr., erder^
Z u  Hause« gesucht gebrauchte aber 

gut erhaltene
1 Familisimmge«,
1  J a g S w a s e » ,
1 leichten E in sp än n e r o der D o g ^ r  
Angebote mit Preisangabe erbitte! 

G n ts v e r rv a ltu n g  r
bei Schöusee W p r

Leichtes Ruderboot
kauft und erbittet Angebote -

Angebote erbitte unter 1132 an > 
Geschäftsstelle der „Presse".

--------------------------Ä
I n  dem Hause B ad ers ,r. L4 ist die

l .  Auge. ö große A » > L
und Zubehör, vollständig renoviert, jos" 
oder später zu vermieten.

Die Wohnung eignet sich auch zum 
lind zu anderen Zwecken. s A.
Auskunft gibt krietÜLuätzr. SchillerstrLH

mit G as und elektr. Licht, Bade-lAi" 
re. und reichlich. Zubehör von sofort 
1. Oktober zu vermieten. _ ZK..1. L. D r e i ^ >

W W s t M .
i-  o«ß s - z i » e « o ß « A
Albrechtsir. 2 und 4, vom 1. ^  ^
vermieten. Näheres die P o r ^ E  x 
Albrechtstr. 6, Nebeneingang, 4
Cutmer Chaussee 49.

.. .... . . . . . . . . . .W W ,  1 .  k « - !
getrennt oder ganz. für Bürozwecke b 
eignes von gleich oder später S" ^

A iN r k S rs  L  L v .«  B re ite s tr^ i ^

Küche, Entree, B ad  und Mädche»stu°°°
. . , ,  > ° »

W « k  W .  M W « l .
mit Gaseinrichtung an einzelne,  ̂
Person zu verm. B ro m b e rg e r ilr^ ---

Speicherraum,
parterre. Klosterstraße,SVeicherrauMz.j,

parterre, Hauptbahnhos, mit 
gleis, zu vermieteu. ^

WshilllllSsStsülhk

die Gestbaftsslelle oer
Kleine Wohnung^

Ellsabethstr. °d. Nähe zu m ie te n « ^
A n lic r -D r o a -r ie . Elisabelhstr.
5 sc h e 1 s r .r iM M .M ^



Nr. M . Chsrn. Somtsg des 1l. Zs»r tyjü. öf. Zaykg.

Die -pressi
tvkMer Bist!.)

Pfingsten.
Hoch in sonnigen Lüften silberne Wölkchen zrehn — 
Särten stehen in Düften, Pfingstrose!: blühn und J a sm in : 

Über lachende Fluren 
Frohe Verheißung weht,
Und auf himmlischen Spuren
Still die Seele dann g e h t --------

Dandelt gesegnete Pfade, ihren Schöpfer sie preist . . .  
Pfingsten! Fest voller Gnade, weih uns mit neuem Geist! 

Laß, w as krank ist, gesunden, 
w ende zum Licht die Nacht, 
w e il wir tiefinnen empfunden 
Gottes Güte und Macht.

Pfingsten! welch festliches Schmücken — Maien wie
Fahnen wehn —

Srüße wie heimliche Brücken sehnend nach Feindesland
g e h n . ..

Daß uns ein Feiern beschieden 
Nach alter heimischer Art,
Danken wir Helden, die Frieden 
Dem Boden der Heimat gewahrt.

Ihnen, die draußen stehen treu auf eiserner wacht 
d sll zu Ehren nun wehen deutscher pfingstmaien Pracht. 

I n  unsren Blicken glänzen 
Hell muß die Zuversicht:
Eichenlaub man zu Kränzen 
Deutschen Siegern stets flicht.

Wenn nach blutigem Ringen endet der Völker Streit 
Friedensschalmeien erklingen — seid dann gereift und

- bereit
w ürdig und fest zu bestehen, 
w o  ihr danket und preist —
Wege des Friedens zu gehen 

ein dHelf uns ein deutscher Geist.
Hedda v. Schmid.

Der Malbaum und seine Bräuche.
Pfingsten in deutschen Landen.

--------—  (Nachdruck verboten.)

Der Brauch, im M ai oder Juni, vor allem 
ober zu Pfingsten, einen Maibaum aufzu­
richten, ist über ganz Europa verbreitet. Aller 
Wahrscheinlichkeit nach ein Überrest alt- 
germanischen Heidentums, wurde die Sitte 
lange Jahrhunderte hindurch von den welt­
lichen wie geistlichen Behörden heftig bekämpft; 
noch im 18. Jahrhundert verbot Kurfürst Karl 
Theodor von Bayern das Errichten der M ai­
bäume bei Kerker- und Prügelstrafe. Trotz 
allen Strafen hat sich die hübsche Sitte jedoch 
nicht ausrotten lasten.

Das Wort Maibaum umschließt eigentlich 
eine ganze Menge von Volksbräuchen. Von 
den junggrünen Tannen- oder Birkenzweigen, 
den sog. Maien, angefangen, die von der Dorf­
jugend in feierlichem Zuge aus dem Walde 
geholt, oft reich mit Blumen und Bändern ge­
ziert, vor den Häusern und Ställen auf­
gepflanzt werden, bis zu den Maien, die den 
heiratsfähigen Mädchen oder auch dem Dorf­
vorsteher oder Pfarrer vor die Tür gesetzt und 
jenen dürren Zweigen oder der Strohpuppe, 
Mit denen die Mädchen zweifelhaften Rufes 
bedacht werden, und bis zu dem großen, ge­
meinschaftlichen Maibaum, der in der Mitte 
des Dorfes aufgepflanzt wird, gibt es die ver-

AU

<L-

Berliner Brief.
----------  (Nachdruck Herbsten.)

Zu Pfingsten hat der Bauer am wingfton
(wenigsten.)

Heuer, im dritten Kriegssommer, hat der 
B a u e r  zu Pfingsten immerhin noch etwas, 
ist «r noch einigermaßen „eingedeckt" für sich 
Und die schwer arbeitenden Seinen, derweil 
wix,  die sogenannten Weltstädte-r. die wir 
doch auch keine Hände-falten, keine 
Feiernden im Arbeitsstnne sind, unsere 
Fleischtöpfe wehmutsvoll ansehen, wie weiland 
Bitter Toggenburg die Schloßfenster feiner 
vorbeigeliebten Dame. Es sollte ja nun mit 
den Fleischkartsn und den denkbar unter- 
jchiedlichen erläuternden Ertasten dazu der 
Zeitpunkt kommen, da uns -er häusliche Tisch 
wieder etwas weniger nach Schmalhans ge­
deckt werden konnte. Allein die Stichprobe 
uuf solche Hoffnungen, wie sie diesen Montag, 
uls am ersten Tage der Herrschaft der Fleisch­
ente, angestellt wurde, hat wenig ermutigt zu 
nischem Hoffen. Die Ansammlungen vor den 
Schlächterläden sind geblieben, wenn sie stel- 
^muveise auch an Umfang etwas abgenommen 
haben mögen. Einige Fleischer hatten schon 
Au 10 ihren Laden geöffnet. Nun wollte jede 
Käuferin die erste sein, aus Angst der Fleisch- 
vorrat könnte wieder zuende gehen, bevor der 
fällige Abschnitt zur Karte zur Einlösung ge­
fü g t  wäre. Das ist nämlich jetzt der neueste 
vaken in der Fleischsache. Die Fleischkarte 
?ai der Magistrat „ t e i l b a r "  gemacht. Das 
M eine recht umständliche Geschichte. Bekom- 
Wen soll man in dieser Woche 330 Gramm 
heisch, Fett oder Frischwurst auf drei Teile 
»u je iig  Gramm. Wer nun weniger als 

lese lauft, dem soll der Abschnitt nochmals 
Halbiert werden Da eine solche nochmalige

schiedensten Abstufungen. Gewöhnlich versteht 
man unter dem Maibaum eigentlich nur den 
letztgenannten Maibaum, eine hohe Tanne 
oder Fichte, seltener Birke, deren Stamm bis 
zum Gipfel, wo man einige Äste stehen läßt, 
von Ästen und Rinde befreit und möglichst 
glatt gemacht wird. Am Gipfel befestigt man 
nun allerhand bunte Bänder und Blumen, 
Würste, Weinflaschen, Kuchen und dergleichen, 
die derjenige erhält, dem es gelingt, den glat­
ten Stamm ohne Unfall zu erklettern. I n  
Oberbayern fetzt man aus die Baumspitze oft 
auch Nachbildungen des Marterwerkzeuges 
Christi und versieht den Baum mit frommen 
Inschriften; auch allerhand symbolische Tier- 
oestalten schmücken zuweilen die bayerischen 
Maibäume. Es versteht sich von selbst, daß es 
sozusagen zur Ehre des Dorfes gehört, eine« 
möglichst großen und reich geschmückten M ai­
baum zu besitzen.

I n  der Regel wird der Maibaum jedes 
Jah r neu errichtet; nur dann, wenn er beson­
ders schön oder sehr groß — manchmal sogar 
aus mehreren Bäumen zusammengesetzt — aus-

, gefallen ist, läßt man ihn einige Jahre stehen 
! und schmückt ihn nur jedes Jah r mit frischem 
Grün. Die Festlichkeiten bestehen meist darin, 
daß die Burschen, um die guten Dinge zu er­
halten, die den Gipfel zieren, den Stamm zu 
erklettern suchen und hernach ein lustiger 
Reigen um den Baum getanzt wird, eine Sitte, 
die in England früher regelmäßig in die 
wüstesten Orgien ausartete. Ein seltsamer 
Brauch herrscht in Oldenburg und einigen 
anderen Gegenden, wo man seine Ehre darin 
setzt, den Maibaum heimlich zu stehlen und un­
gesehen ins nächste Dorf zu bringen, wo er 
dann mit reichlichem Bier oder Wein wieder 
ausgelöst werden muß. Wunderlich und etwas 
unpoetisch ist die schwäbische Sitte, seinem 
Mädchen einen bändergeschmückten Maibaum 
auf den — Misthaufen zu stecken. Daß der 
Bursche der Geliebten in der Pfingstnacht einen 
gezierten Maien oder Maibaum, in den er bis­
weilen seinen Namen einschneidet, vors Fenster 
stellt, ist übrigens ein Brauch, der in ganz 
Mitteldeutschland geübt wird. Is t aber die 
Geliebte untreu, so bindet der elsässischs Bursche

Teilung auf der Karte im Druck nicht vorge­
sehen ist, gibt ihre praktische Ausführung beim 
Einkauf heillose Hemmung und Unstimmigkeit 
und — neuen Hausfrauenärger. der ohnehin 
die Regel ist. Denn der Schlächtermeister 
muß nun vom Hauklotz aus den Entscheiden­
den machen. Ihm  werfen sich, derweil er «ine 
Mauer von Hausfrauen um sich sieht, die 
Preisfragen auf: Was kosten 100 Gramm, was 
165 Gramm Schweinefleisch, was 330 Gramm 
Kalbfleisch und so fort. Ich möchte weder 
Schlächter, noch einkaufende Dame sein. Vor­
her schon hielt ich mich, nachdem ich meine 
Haushälterin und -Hüterin, die in meinem 
Vorort (am Tempelhofer Felde) einfach nichts 
mehr für den Topf „heranstehen" konnte, auf 
die persönliche Weide zu ihren bäuerlichen 
Eltern im Württembergischen geschickt hatte, 
allwo noch Milch fleußt und Würste und solche 
schönen Sachen Lein leerer Wahn sind, — ich 
sage, da hielt ich mich Einsamen an die E a st- 
w i r t s c h a f t e n .  Zwar teuer, aber es gab 
doch noch immer etwas Fleischernes, wenn auch 
meist Kinderp^rtionen. Ja , Mahlzeit! Da­
mit ist es mit diesem Monat auch aus. Ich, 
der Tempelhofer, darf nicht mehr in Berlin 
am Tische irgend eines Gastwirts wundsrmild 
mich am Fleisch atzen, denn so hat vs die gräß­
liche Zerklüftung des Großberliner Gemeinde- 
wesens mit sich gebracht, — meine Fleischkarte 
hat keine „Freizügigkeit" nach Berlin, weil 
die Eemendeväter, die meine Steuern nehmen, 
mit den Stadtvätern Berlins nicht die Gegen­
seitigkeit iubezug auf Geltung der Karte ver­
einbart haben. Den Friedenauern. den Steg 
litzern, Schmargendorfern, Lankwitzer Bürgern 
geht es just so. Alle haben sie in Berlin ihren 
Dienst, aber dürfen sie nicht Fleisch essen zu den 
Zeiten, die ihr Dienst ihnen nur für Berlin

eben zu der Mahlzeit gestattet. Berolina 
wacht wie ein Posten vor dem Feinde darüber, 
daß nicht ein Bissen ihres Fleisches in eine 
„nicht angeschlossene" Kehle kommt! Weh 
uns Ärmsten! . . .

Indem ich mir den galgenhumoristischsn 
Ruck gebe, den wir uns ja so oft in den Bitter­
nissen dieser Lebensmittel - Unstimmigkeiten 
haben geben müssen, will ich immerhin ver­
suchen, die Berliner Pfingsten etwas stim­
mungsvoller „einzuläuten", indem ich frei 
nach dem Dichter singe:
„Rosen auf den Weg gestreut 
Und des Harms vergessen,
Eine „kurze" Karte Fleisch, ist uns zugemessen".

Und die Stimmung, eine angemessene Fest­
stimmung ist da! Konnte ihr besserer Nähr­
boden werden wie auf dem Meere bei J ü t -  
l a n d ?  Hei, wie die Fahnen hier wieder 
herausflogen, also unserer herrlichen Blau­
jacken Taten gemeldet wurden! Das hatte 
gerade gefehlt. Wenn es noch eigens „Gela­
dene" auf England gibt, dann sind es die Ber­
liner, denen die Sperr-Jnfamie der entarteten 
Vettern so mannigfaltig den Magen bevor­
mundet. Der Siegesjubel leuchtete mit einem 
male wieder auf all den kriegsernsten Gesich­
tern im Straßenlsben. Und die Freude wird 
hinübergenommen in das liebliche Fest, — 
eine Tröstung für vieles, das eben kriegs- und 
siegesunvermeidlich ist . . .

Wallfahrten zum „ E i s e r n e n  H e i ­
l a n d "  sind jetzt ständige Erscheinungen in 
unserem Großstadtverkehr. Auf dem Brau- 
hausberA einem langgestreckten Hügel am 
Havslufer, den der herrlichste Wald krönt, hat 
vor einigen Jahren Axel D e l m a r  sein N a ­
t u r t h e a t e r  eröffnet und die Vorführungen

Katzen- und Hsringsköpfe an die Zweige. In« 
Voigtlande wird der ganze Maibaum nach der 
Feier ins Wasser geworfen.

Auch Schweden besitzt hübsche Maibaum- 
bräuche, und zwar wird der Maibaum am Mit-! 
sommerfefte, dem 24. Juni, aufgerichtet. Hier 
finden ebenfalls verschiedene Reigen und Tänze 
um den» manchmal auch auf freiem Felde er­
richteten, Baum statt, der auch als Mitsommer- 
oder Maistange bezeichnet wird. I n  Stockholm 
hält man sogar alljährlich einen besonderen 
Markt ab, auf dem nur kleine geschmückte Mai- 
bäumchen für die Kinder verkauft werden.

Das Eiserne kreuz.
Eine Begebenheit aus der Schlacht vor Verbum 

Nacherzählt von M. T r o t t ,
------------  (Nachdruck verboten.)

Die Hölle schien seit Tagen losgelassen zu 
sein. Die unzähligen Feuerschlünde der schwe­
ren und leichten Geschütze spien bei Tag und 
bei Nacht Tod und Verderben. Auf beiden 
Seiten wimmelten die Kämpfer, lagen inmit­
ten dieser Gefahren jeden Augenblick bereit,! 
die geringste Schwäche des anderen, auszu­
nützen, jeden Augenblick bereit, ihr Leben hin­
zugeben. Sie hatten das Denken, das Über-, 
legen verlernt; wie war es auch anders mög­
lich in diesem Toben. Nur der eine Eedanket 
erfüllte alle, wir müssen durch, wir müssen! 
siegen!

Sie begriffen es alle selber nicht, daß sie 
die Ruh« zum Schlaf fanden, daß sie überhaupt 
Zeit dazu hatten. Das Krachen der Geschütze 
war ihr Wiegenlied, das unheilvolle Knattern 
der Maschinengewehrs die Tischmusik. So 
ging es Tag für Tag, Nacht für Nacht. Helden, 
wohin das Auge blickte. Jeder einzelne wert, 
mit dem Zeichen der höchsten Tapferkeit deko­
riert zu werden. Aber dazu war fetzt keine. 
Zeit. Die Führer der Leute wußten es, daß 
jeder einzelne der Ihrigen höchstes Lob und 
höchste Anerkennung verdiente, aber jetzt sprach 
man nicht einmal mehr darüber, die verwe­
genste Kühnheit schien hier zur Alltäglichkeit! 
geworden zu sein.

Sie wußten es ja alle, daß sie ihre Pflicht, 
viel mehr als ihre Pflicht taten. Und doch 
brannte im Herzen des kaum achtzehnjährigen 
Freiwilligen Robert G. der leidenschaftliche 
Wunsch, sich das Eiserne Kreuz zu erringen. 
Gewiß, wenn einst diese Höllenschlacht vorüber! 
sein würde, er würde nicht leer ausgehen, aber 
wenn ihn vorher eine Kugel traf? Wenn er 
das Ende dieses.Sieges nicht mehr erleben 
durfte? Dann senkte man ihn in die Erde, 
ohne den Schmuck der Tapferkeit. Er dachte 
des Großvaters, der heute noch aus den Tagen 
von siebzig so stolz diese Auszeichnung trug. 
Der alte Herr hatte beim Abschied dös Enkels

des „Eisernen Heiland" jetzt, wie vordem im 
Frieden, wieder aufgenommen. Tal und 
Szene sind äußerst romantisch. Der „alte 
Fritz" reitet auf einem richtigen Melde, um 
alles zum Guten zu wenden, nachdem die 
Schlacht Lei Kunersdorf vorbei und ein Deser­
teur der Armee sein böses Tun gefühmt hat. 
Der alte Zielen und die lieben anderen ge­
schichtlichen Kraftmenschen, wie wir sie lieben, 
sind auch dabei. Gespielt wurde mit Feuer, 
obwohl es bei der Eröffnung Strippen regnete. 
Alles aber hielt aus, wie auch unsere lieben 
Ältesten des Kronprinzenpaares, die gleich 
allen übrigen Besuchern auf eisernen Garten­
stühlen saßen. Auch wenn wir Krieg „spie­
len" scheuen wir das böse Wetter nicht, wie 
Cadorna, der Wetterschrifisteller . . .

llnd auch unsere Sänger sind, just wie die 
Mimen, auf dem Plan, wenn es heißt, von 
Krieg und Sieg zu singen und zu sagen. 
Der Großberliner Sängerbund brachte den 
Helden unseres großen Seesieges bei Jütland 
seine Huldigung dar. I n  geschlossenem Auge 
kamen ihrer zweitausend zum Reichstagsge­
bäude anmarschiert und besetzten die Frei­
treppe vor dem Bismarckdenkmal. „Lobe den 
Herrn", das alte Kern- und Danklied erscholl 
aus ihrer Kehle weihevoll als erste „Danksin- 
gung". Gewaltiger noch wurde die Wirkung 
beim Vortragen des Beethovenfchen „Die 
Himmel rühmen des Ewigen Ehre". Stim ­
mungsvoll in seiner schlichten Weife erklang 
das alte Soldatenlied vom Morgenrot. Den 
Sängern gegenüber aber stand der Eisern« 
Hindenburg. Der Volksrscke trägt fetzt schon 
silbern genagelte Achselstücke, an feinem Or­
densband funkelt es von Eoldnägeln. — „eins 
Säule überragend das Jahrhundert", — so 
steht er da . .«



,M is K M W ü w G  auf M nsn W W M  gÄsgt 
und ihn mit den Worten entlassen:

„Sei brav, mein Sohn, und kehre mir mit 
dem Kreuz wieder. Es wird die größte 
Freude meines Alters sein, wenn ich von die­
ser Auszeichnung höre."

Er wollte es sich verdienen. Er wagte das 
Schlimmste. Aber man fand keine Zeit, die 
einzelnen Helden auszuwählen und sie zu 
schmücken. Manche der Kameraden, die an sei­
ner Seite kämpften, waren bereits so glücklich, 
die ersehnte Auszeichnung zu besitzen. Wie oft 
glitten die Augen Roberts darüber hinweg in 
sehnsüchtigem Verlangen. Er hatte oft davon 
gesprochen, daß auch er es so weit bringen 
müsse, sich das Kreuz zu verdienen: die Kame­
raden hatten genickt und gemeint, er hätte es 
ja längst verdient, sei er doch der Tapfersten 
einer.

Dann kam der Tag. der ihm die Kugel 
brachte. Ein Heller BlutstrahL floß aus seiner 
Brust in den gelben Sand. So fand ihn sein 
Nebenmann, kniete bei ihm nieder, um ihm zu 
Helfen. Behutsam legte er ihm den Verband 
an, aber Robert schüttelte nur matt den Kops.

„Latz, «ls geht zusnde. Nun mich ich fort 
ohne das Kreuz.

Aber es ging nicht so rasch zuende. Man 
trug ihn ins Feldlazarett, versuchte das Mög­
lichste, aber der Arzt erklärte doch, er werde 
die Nacht nicht überleben. Das hörte der Ka­
merad und lief zum Hauptmann. Der war 
sehr erstaunt, als er den Atemlosen vor sich sah.

„Was gibts?"
Das Eiserne Kreuz hielt ihm der einfache 

Soldat hin, das er sich von der Brust genom­
men hatte.

„Verzeihung, Herr Hauptmann. dort drüben 
ist einer, der nicht mehr lange zu leben hat, und 
der sehnt sich danach. Geben der Herr Haupt­
mann dem Manns dieses Kreuz."

„Mensch," fuhr ihn der Hauptmann an, 
„Sie sind wohl toll! Wem ist das Kreuz?"

„Es gehört mir."
,Ko wenig gilt Ihnen die höchste Auszeich­

nung", brauste der Hauptmann auf. „daß Sie 
das Kreuz weggeben wollen?"

„Ich trenne mich nur schwer, Herr Haupt­
mann," kam es stockend zurück, „aber der dort 
drüben, der stirbt in Sehnsucht danach,"

Der Ton, in dem diese Worte gesprochen 
wurden, ließ den Hauptmann verstummen. Er 
ahnte plötzlich, was in der Seele dieses Man­
nes vorging, und milder, als es sonst seine Art 
war, hub er an:

„Ich will sehen, was sich tun laßt." Da­
mit war der Soldat entlassen.

Gs ließ dein Hauptmann keine Rtchs, er 
begab sich selbst nach dem Feldlazarett, um sich 
zu erkundigen. Der Verwundete war rasch ge­
funden, denn er, den vonzeit zuzeit das Fieber 
überfiel, bat in so flehenden Tönen um das 
Kreuz. Der Hauptmann stand an seinem 
Lager und betrachtete den Sterbenden. Da 
zuckte es ihm in den Händen. Was er tun 
wollte, das wußte er, war nicht korrekt, er 
hatte kein Recht dazu, aber ein Sterbender 
lag vor ihm. Gab es da ein überlegen?

Er löste sich selbst die eiserne Auszeichnung 
von der Brust, und wenige Augenblicke später 
schlug Robert die Auge« auf, die Besinnung

Das De u t s c h«  T h e a t e r  hat sich eine 
Sammerspielzeit geleistet und sie gleich sehr 
lustig und hoffnungsvoll eingeleitet mit Ka- 
delburgs Schwank von der „Familie Echimek", 
die in Berlin sehr viel belacht worden ist. 
Max Pallenberg, der den Zawadil. den chole­
rischen Böhm gibt, war unübertrefflich in 
seinen komischen Einfällen aus Eigenem, die 
sich jagen, wie Maschinengewehrfeuer, sodatz 
sich niemand „halten" kann, auch wenn er 
kriegsernst bleiben möchte.

Und schließlich habe ich noch von den 
„Iuryfreien" zu schreiben. Die haben wieder 
das W att in der Ausstellung der Vereinigung 
bildender Künstler im Sezessionshaus am 
Kurfürstendamm. Es ist ihre fünfte. Der 
Gesamteindruck ist nicht unfreundlich, aber die 
Überraschungen, die einst der malerische Nach­
wuchs in dieser einer Preisrichtergewalt nicht 
unterstehenden Ausstellung bot. sind so 
ziemlich ausgeblieben. Denn — «s ist Krieg. 
Und teils sind auch die Jüngsten statt mit der 
Palette jetzt mit dem„KuhfuH" flies Flinte) 
im Schützengraben intim geworden, teils hat 
ihnen des Krieges Schnellleben nicht Zeit ge­
lassen, sich einigermaßen fertig zu machen. So 
gleicht denn die Ausstellung an manchen 
Stellen einem Appell der Nichtkönner und Ab- 
malep, und man muß sehr nach dem weniger 
Schlechten suchen, um es zu finden . . .

Fröhliche Pfingsten und etliche Siege zu 
Wasser und zu Lands wünschend, ende ich 
meinen Pfingstbrief,-von dem ich hoffe, daß 
er ihre Leser auch bei „guter Magenverfassung" 
antrifft.

Tagessprnch.
Wenn chr versinkt, so versinkt die ganze Mens 

hLlt mrt ohne Ko,fnung einer einstigen Wied- 
Herstellung. F ich te

war Wirt zurückgekehrt.. Da. legte ihm der 
Hauptmann das Kreuz in die Hand.

„Da junger Mann, Sie haben es sich redlich 
verdient."

M it zuckenden Händen griff der Sterbende 
danach.

„M ir das Kreuz?" stammelte er. Der 
Hauptmann nickte ergriffen. Da führte es 
Robert zum Munds, um es zu küssen. Noch 
ein letztes Ausatmen — tn stiller Glückseligkeit 
war er hinübergeschlummert.

Man hat ihn mit dem Kreuze des Haupt­
manns begraben.

Aus den Erinnerungen einer 
chinesischen Hofdame.

Von Dr. A. von Wi lke.
---------- (Nachdruck serös len.)

Von einer Reihe großer politischer Fragen, 
die der Entscheidung entgsgenreifen, hat der 
Weltkrieg die Aufmerksamkeit abgelenkt. Auch 
von der Frage nach der Zukunft Chinas. 
Schieti die Umwandlung Chinas aus einem 
Kaisertum in einen Freistaat der erste Schritt 
auf dem Wege, der zur Angliederung des 
Reiches der M itte an abendländische Kultur 
führen sollte, so sind diesem Schritte seitdem 
doch nur wenig weitere gefolgt.

Umso notwendiger ist es, das chinesische 
Problem nicht aus dem Auge zu verlieren und 
jede Gelegenheit wahrzunehmen, unsere Kennt­
nis van den chinesischen Zuständen in Gegen­
wart und Vergangenheit zu erweitern. Dazu 
kann, lehrreich und unterhaltend zugleich, uns 
ein Buch helfen, das „ Z w e i  J a h r e  a m 
H o f e  v o n  P e k i n g " " )  heißt und die P rin ­
zessin B e r  L i n g  zur Verfasserin hat, eine 
ehemalige Hofdame jener Kaiserin-Witwe Tsi- 
hi, die, so willensstark und hochbegabt sie war, 
den Sturz der Mandschu-Dynastie doch nicht 
aufzuhalten vermochte, sondern durch ihr 
starres Festhalten an den Überlieferungen der 
Vergangenheit eher noch beschleunigte.

Als eine Tochter M-Kengs, eines rsform- 
freundlichen Staatsmannes, der Gesandter in 
Frankreich war, nachdem er verschiedene hohe 
Neichsämter geleitet hatte, verlebte die P rin ­
zessin Ber Ling die eindrucksähigsten Jahre 
ihrer Jugend in P aris  und wurde dort mit 
europäischen Gewohnheiten und Anschauungen 
eng vertraut. Verstand und Urteilskraft waren 
bei ihr kräftig genug ausgeprägt, um sie zu 
einer scharfen, unparteiischen Beobachtung zu 
befähigen, als ihr dann das Los zuteil wurde, 
das Leben am Hofe von Peking in der un­
mittelbaren Umgebung der Kaiserin-Mutter 
zu teilen. Später, nachdem sie die Frau eines 
Amerikaners, Th. E. White, geworden war, 
entschloß sie sich. ihre Erinnerungen an ihren 
Aufenthalt am Pekinger Hofe niederzu­
schreiben, deren deutsche Ausgabe nun vorliegt.

Krankheit veranlaßte Ansang 1903 den 
Vater der Prinzessin Ber Ling (Prinzessin 
wurde sie übrigens erst als Hofdame) zu einem 
längeren Urlaub in der Heimat, und schon in 
Schanghai erreichte ihn der Befehl, sich mit den 
Seinigen — seine Familie, sein Gefolge und 
feine Dienerschaft zählten zusammen 35 Köpfe 
— ohne Säumen nach der Residenz zu begeben. 
Dort ließ die Kaiserin ihm alsbald ausrichten, 
daß sie seine Gemahlin und seine beiden

*) Verlag Heinrich Minden, Dresden-Blasewitz. 
Preis: geheftet 4.50 Mark, gebunden 5,50 Dtark.

Töchter am nächsten Morgen um 6 Uhr empfan­
gen wolle. Ber Ling wußte bereits, daß die 
Kaiserin sie und ihre Schwester zu sich zu neh­
men wünsche, und wir wollen artig genug sein, 
ihr zu glauben, daß sie sogleich nachsann, wie 
sie. trotz ihrer Jugend, die alte Kaiserin, vor 
der Hunderte von Millionen zitterten, euro­
päischen Neuerungen zugänglich zu machen ver­
möchte. Eine Wegstrecke von drei Stunden 
mußte noch (vor Tageshelle) in Sänften bis 
zum Palast zurückgelegt werden, und dann hieß 
es noch lange und geduldig warten, bis die 
Kaiserin die jungen Mädchen vor ihr Antlitz 
berief. Sie erblickten eine alte Dame in einem 
kostbaren gelben Atlaskleid und mit Juwelen 
reich geschmückt. Das prächtigste an ihr war 
ihr Schulterkragen, der wie ein Netz gearbeitet 
war und aus 3500 gleichförmigen Perlen in 
der Größe von Kanarienvogel-Eiern bestand. 
Spangen und Ringe bedeckten ihre Arme und 
Hände, und am dritten und kleinen Finger 
ihrer rechten Hand trug die Kaiserin drei Zoll 
lange goldene Nagslschützsr, an der linken zwei 
ebensolche Futterale aus Nephrit. Ih re  Schuhs 
waren mit Psrlquastsn verziert und mit bun­
ten Steinen besetzt.

M it „bezauberndem Lächeln" hieß die Kai­
serin Ber Ling und ihre Schwester willkommen, 
küßte sie auf beide Wangen und: „Dann rich­
tete die Kaiserin alle möglichen Fragen über 
unsere Pariser Kleider an uns und meinte, daß 
wir sie immer tragen sollten, da sie sehr wenig 
Gelegenheit habe, solche bei Hose zu sehen. 
Ganz entzückt war sie von unseren hohen 
Hackenschuhen . . Die Kaiserin forderte 
Ber Ling und ihre Schwester auf, sie zur 
Audienzhalle zu begleiten, wohin sie sich in 
offener, von acht Eunuchen getragener Sänfte 
begab. Zur Seite der Sänfte schritten der 
Ober-Eunuch und ein Diener, vier Eunuchen 
gingen voran, vier folgten hinterdrein. Jeder 
trug etwas in der Hand von den Sachen der 
Kaiserin: Keider, Schuhe, Taschentücher,
Kämme, Bürsten, Puderbüchsen, Spiegel, 
Parfüm, Nadeln, Tinte, gelbes Papier, Ziga­
rette«, Wasserpfeifen, und der letzte der Eu­
nuchen trug der Kaiserin gelben, mit Atlas 
bezogenen Stuhl.

Die Hofdamen hatten es. wenn sie anstellig 
waren, gut bei der gestrengen Kaiserin. I h r  
Tagewerk begann damit, daß sie frühmorgens 
an das Bett ihrer Gebieterin traten und sie, 
tief sich verneigend, mit den Worten begrüßten: 
„Lao Tsu Tsung Lhi Hsiang!" („Alter Vor­
fahr, alles Glück sei mit Euch!") Die Kaiserin 
erwiderte den Gruß freundlich und begann sich 
anzukleiden: „Zuerst zog sie weißseidene
Strümpfe an -— sie hatte in ihren Bein­
kleidern, wie es der Brauch ist, geschlafen, und 
band sie an den Knöcheln mit hübschen Bän­
dern zusammen. Dann legte sie ein blaßrosa 
Hemd aus feinem Stoff an und darüber ein 
seidenes, mit Bambusblättern besticktes Kleid. 
Danach ging sie zu zwei langen, vor dem 
Fenster stehenden Ankleidsttschen. Während sie 
ihr Gesicht wusch, sagte sie, sie könne nicht 
leiden, daß die Dienerinnen, Eunuchen und 
alten Kammerfrauen ihre Kissen anrührten, 
da sie schmutzig wären; und deshalb müßten 
die Hofdamen helfen, das Bett zu machen. Sie 
fügte hinzu: „Ich bin eine alte Frau, konnte 
Ih re  Großmutter sein, und es wird Ihnen 
nichts schaden, wenn Sie «in wenig für mich 
tätig sind" . . .  Während der Nacht wachten

Bei den Anamiten in Saloniki.
Ein Kriegsberichterstatter des „Petit Pari- 

sien" hat dem Lager der erotischen Hilfsvölker 
der Verbündeten in Saloniki, deren Farben- 
karte durch die stete Heranziehung'neuer Kolo- 
nialtrnppen immer buntscheckiger wird, einen 
Besuch abgestattet, der in erster Reihe den eben 
eingetroffenen Anamiten galt. „Hunderte 
kleiner Zelte, deren Khakileinwand sich im 
Winde bläht," so schreibt der französische Jour 
nalist, „reihen sich in der Ebene aneinander, 
die von hohem und hartem Gras dicht bedeckt 
ist. Und über dem Ganzen kräuselt sich ein 
Schleier bläulichen Rauchs, der meiner Nase 
den scharfen, beißenden Geruch verbrannte» 
Fleisches und schwelenden grünen Holzes ver­
mittelt. Er erhebt sich über Hunderte kleiner 
Feuer; denn jeder der anamitischen Schützen 
hat seine eigene Herdstelle und besorgt an ihr 
seine eigene Küche. Der Befehlshaber des 
Lagers ist liebenswürdig genug, mich auf 
meinem Rnndgang zu begleiten und mir als 
Dolmetscher zu dienen. Auf einen Pfiff seiner 
Taschenpfeife eilen die Schützen heran. In  
fünf Minuten sind wir von kleinen, gelben 
Männern umkreist, von denen die aus dem 
Gebirge stammenden Muongs stämmig und 
beinahe weiß von Gesicht sind, während die 
aus dem Delta kommenden Leute eine fast 
bronzene Hautfarbe haben. Die aus den 
Bergen stammenden Muongs haben alle ihr 
Haar abgeschnitten und tragen als Kopf 
bedeckung das Barett der französischen Alpen­
jäger. Die reinblütigen Anamiten dagegen 
haben ihre langen blauschwarzen Zöpfe bei 
behalten, die aufgesteckt und um den Kopf ge­
legt und von einem schwarzseidenen Schleier­
tuch bedeckt sind. Bald verläuft sich der 
Schwärm; denn die meisten interessiert ihr 
Reis und Hammelfleisch mehr als meine werte

im Schlafzimmer der Kaiserin zwei Eunuch^ 
zwei Hofdamen, zwei Kammerfrauen und z«e 
Dienerinnen: „Die beiden Dienerrnne
massierten jede Nacht die Beine Ih rer Mai  ̂
stät, und die beiden Frauen waren da, um auf 
diese Mädchen aufzupassen. Die Eunuchen 
patzten wiederum auf die alten Frauen aus un 
die Hofdamen auf alle zusammen."

Trotz ihres „bezaubernden Lächelns" konins 
die Kaiserin grausam bis zur Unmenschlich^' 
sein. Ist doch wohl kein Volk erbarmungslo,sr
als das chinesische. Ein gelbe: Sack mit Bam­
busrohren zum Züchtigen ihrer Dienerschaft 
war stets in der Nähe der Kaiserin, und baw 
nach ihrer Übersiedelung in den Palast wurde 
die Prinzessin Ber Ling Augenzeugin der bar­
barischen Auspeitschung eines Eunuchen rn 
Gegenwart ihrer hohen Herrin. Er hatte, ^  
Lieblingssport van seinesgleichen, Krähen, die 
in China als Unglücksvöge! gelten, gefangen 
und ihnen Feuerwerkskörper angebunden, durch 
deren Explodieren sie beim Auffliegen fN 
Stücke gerissen wurden. Aber nicht dafür 
mußte der Eunuch Strafe erdulden, sondern, 
weil sein Tun Lärm erregt und den Mittags­
schlaf Ih rer Majestät gestört hatte. Hundert 
Schläge erhielt er; dann wurde er, bewegungs­
los, an den Beinen fortgeschleift. Die Prin­
zessin bemerkt: „Wir alle fürchteten uns sehr 
und wagten kaum, zu atmen. Ähnliches muh­
ten wir fast jeden Tag mitansehen" . . .

Ih re  Blumen aber pflegte und behütete die 
Kaiserin zärtlich und sorgsam.

Das Land der Gegensätze kann man China 
vielleicht mit mehr Recht als irgend ein ande­
res nennen. Neben wilder und raffinierter 
Roheit gedeiht eine Prüderie, die manche euro­
päische Gepflogenheiten als schamlos verab­
scheut. „Warum sind Ih re  Arms und Ih r  Hals 
nackt?" fragte die Kaiserin entsetzt ihre Hof­
dame, als sie ein Bild von ihr im Pariser Ball« 
staat sah, und fuhr fort: „Ich dächte, Sie müß­
ten sich geschämt haben, sich so bloßzustellen. 
Tragen Sie solche Kleider nie wieder, bitte! 
Ich bin ganz entsetzt. Hat man diese Tracht 
auch an, wenn Herren zugegen sind?" Als sie 
hören mußte, ausgeschnittene Kleider würden 
zu Tischgesellschaften und Bällen getragen, rief 
sie aus: „Das wird ja noch schlimmer! Im  
Ausland scheint alles rückwärts zu gehen. 
Hier zeigen wir nicht einmal unsere Hand­
gelenke, wenn wir mit Herren zusammen sind!

Höchst ergötzlich ging es zu, als die Kaiserin 
sich entschlossen hatte, einer amerikanischen 
M alerin Sitzungen zu einem Porträ t zu ge­
währen. Daß die eine Seite ihres Gesichtes, 
weil sie im Schatten lag, dunkler dargestellt 
werden sollte als die andere, war ihr unver­
ständlich. Für den letzten Pinselstrich bestimmte 
sie einen nach den Elaubenssatzungen beson­
ders glücklichen Tag, und den sonderbarste» 
Einfall, den sie je gesehen," fand sie es, daß 
nicht ihr Name, sondern der Name der Malert» 
in einer Ecke des Bildes angebracht wurde.

Den geeignetsten Tag suchte die Kaiserin 
auch salbst aus, als sie ihrer Hofdame die Bitte 
gewährte, zu ihrem kränker gewordenen Vater 
nach Schanghai zu reisen. Noch einmal kehrte 
Prinzessin Ber Ling, zu kürzerem Verweilen, 
an den Hof zurück. Dann rief im Dezember 
1905 des Vaters Tod sie abermals von Peking 
fort. Und nun zeigte sich, daß die in Europa 
gewonnenen Eindrücke wrd Erfahrungen doch 
zu lebendig in ihr fortwirkten, um nicht Er-

Person. Nur einige der kleinen Leute bleiben 
bei uns. Ich unterhalte mich mit ihnen, soweit 
ihre französischen Sprachkenntnisse eine Unter­
haltung gestatten. Sie erzählen mir von 
ihrem Grauen vor den „schwarzen Wassern", 
wie sie das Meer nennen. Und sie erzählen 
mir weiter, daß überall Franzosen und Eng­
länder zusammentrafen, habe sie auf die Ver­
mutung gebracht, daß Frankreich und England 
die Welt unter sich teilten. „Es sind recht gute 
Soldaten," belehrt mich der Kommandant, „gut 
diszipliniert, sauber und tapfer; aber wie alle 
O rientalen/und vor allem die des äußersten 
Ostens, von merkwürdigen Schreckvorstellungen 
geplagt, über die sie, wenn sie ihrer Herr ge­
worden sind, selbst lachen. So haben sie bei­
spielsweise vor den Pferden, die sie hier sehen, 
eine Hochachtung, die sich bis zur blassen Angst 
steigert. Die Tiere, denen weder Sie noch ich 
irgendwelche Aufmerksamkeit schenken, nehmen 
in ihren Augen die Gestalt von Ungeheuern an.
Nie haben sie sich vorgestellt, daß ein Pferd so 
groß werden könnte, da sie zuhause nur kleine 
Ponys gesehen haben. Auch die Esel haben sie 
höchlichst in Erstaunen versetzt. Aber sie wirken 
auf sie eher belustigend, und ihr wehleidiges 
Geschrei erregt stets, wenn sie es hören, un­
bändige Heiterkeit. Ich bin sicher, daß der 
Esel später in ihren Legenden seine wichtige 
Rolle spielen wird. Wir haben nicht geringe 
Mühe, die Leute an das Lied der schweren Ge­
schütze und der Granaten zu gewöhnen. I n  
einigen Tagen werden wir sie an die Front 
schicken und sie dort zu Patrouillengängen be­
nutzen, um sie langsav! an das Feuer zu ge­
wöhnen. Übrigens müssen wir auch das Lager 
räumen, das in Kürze von Somalis bezogen 
wird, denen weiterhin Madagassen und Howas 
und dann die Russen folgen." .

Es herrscht in der Tat heute schon hier ein I schießen zu lassen. 
Dölkergemisch, das an Buntheit und orienta-j

lischem Reiz nichts zu wünschen übrig läßt. 
Hier gleich ein typisches Bild: Am Wegrands 
steht ein Serbe, ein Mulatte von Martinique, 
ein indischer Pathan ans dem Pandschat und 
ein anamttischer Unteroffizier, die sich alle 
mögliche Mühe geben, sich miteinander zu ver­
ständigen. Der Anamit und der Inder plaudern 
ziemlich mühelos in englischer Sprache. Der 
Serbe und der Mann aus Martinique rade- 
brechen ein Kauderwelsch, das zu gleichen 
Teilen aus Französisch, Serbisch und dem 
Spanisch der jüdischen Epaniolen gemischt ist. 
Schließlich zieht sich das exotische Kleeblatt in 
die Kantine zurück, wo sie vor einem Liter 
Weißwein ihre Sprachstudien fortsetzen. „Sie 
trinken also Wein, Ih re  Leute, Herr Oberst?, 
frage ich meinen Begleiter. „Nur selten und 
in mäßigen Mengen," lautet die Antwort- 
„Sie ziehen i'm allgemeinen den Tee oder das 
Sake, das japanische Reisbier, vor. Aber sie 
haben sich rasch und leicht an den Wein ge­
wöhnt, wie sie sich übrigens an alles gewöhnen, 
vorausgesetzt, daß man sie fest in der Hand 
hält. Es sind Kinder. Verschlagen, intelligent 
und entsetzlich verlogen, dabei aber geschickt, 
gelehrig und mit einer erstaunlichen An­
passungsfähigkeit begabt. Sie fragen mich, ev 
sie freiwillig und gern hierher gekommen sind - 
Ich kann die Frage bejahen. Sie werden 
tapfer und ehrlich ihre Pflicht tun; denn st« 
wissen, was sie Frankreich schuldig sind, und 
werden nicht verfehlen, ihre Schuld zu »e-

^Das ist ja auch der Zweck der Übung, n»d 
dazu hat man die armen Kerle aus dem 
ruhigten Süden", wie Anam in wörtlicher 
Übersetzung heißt, hierher gebracht, damit st« 
Gelegenheit haben, sich für die Franzosen, di 
ihnen ihre Freiheit genommen haben, tot-
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^^ung zu fordern. S ls  »srkoM, sie vsr-s 
heiratete sich — sie wurde amerikanische Staats--' 
Kürzerm. Aber oft denkt sie — damit enden 
Me Aufzeichnungen — noch jetzt an die 
Kaiserin-Witwe von China zurück: „Die bei 
ihr verbrachten beiden Jahre waren die inhalt­
reichsten und glücklichsten meiner Mädchenzsit." 

---— —___________ ________

Präfidmt Li-Jüan-KuW Von V W «.
Der bisherige Vizepräsident von China Li- 

Juan-Hung ist anstelle des verstorbenen Juan- 
Schi-Kiai zum Präsidenten ernannt worden. 
Der neue Präsident ist wie sein Vorgänger 
aus dem Heere hervorgegangen. Er hat seine 
militärische Ausbildung in Japan erhalten 
und hat in dieser Zeit wahrscheinlich auch die 
der westlichen Zivilisation zuneigenden Ideen

Die englische Schlappe bei Wpern.
Die Niederlage, die die Engländer östlich 

und südöstlich von Hpern erlitten, hat uns in 
den Besitz der gesamten Höhengelände in 
diesen Himmelsrichtungen in einer Ausdeh­
nung von drei Kilometer gesetzt. Die Englän­
der wurden aus dem Dorf Hel Hoog geworfen

und mutzten sich unter schweren blutigen Ver­
lusten aus ihre Hauptstellung zurückziehen. 
Auch das Dorf Zillebeke ist genommen worden. 
Ganz besonders verheerend wirkten hier un­
sere gelungenen Minensprengungen.

in sich aufgenommen. Denn als die Revolu­
tion gegen die Mandschudyna-stie losbrach, war 
er einer ihrer Führer. Als dann Juan-Schi- 
Kai die Sachs der Mandschus verließ, und 
Präsident der Republik wurde, wurde Li- 
Juan-Hung Vizepräsident, eine Würde, die er 
Ä s zum Tods des Präsidenten bekleidete. Der 
neue Staatschef der großen Republik im fer­
nen Osten ist 85 Jahre alt.

MannigfaltigeZ.
(U m f a n g r e i ch e P s st r ä u b e r e i e n) hat­

te die Witwe Glatzer begangen, die in: Postmntc 
von Hi r s c hbe r g  seit längerer Zeit als Aufwär- 
terin beschäftigt ist. Einem diensttuenden Beamten

fiel die geringe Anzahl der eingelieferten Feldpost- 
paketchen anst Da auch sonst Verdachtsgvünde. vor­
lagen, wurde in der Wohnung der Frau G. eine 
polizeiliche Haussuchung vorgenommen, wo man 
eine ganze Wagenladung gestohlener Paketchen, 
sorgsam aufgeschichtet, vorfand und wegschasfen 
lieh. Die Diebin gestand ein, schon seit April 
vorigen Jahres die Diebstähle betrieben zu haben.

( K a r L o f f e l b a u  aust g e h e i z t e m  G a r ­
t enl and. ' )  Die ersten Frühkartoffeln find auf 
dem Herzgelände der D r e s d e n e r  Technischen 
Hochschule geerntet worden. Dort hat man im 
vorigen Jahre Versuche gewacht mit der Heizung 
freien Gartenlandes durch Abwärme. Die Ergeb­
nisse sind laut „V. T." bisher ausgezeichnet, da 
außer der Kartoffelernte auch Kohl, Mohrrüben,

Gerste, Mnis usw. sehr gut gediehen, währet Utz 
-gleichen Anpflanzungen auf einem benachbarten, 
nicht geheizten KonLrollfelde noch weit zurück sind.

( D a s  G r a b m a l  e i n e r  A h n f r a u  de s  
Ka i s e r s . )  Aus Dr e z  an der L a h n  wird ge­
meldet: In  der evangelischen Kirche befindet sich 
das Denkmal der Gräfin Walpurga von EpMein- 
Diez, die eine Ahnfrau des Kaisers ist. Durch eine 
Veröffentlichung wurden die Behörden aufmerksam, 
das kaiserliche Hofmarschallamt zu Berlin forderte 
eine Photographie des Denkmals ein. Unter de n 
Vorsitz des Kirchenkonservators-Luthmar reiste ein 
Ausschuß zur Besichtigung des Denkmals nach Diez. 
Die Instandsetzung wurde beschlossen, sie soll bis 
Mitte Juli beendet sein. Das zu den schönsten seiner 
Art in Deutschland gehörende herrliche Grabdenk­
mal wird dann seiner ursprünglichen Schönheit 
zurückgegeben sein.

( E i n e  A u s s t e l l u n g  s o z i a l e r  Für »  
s orge)  findet unter dem Ehrenvorsitz des General- 
gouverneurs am 15. Juli bis 15. Oktober in 
B r ü s s e l  statt. Sie soll in erster Linie ein Bild 
von der deutschen Sozialverwaltung und der Ein­
wirkung auf die Volksgesundheitspfloge, insbeson­
dere auf die Wohnungsfürsorge, die Verhütung von 
Boltsseuchen, Tuberkulose und Geschlechtskrank­
heiten, geben. Durch Lichifpielvorführungen in 
dem geräumigen Ausstellungstheater werden auch 
die Ergebnisse der Arbeiter- und Angestelltenver­
sicherung erläutert werden. Mit der Durchführung 
der Ausstellung ist die Zentralstelle der Sozial­
fürsorge des belgischen Roten Kreuzes beauftragt. 
Den Vorsitz im Beirat führt der Ehef der Zivil- 
verwaltung, Exzellenz von Saiidt,

( Wi e d e r  e i n e  U n t e v s c h l a g u n g s -  
a f f ä r e  i n  I t a l i e n . )  Der frühere Unterstaats- 
selrstär Cortess, jetziger Sergeant bei der Festunas- 
artilleriSz wurde wegen Unterschlagung verhaftet.

undInfluenza» Ischias 
HeLLNschuß werd. m it T o g a l-T a ­
bletten— selbst in verzweifeltenFäl. 
len — geradezu überraschende E r­
folge erzielt. Ärztlich glänzend be­
gutachtet. I n  Apotheken zu 1.40 M . 
und 3.50 Mark.
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in  d en  ö s t lic h e n  P r o v i n z e n .

Zusammengestellt von Pe t e r  Th 1 e l -DerUn^Nederschönhaufen. (Nachdruck verboten.)

Name und Wohnort des 
Eigentümers des zu 

versteigernden Grundstücks 
bezw.Grundbnchbezeichnung

W estpLenszett.
C. Matzmoor, D t. Eylau 
M . Neumann, Bisch ofswsrder
0 . Grimske, Wossarken
C. S tein , Iw anken
A. Laskowskk, Ehel., Skarlin  
W . Gelesinski, Drzonowo 
V. Trojanowski, Ehel., Dulz!g 
H. Kempke, Althof 
H. Kempke, Althof 
A. Blach, (^ )  Sknrz 

Z ielasny, Ehel., Zdroje 
Zurkiewicz. Kl. Nebrau 

Z . Schultz, Dirschan 
Lesser, Foerstenau 

5- Biettnslk, Nosachatka
D. Ledat, Squ iraw en  
Th. Lehnmnn, Freudenfier

Prosotormcz, Ehel., Schwär- 
zenau

m . L . Jankowski, Gr. Nadswisk 
ll, Schmidt, Neudars 
N w . M . G artm ann. Borst. Alt- 
. fchottland
1 . Megger, Osche
E. Klam ann. Klaskawa 
Z- B raun, Czersk

O stpeeunen .
Zr. B . StaLtkus, S ch ille ren  
S r .  Ll. Dowidat, Pillkallen 
E ' ErZberger, Neu-Iägerijchten 

Fenselau, Bartenstem 
A' Heysel, Skomentnsn 
H. Nöring, Jouglaucken 
A .  Petz'mna, Lyck 
A  Zenske, S aalfeld  

W eiß, Freudenberg 
Erzberger, Neu-Jägerkschren 

^  M arquard t, Göttkendorf 
H . Tidick, Niederhof 
M.VZandsrsleben, Kl.Wrommen 

V ofeu .
Iarczew ski, Ostroms 

M  D ata, Ehel., Lanke 
A .  WyremLek, Posen 
F r. E. Fürst, Wongramitz 
^  WatenLowecki, Ehel., Czes..
rr  ̂ S^wo

Hendrysial, Ehel., Opalow 
AnrichL. Friedenham  

^Mnwb.-. Verk.-, Bank Verb- 
^  S teg l. Duschntk

Äordylewska, Moschin 
Äruczynski, 3teu Odra 

"t. Chudy, Budizlaw 
m Krutsch
A- Mietz, Wollstem 

Dymny, Pleschen 
WierZchowski, Zabartow o 
Krause, Hüttenhanland 

Glowacki, Hohensalza 
Dr Aeim ann, Wojciechowo 

Wrombel, Ehel., Gnesen 
Rosenberg, u. M tg., Bram berg 

.  P om m ern .
D- Stahlkopf, Kunsow 
ll ' S o n n ta g , S te ttin  
ß- M öller, Selliu  
8 '  E a S '  S töw eu 

Stichels, Regenmalde 
s - ' ^erchel, Gützlafsshagen 

Potrutz, Ehe!., Kölpin

Zuständiges
Amts.
gericht

B-rst-l.
gernngs.
Termin

Grüße d. 
Grund­
stücks

(Hektar)

Grund­
steuer.,
Nein-
erttag

Geöäude-
steuer-

„utzungr-
wert

Dt. Eylau 12. 6.10 0.02 _ 800

Graudenz
13. 6.10 
13. 6.10

*)
ea.6hn. ca. 30 36

Löbau 14. 6. 4 14,29 33.42 60
Neumark 119. 6.10 3.06 13.83 36'
Culmsee 18. 6.10 3,12 ca. SO 45
Schwetz 16. 6. 6 1.89 12,36 90

Mk. Msdland 17. 6. 9 200.53 6 0 0 ,- 498
17. 6.11 29.95 139,29 150

Vr. Dtm gard 17. 6.10 6.39 89,46 85
LauLendurg 19. 6.16 0.03 — 36
Marienrverder 19. 6. IM/, 48.91 1530.- 480

Dirschau
Schlvchau

19. 6,10 0.02 1026
19. 6.10 107,81 1080,03

7,17
87.39

360
Czersk 19. 6.10 2,91 24
Bereut 20. 6.10 64.19 99

Dt. Zll'ons 20. 6. 9 ^ 11,75 17,43 Z74

Löbau Z0. 6. 8 18,9 154,23 10Z
Gollub 20. 6. 9 18,16 153,54 13S

Graudenz 26. 6.10 2.56 32^2 186

Danzig 20. 6.16 0,28 — 1920
Schwetz 20. 6. 9 3,06 7.11 50
Czersk 20. 6.10 31.52 29.07 75

20. 6. 9 5,15 3,42 60

Skaisgirren 13. 6. 9 3.28 2 ^ .- 24
Pillkallen 14. 6.10 1.26 8,72 1410

Tilsit 14. 6. S
Vartenftein !6. 6.10 0.01 — 568 .

Lyck 16. 6.10 38,3 127,— 120
Fischhausen 17. 6.10 207,46 1956.87 690

Lyck l7. b.10 7.Ü7 ca. 11 105
Saatfeld 17. 6. 9 — — —
Seeburg 19. 6. 9 6.0L 17.10 24

Tilsit
ALsnstein

20. 6. 9 37.49 591,90 360
20. 6.10 3 29 15,75 450

Brschofstein
Lätzen

26. 6.10 220,12 5873,12 1569
20. 6.10 82,89 361,88 306

Ostrowo 13. 6. 9 0,51 1 S ,- 4400
Strelno
Posen

13. 6.10
14. 6.10 0,12 0.48 934

Wongrorvitz 14. 6.10 0,04 — 890

Exkn 15. 6 .10 ca. 14 ha ca. 102 90
Kempen 16. 6.10 1,63 ca. 16 38
Bentschen 16. 6.10 ea. 12 ha. ca. 35 174

Samter
Posen

16. 6. 9 
16. 6.11

***)
0,11 892

Wollftsin 17. 6. 9 4.26 ca.14 102
Znin 17. 6 .1 0 ^ Z.33 30,69 60

Czarnikau 17. 6.10 5.15 3L.32 —
Wollstein 17. 6.11 0.25 0.48 60
Pleschen 17. 6.10
Lobsens 17. 6.10 40.32 147.21 114
Rogasen 19. 6. 1.89 0.72 45

Hohensalza 19. 6.10 0,66 — 3620
Zaratschin lS. 6. 9 8.56 85,41 60

Gneseu 20. 6.16 0,04 — 1607
Bromderg 20. 6.10V- 0M — 4168

Stolp 15. 6.10 12.74 L3FZ 24
Stettin 15. 6.10t/, 4219

Bergen a.R. 
Falkenburg

15. 6.10 0,06 — 770
16. 6. 9 43,61 3 5 9 ,- 336

Regenwalde 16. 6.10 0,27 0,96 270
Treptow a. R. 19. 6.10 8.9S 161,31 75

Körlin 20. 6.10 ca. 5 ha. ca. 6 —

*) 2 Grundstücke.
Mehrere Grmidstücke. 

) Neuer Termin.

6l3MLrolLStr. 10̂  pt., I.» H. 
Ititzk. kom ZI. u . s tä ä t .L s b o r ä s Q

6 rö 8 8 ttz 8 k isn « !rM 8  ^ .k r o v in r

A i z s i n v e r i r s l e r  v o n

L L M L u r s r
MsIZMAF L  Sons

T Ä L « L r ,  LT»rM ?.GN  

M L D S z  L Z L A t L S K

O .  F .
G . K s M ' w ' G O M S i r

N a u L b o r N  L o l d e i z .

ki« 8  in Aitzttz, deiN LLni
ällrerkMilg gerM ler sitzten.

tkIr'VLLS«'
kGLtzSZ'LSGZ»

W r M d e S W M M  
Leder «d  W M M e .

Sommerderkerr, Firsgeunetze, Ohreu- 
k la p p s n , H a ls ts r  empfiehltLsraLsrä Lgiser Zsbn,

Heilraegeistraße. —  Telephon 391.
Empfehle bet vorkommenden Todes- 

fä lleu

« g e  I« « e r  A M D
und zu billigen Preisen.

H NMimLi. Thor». HeUigegeiststr. 6.

89 K iitsD g W ,
neue, moderne und wenig gefahr. Luxus­
wagen aller Gattungen. Getegenhsirs. 
kaufe la. Fabrikate. Pferdegeschirre. Re- 
paraturwerkstätte, auch für Zlutos. Kosten- 
anschlage L E s v d M s ,  Vertt»,. 
Luisevstraße 2t._____

Spediteur ZilvurnsL??.?,, Fernfpr. 1060.

V W g !  ^
Frauen verwendet in besond. Fällen sof. 
meine glänzend bewährt, unschädl. Mittel. 
Preis 4 ö0 Mk., extrastark 6.50 Mark, 
doppelt 10 Mark. Dankschreiben. Diskret. 
Versand überallhin.

Sanitiitshaus Fraukülob,
Gegr. 1896,Gerlm614» Schönebergerstr.ZH

^ o ! u u » > L 8 - k l M v l ! ! l i N L g l l ^  I l h S h l l l l l c h t t
geckisgen — mockeim

A LIn-utSt' « . « L v li«  » .  L61,V0-LS50,«V 
3 ÄiirLLrrsr? « . KilLelr« ^31,80-^8500,00 
4̂ ^lirsrner rr. M. 1483,50-^9800,00

8 tL r iL !A 6  L i r 8 8 te U n n x  v o n  5 V 0  N n s t o r ^ i m M o r v .

VsrtpLyikro nsräW Lls LLdlMZ oSer als MdMrMuvF Lv̂ MMmen.

Verdank nur im k'g.brijLgekAucks.
g Oaraotie.

IW" Lei RLL? vo» LÜLrivktvvgs« übsr LRW WL. 
v ir tt  Kiv- nnü M oklL krl vsrgürdt l

ävretz stellt«etzillirä.

Xle!ä6r1Ln86w.Vrut,^wri6,^Lvrren,Visk-I7v8^-r6ksr,vern;vbrs^ck^l 
Hokäysksl >V. 2. 75198. ^ r d -a u ä  xeruedlv8. ILojui?t ärs XoptllLut von 
Loduirpsv irvck Lobinvev, dskörcktzrr ckorr LgAr^vuods, vsrirÄlei 
ckerl̂ opkkLkr.4, ULLrankkLlI u. nensr I'so.'LLit.ea. Vsrrriebte^T^pdaL-
bLLittsQ,'ässinLiLiersnÄ nnck voibsv^enck IvksIrttoiisIkrsLlrbsitsll.
'VViodtäA 5Ur Sorml^mcker. iLustznäs Xnsr^sruiua§eQ. Rur in LLTtov- 
pLolrunFSv. ä. 0,60 u. 1̂ 20 U. Aan sokts bsira Llvks.uk sark ckto ^irrvs. 
äer LÜeiai§. babrik L Ors,, L ieg d u p g , v.vck äsa^LMtzQ

.MdSsl-krödiS"
.ük, u ä r  ürri I.IIS ii>.

Lvickvs MU88 LU8»wmen Lvx«>reuÄvt rvsrüeu.
k4sx Lrk,«ksrrlsss, Ndizl. »»>., KsrUn L. 2 . krdM. I. <. rlmiil. Lsr«d.». kl. benftr.

b s s M ix t  S  
unter Z 

OarLütiv Z

,IddlIss-8siss" ^
l.4ü, sttkr 8!zf̂  L.VS L8.

soweit der ) 
V orra t reicht,

verarbeiten kernig und fest«

M ilitiir -S o h tted er -  
AbfLLlle,

. M  1 4 5
P ju n d  m ir 1 
Auch für Sohleni'chouov geeigusi. 

Versand nur von 10 Pfund ab gegen Nach­
nahme. Bei Bestellung bitte den Namen 

der Zeitung anzugeben.

k ^ s L i x  V r r v l o i ? ,
B erlin  NO. 55, Vötzowstraßv 1.

4 »  V k rsN k tk  -4 -
Geschlechtskrankheit jeder Art, speziell 
Harnröhvenlerden, S yp h ilis , grünbl. 
Bef. oh. Quecks., von Einsvr. Briest. 
Auskunft gratts. Inst.

D erliv . Chausfeestr. 16.

Zucker-, N ieren-, H arn-, 
Srmren-LeWen re. nach unse­
rem ganz neuen Verfahren fest­
zustellen. Drosch, kostenlos allen 
gesunden und kranken Personen, 

auch an Aerzte rc.Äüargonal
^  Bettnässe«

verlangen Sie kostenlos meinen Protz». 
Alter und Geschlechtsangabe.LM  K«W,

ohne Bürg. aufHyp.,
Wechsel, Schüldsch^ 

Wertpap. usw. und Natenabzahlung.
«-r. B e rlin  HV. 5 7 .  F rs ,

18. Rückp. Hundert. «isgezabL^



Nachtrag
zur 2«. amtlichen Preisliste 
für den Stadtkreis Thor«.

Höchster Verkaufspreis:
Lebend: Tot:

Bleien, Brechsen,
Brcsseu über 3 
Pfund Stück.
gewicht . . . . V.M M . 0.90 Mk. 

dcsgl. unter 2
Pfund . . . .  0,70 o,70 .

Aale über 1 Pfd. 2,40 .  3,00 .
desgl. unter 1

Pfd. . . . . .  2,00 ,  1,80 .
Der Preis für Koschersleisch, das 

als solches verlangt und verkauft 
wird, wird aus 10 Pfg. über den
Höchstpreis für das Pfund festgesetzt. 

Gestrichen wird:
Kaiserauszugmehl 1 Pfund 40 Pfg.

Dieser Nachtrag tritt am 10. Juni 
1S1K inkraft.

Thorn den 9. Juni 1918.
Königliches Gouvernement. 

Der Magistrat.
Die Reichsfuttermiitelsteüe hat die 

Höchstpreise für Gersten- und Malz- 
kaffee, Graupen, Grütze, Haferflocken, 
Hafergrütze und Hafermehl wie folgt 
festgesetzt:
Gerstenkaffee, lose für 1 Pfd. 44 Pfg. 
Malzkaffes, lose für 1 Pfd. . 53 „

„ in geschl. Paketen 
für 1 Pfund-Paket............58 ..

30
16

40
48 
43 
45
49 
89

58

Grütze und Graupen Nr. 6
für 1 Pfund....................

Grarrperr Nr. 5 für 1 Pfd.
,  . 4 - 3 1 ,
.  , 2 - 1 1 ,

»» 0 ^  ^
Gersteumehl für 1 Pfund 
Haferflocken und Hafergrütze,

Lose für 1 Pfund 
Haferflocken und Hafergrütze 

in Pakete für 1-Pfmrd- 
Paket 70 ,

Hafermehl, lose für 1 Pfund 72 ,
,  in Paketen für 1 

Pftnrd-PakeL 40 ,
Nach der Bunde-ratS-Verordnung 

vom 16. Mai 1916 (R.-G.-BL. S. 
417) beträgt der Höchstpreis für Soda: 
n. Kalzinierte Soda (Ammomaksoda, 

Leölancsoda, Sodapulver): 
für 1 kg einschl. Verpacknng 20 Pfg. 
f ü r '/ - .  „ .  10 ,
d. Kristall- und Feinsoda: 
für 1 Lg einschl. Verpackung 15 ,
süL '/r. .  » 6 ,

Der Kriegsausschuß für pflanzliche 
und tierische Oele und Fette hat den 
Höchstpreis für Felntalg fmrSgeschnrohe. 
nes Fett von Rindvieh und Schafen) 
bis mrf weiteres für auf 2,32 M. 
festgesetzt.

Die Gewerbetreibenden haben die 
voröezeichneten Waren, soweit fie sie 
in ihren Geschäften feilbieten, m das 
vorgeschriebene Preisverzeichnis auf­
zunehmen.

Thorn den 9. Jrmi 1S16.
Der Magistrat.

Regelung des Verkehrs mit BerbrauchsMer.
Gemäß § 6 unserer Anordnung 

vom 18. Mai d. J s . werden die 
Wiederverkäufe von Zucker, die 
Zttckerzuweisnng beantragt haben, 
hiermit aufgefordert, ihre Bezngsan- 
weisungen bei dem städtischen Ber- 
teilnngsamt, Breitestraße 14, m Em­
pfang zu nehmen.

Thorn den 9. Ami 1S16.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Für die schwer arbeitende Be­

völkerung anS der Reihe der Brot- 
kartenenrpfänger, wird auf Antrag 
des Bezugsberechtigten eine Anlage 
gewährt. Diese bettägt in der Regel 
100 Gramm Brot täglich.

Znr schwer arbeitenden Bevölkerung 
gehören Personen, die das 12. Lebens­
jahr vollendet und ein eigenes Ar­
beitseinkommen nicht über 8600 Mk. 
jährlich habe». Sie haben nachzu­
weisen, daß sie die Voraussetzungen 
erfüllen und zu diesem Zwecke den 
Steuerzettel und die Jnvalidenver- 
sicherungSkarte oder gleichartige Nach­
weise dem städtischen BerteilungSamte 
vorzulegen.

Der Magistrat.

M t t M l
M IM kk U M .

sowie '

W M  md » M k
empfiehlt in größter Auswahl

V  M s L k v j
Copernicusstraße 22.

1-2 Me M U » ,
oder hochtragende, werden in Weide 
genommen. Zu erfragen in der Ge- 
Mtsstetze der.Presse".

H H
Ltsstl.kovL

vorm. »««IV» v  v-v»«»« V VL VV, ,SS,V»»L»z
k. Divs.-I'rim.-k'äüui.-^bit., Xotrp. k. Lrie^steiln., 7 ^aoblebrer. Vorb. 
L. Lürr. Loit. ^okuabwo u. .^vmeld. k. krük. joderrett. Air. Uotdd.

I  ü: za lM raxis
Kck 8W lsi8rst V r .  M s r Z o d M s r ' s

m Soolbad tzoheNsalza. 
vorzügliche Einrichtungen. — Mäßige preise.

2iir Bsrvsnk-ihon aller Art, Folgen von Verletzungen, chronische 
y u i  AkivknLktVtN Krankheiten, Schwachezustände rc. Prospekt frei.

o
- 4

R sÄ lsskU vs 8vkKLfe!?r8!lkr
LcrrdLcLsl'

vor
kksvmLUsmsr,Ljüdr,WW^MUM 
ieebise. NkuirkrLnkkkrtten, Lkesfew." 
iLuckapslis. Ißsstsk' vr«. -  Prospekts itÄ.

Z
LLckerieit vom 1F. I-M bl8 1s. 8eptSAder. 
NenbeM. IVar-vidad; ^Ivor-, eleLtr. n. aridere 
rnedirün. DLdsr. Rudrer. IVoünunAsver^eiebn. 
und ^uslrurdt kreL drrrob die kZäeveNMllMK.

Nr. 32.
Echt S ilb er?  

Echte EmaiUs. 
nur 1 Mk. W  Ps.

Nr. 10.
Schi S ilb er?  

Kreuz rr. Zahle», 
echte Emaille, 

nur 1 Mk. SN.

Nr. 31.
Echt S ilb e r!  

Echt Emaille, 
schwarz-weiß-rot, 

nur 2  Mk.

Nr. 33. 
Echt S ilber?  

Echte Emaille, 
schwarz-weiß-rot, 
nur 2 Mk. DS.

s «  M D « ,
Thor», Brettestraße 48, 1 Tr., 

am altstädt. Markt.

H M V L T Z N  M d
U h r e n

:: :: sehr preiswert. :: ^

Nr. 2087.
I n  Form eines 

GrariaLsn- 
sirhrrrugsriugeZ. 

Sehr gut vergoldet, 
1 Mk. S S .

V 8v l 8c k 8 N R M A 88d !88I»
sind rmübertrotten m ^onsllvktion und .̂nsküb- 
ruvx. devorxu»t beim ivrrnk Mr KnNL»

katt Anä KsvsrLs.
N s « t8 v ! » «  ^ » t» « K 8 « !r rN S i»

aas den erstes ^abrrlrerr Dentsoblarids.

k i i l i M s  M r i k a t o  von M .  G  -  W .
StrivL-, LuoM svb-, Latt^srWNSLLmon n§r7. 

stet» erlMtliob.

k tz rn M g  L  0 « ., f i rm , ß M r c k .  Z M .
« KssarsSnrsn b'lLgLt. LUs ZrAKiLtsl!«.
MyrmM SluLsr-MbrLaKMlLM LlnS LruFUMZASS

slnsr LMSL ̂ AUlSKleSü tFiKk.-KsA. und norden In ibrem 1?oLbterant«r- 
n eb men in >V1tten berge bergest eilt.

^srLsnksLgZnrsu vsrSmr «Mnsbl.

Übst-, Lssrsn- n. 8a»-?rss86ll, 
OksiNüdlsn, 

Kyäraulisvde krssseu,
:: :: :: LörrAWarLtk, :: ::

für Obst und Oemüse.

?Si. » M b  L 8g..
frankluri a. Iki. Posen 0  1, Lm Lsri. rar 9.

L tm in h e c k  8 « W U .
Kreis Thorn.

Der diesjährige f r e i h ä n d i g e  
V e r k a u f  von sprungfähigen, früh­
reifen

R e m s-V sS e s
hat begonnen. Leiter der Züchtung 
ist Herr Schäfereidirektor L .  M rilo .

Die G utsverm M ung.
Die Besichtigung der Böcke ist jeder­

zeit gestattet. Wagen bei rechtzeitiger 
Anmeldung aus den Bahnhöfen Lisso- 
mih, Ernstrode, Thorn-Mocker.

§  Maeierrqnelle ^
pro Flasche 25 Pfg..

-Er" für lsere Flaschen vergüte 8 Pfg.,

Himbeersyrup,
Kkrschsyrup,

Zitronensyrup,
prs 8!r.-UgsHe L— Rl..

U M Z I68.
kiliijfgllgii-lsZglr

^nl nnd billig, ewpkioldt

K s r M A r s  L Z s r s s r  Ä s k z r ,
^olonbon 391 Hvi1lL0Lo1sts1rLSÄ^

H s i l W r m Z W c k
mit Garten fortzugehalber sofort zu ver­
kaufen. Dortselbst auch ein

M e r W t e m  K lO se r .
Wo, sagt die Geschäftsft. der „Presse".

G a r t e n g r u n d s t ü c k
fortzugshalder billig bei 5—6009 Mark 
Anzahlung zu verkaufen. 5 Wohnungen, 
je 2 Zimmer, Küche, Kammer und Stall, 
schöner Obstgarten, 2 Morgen Land un­
weit der Stadt. Angebote u. 4). 1 1 1 4  
in die Geschastsst. der „Presse" abzugeben.

H s v r e n s a c h e u
darunter schwarzer Gehroc?auzug,Kutaway 
und Smoking. Schützevjoppe und Hut. 
neu, auch für Privat-Förster geeignet, 
hat zu verkaufen

LLnx, Schneidermeister, 
Culmerstr. !6, 1 Tr.

M  W rlr-ü M !»
mit grauem Beschlag zu verkaufen.

Wo, sagt die GeschäfLsst. der „Presse".

V e r k a u f e  1 s c h w a r z e n  g  
u n d  b l a u e n  A n z u g

für 16 bis ISjähr. Alter. Briickcn-Tor.

Ik
darunter S^ophas, Vüsetts, Bücherschrank, 
Küchenschrank, Spiegel, Stühle u. a. m. 
zu Verkaufs».________ Gachestr. 16.

billig zu verkaufen.
Altstädtischer Markt 36.

Eine fast neue

Schneider-Maschine
steht zum Verkauf
Thorn 3, MsUisrrstr. 99. p tr.. rechts.

i  e ! M .  A L lb lv M W p e n ,
606 und 1006 Kerzen, zu verkaufen.

Lindrmlli-. 8.

Frsir N ü rM re tv  M ! M tz r , I « h  -Fkm,ore§r°-s.L»di°.
B re ite s tra h e  3 3 , n .

Zahnziehen m. Injektion.
Garantiert haltbare Porzellan-, Silber- und Goldplomben.

Gutsitzende Kautschuckgebisfe. ---------- -
S p e z .: Kronen- und Vrückenarbetten sowie Richten schief 

stehender Zahne.
Fernruf 897. — Fernruf 897.

yres- ^

M a sc h in e n s c h r e ib e n ,  
S te n o g r a p h ie , S u c h M r u n g ,

sowie alle Ä ontsrarbeiten lehrt erfolgreich

U . I'iiedo^alä, Bucherrevisor, Gkckchk. !8, t̂.

sowie

ivercken ?ur

S i v d s r A N g  8 « « « »  M o L L s r »
aiiZenommen.

M .  D s Z E A . ,  L r t l i s b g f .

l a f e l i V A S s e r  a u s  d e n  
s tA ä t i s e k e a  A U ne i  a ly n e N e n

sebmeekt anZenebai rein ertriZebenck, ist 
vsrdaulieb a. desonäers Z6ei§net 2vr 

M sebunZ  m it W ein o ä sr  b>uebtsatt. 
Alleinvertrieb lür Tborn:

M v « ,MGcvGAZ Telspbon 50.

M d . 1860«
Hypothsbsugeld zur zweiten Ste auf ein größeres Grundstück im Zentrum der 
Stadt Thorn gesucht. Unbedingte Sicherheit.

LVZ.-D «L D « . T hor», Fernruf 133.

Einige gebrauchte

t - r N .  s t M v c k k e « ,
ebenso fast neue

M s t n  - v t r c h t t ß t « ,
(Bindegarn wird mitgeliefert) für j 
kleineren Betrieb geeignet, haben! 

billigst abzugeben

NsÄLM L  Kssslsr,
DauZig 1 .

Schrverstratze 19. niit 2 Schaufenstern, 
neu umgebaut, ist von sofort oder später mit 
auch ohne Wohnung billig zu vermieten. 

Desgleichen je eine neu in Stand gesetzte

Z -- , I -  M d

Eine gut milchende

x  Saausu-Mege. ^
auch ein gebrauchter

D r e s c h k a s t e n  zu seckufku.
iUrrKeckor*n. Kohlenhandlung, 

Noter Weg 1. _______

U e g e W M
und

U M r ö h r e K
hat zu verkaufen

IgmpszjAUlk! AlexgMws,
Ättiiiich-Po!^!,._________

, R A H M  M e s m l M d
am Bahnhof Mocker »nit Kolonialgeschüst 
wegen Krankheit sofort zu verkaufen'oder 
verpachten. k0Kl^V8kL. Thorn-Mocker, 

Waldauerslraße 11.

I n  unserem Hause Baderstr. 23 ist

1 M M
mit 2 Schaufenstern, modern mu-gebaut, 
für jede Branche passend, sofort zu ver­
mieten.

8. 8 d iM lo !  L  83N i!e lM cks.

W o h m r u g e u ^
von 6 Z im m ern. Erdgeschoß und eine 
Treppe, zu vermieten.

Varkürane 16.

A -?

mit Küche.

8 . l M M c k ,  W M . M l l l Z f .

für jede Branche passend, in der Schiller- 
straße von sofort zu vermieten.

L o u i s  I V o l l o u b o r Z .

D

G r o ß e r

L s s r »
mit angrenzendem großem Zimmer und 
großem Hellem Keller in lebh. Geschäfts­
straße, zu jedem Geschäft passend, vom 
1. April d. J s .  zu vermieten.

Schitterstr. 7, 1._______

K E M k l  M « ,
Seglersteatzs 29.

2 Schaufenster, mit Hellem, angrenzendem 
Zimmer und Kellerränmen per 1. 10. 16 
zu vermieten. Zu erfragen bei

Altft. Markt 2.

A l t s t ä d t .  U u r l t t  1 Ä .

E r ? .  L » s S « W
mit angrenzenden Räumen und Kellereien, 
auch geteilt, zu vermieten.

Näheres Heftigegerststv. 1«
6A S tube»  und Kirche vom r. Ju li zu 
^  vermieten. Strobaudstr. 24.

! M e i § L . W e D  M M N .
Thorn, Klosterslratze 10.

8 s s b 8 i e d t ! M  8 !s
ein wlrlüliab ^ntas

—
Siirrsr»

l l W >  « Ü l  8 M M M
xÜWti§ -M K-Äe-, «o verls-ZM 
81s NN eiKeneu IntersWS 
MusLrierteu k^Lobt^s^vS 
1sirmr§ raun HavierLArck" kosten

kisvolodsZ rosckM Ä M s

v r o m d s r K ^
S E  « r S s s t v »  L » S -> r  

berütuntestsr ^eHWLrLeu
» s v k s t « ! » .  S t s l L ' E ,

N snirÄ or-x, ^
Vtsts grosse ^n sv ab ! in 

bettskLickeiL.

 ̂ 8
W » M  8

eisM  A Ä « L
E besonders preiswert obzugeberr. ^

Z Z M 8 8 s d e M s r L 6 o .  8
Bromderg.

» » ^ » W S S

M - N « ,  ^
Brücke,istraße 13. pir., bisher o«n ,D ^  
schußverein benutzt, sind sofort, auch S 
teilt, zu vermieten.

Kill.. W  M«kkL.
Brückenstraße 11, 3, mit sSwtttchen ^  
behör, neu renoviert, sofort zu oermm

S MüMIIk. ^
der eins 2, der arrdere 7 Pferde f a s sE  
von gleich zu Vermieter:.

Iesuitenstraße 4 und 6, zu vermieten.
Die bisher von mir zu meiner 

ralwasferfaörik benutzten

U M «
find von sofort zu vermieten.

Alles zu erfragen bei -

M ; k ü ic k m , S M e ilß r . Ü . M

1. Etage, 9 Zimmer mit Zubehör, am 
Wunsch Pferdestall und Wagenrennse, von 
I M  oder Oktober zu vermieten.

F rie d riK s tr . 2 — 4 , 1 ^ ;
Die von Herrn Dr. nred. v . DLisLov^ 

über 12 Jahre innegehabte

Wohnung .
in der 1. Etage mit B alkon. Gas rm» 
slektr. Einrichtung ist vom 1. Okt. 3« 
uneten. Auch zu Brivo- oder Geschm l^

- ^ 7 „ . ° . " L L  - » - » L

mit reicht. Zubehör, Allst. Markt SS, 2 Tk- 
Zu erfragen bei

ß M M  N .  8 .  L e i s E

II. KU KmW  L
bisher von Rechtsanwalt Vr.
KLsvLvL bewohnt, ist von: 1. Oktover 
d. I .  anderweitig zu vermieten. ^  
M . Krsdlev/sLl, Thor». T e l e p h o n s

n e n n  Z i m m e r
mit reichlichem Zubehör, vsn gleich 
später zu vermieten. ^

Bromberaerstr.

Wohnung:
Gerechtestr. 8 1«. 3. Etg.. « A> 
mit reicht. Zubehör, Badestsbe, Ga- ^  
elektr. Lichtanlage, sofort zu oernrttr  ̂
Auf Wunsch Pserdestal! und WagenreoM^

6 . 8 o p M t ,  F i l Ä K .  s l

Wohnnng:
Schrrlstr. L6.. pt., 6 - 7  Z im r» ^  ^  

mit reicht. Zubehör, Gss--^rnd ere
Lichtanlaqe, sowie Garten, aus WunW 
mit Pferdestall und Wagenremife v»» 
sofort oder spater zu vermieten. ^

« .  8 « - r t .  M t t ß k L

S-ZiMMrmWlS,
der Neuzeit entsprechend, sofort zu oB* 
mieten. Zu erfragen

Mellienstraße 62, im HmterhMS
Direkle Aufträge von üvÜ heiratsUist' 

Dirnieu m. B e rm .v . 5 - 2 0 «  ü«0 M » 
Herren (a. ohne Verm.), die rasch


